
Nr. 18.

OslmSkkische Tagerzeitm ig

32. Jahrg.

i  A u s g a b e  läßlich abends mit Attsschltts; dsr S s n n .  nnd Festtage.  —  B e z u g s p r e i s  fitr Thorn  
i  S t a d t  und Borstädte frei ins  H a n s  vierteljährlich 2.25  Mk.,  monatlich 75 Ps. ,  von d e r !
r Geschüsts. nnd den Ausgabestellen abgeholt ,  vierteljährlich L,80 Mk., monatlich 60  P s . .  durch )
! die Post bezogen ohne Znste llnngsgebühr 2 .0 0  Mk.. mit Beslellgebühr 2.42  Mk. Einzel-  l
i  num m er ( B e la g ex em p la r)  10 Ps.

Anzeiger für Stadt >md kaud

S c h r i s t l e i L u t t g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  K a t h a r i n e r , s t r i c h e  N r .  ä .  
Fernsprecher 57

Brief-  nnd Telegramm-Adresje:  „ P r e s s e .  T h o r » , . -

— r (T horner Presse)

BuzeigeupreiS die 0 gespaltene L iolonelzeile oder derell Utanni 15 Pj.. für S tellen an geb ote  und

nehnien an alle soliden Anzeigenvermittlnngsstel leu des  I n -  nnd A u s la n d es .  — A nze igen­
annahme in der Geschäftsstelle b i s t  Uhr mittags ,  grössere A nzeigen  sind ta g s  vorher aufzugeben.

Thor», Sonntag den (8. Januar >M. Druck und Verlag der C. Dambrowskt'Ichen Buchdruckers! in Tchorn. 

D erantw ort l ich  für die Schrtst ieitnng:  H e i n r .  W  a r t m a u n  in Thorn

Zusendungen sind nicht au eine Persou, joilderu au die Lrchljftlejruug oder Geschäftss elle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht beruckuchtigl werden, Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Munusktipre nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Amortisable, gegen Kursverluste 
§chutzgewahreudeZchatzanweisungs- 
antejhederpreust zinanzverwaltuttg.
. Die preußische Finanzverwaltung hat, wie 
schon mitgeteilt, an das Preußen-Konsortium 
E  M i l l i o n e n  M a r k  a u s l ö s t »  a r e r  
T c h a t z a n w e i s u n g e n  begeben, während 
das Reich zurzeit keinen Geldbedarf zu befriedi­
gen hat.

Die Schatzanweifunasanleihe ist in 16 
verien zu je 25 Millionen Mark eingeteilt, je­
des Jah r wird eine Serie durch Auslosung zur 
Rückzahlung zum Nennwerte bestimmt. Das 
Konsortium hat von dem übernommenen Ge­
samtbetrags Mark 50 Millionen mit Sperrver- 
pflichtung bereits begeben und wird der Rest­
betrag von Mark 350 Millionen zur Zeich­
nung auflegen. Der EmM onspreis für die am 
-9. Januar stattfindende Subskription ist auf 
97 Prozent festgesetzt.

Bestimmend für die Wahl des neuen Typs 
waren wohl die Erfahrungen, die bei der letz­
ten Begebung der Rentenanleihe des Reiches 
und Preußens gemacht worden sind. Bei diesen 
spar eine starke Zurückhaltung der Privatkapi- 
ralisten wie der zur Vilanzaufstellung verpflich­
teten Anstalten und Kassen, soweit sie nicht zur 
llnlegung ihrer Bestände in Staatspapieren 
verpflichtet sind, zu beobachten, und diese Ab­
neigung hatte ihren Grund in den Kursver- 
tusten, die an Staatsanleihen in den letzten 
Zähren erlitten worden sind. Freilich sind die 
hierüber erhobenen Klagen übertrieben, wenn 
man berücksichtigt, baß infolge der Steigerung 
des landesüblichen Zinsfußes auch fast alle an­
deren festverzinslichen Wertpapiere im Inlands 
wie im Auslande die gleichen oder noch größere 
Kurseinbußen erfahren haben und die Verluste 
an Dividendenpapieren beim Umschwung der 
Konjunktur neuerdings meist noch viel erheb­
licher waren. Immerhin muß aber bei der 
Emission größerer Beträge mit dieser Entwöh­
nung des Publikums gegenüber den S taa ts­
anleihen gerechnet werden, bis der Anlagemarkt 
eine weitere Entspannung ausweist und die 
Kurse der festverzinslichen Werte wieder eine 
steigende Richtung annehmen. Der neue Typ 
legt zwar der Staatskasse erhebliche Opfer auf, 
bietet aber auch den Zeichnern entsprechende 
Vorteile, namentlich durch die Gewährung des 
allseitig und dringend verlangten Schutzes ge­
gen Kursverluste. Durch die binnen 16 Jahren 
— durchschnittlich in 8 Jahren — erfolgende 
R ü c k z a h l u n g  z u m  N e n n w e r t e  sind 
d a u e r n d e  K u r s v e r l u s t e  a u s g e ­
s chl os s en und größere, vorübergehende Kurs- 
minderungen unwahrscheinlich gemacht. Im  
Gegenteil bietet die Begebung zu 97 in Verbin­
dung mit dsr Parirückzahlung einen sicheren 
Kursgewinn von 3 Prozent binnen durchschnitt­
lich 8 Jahren. Unter Berücksichtigung dieser 
Auslosungschance stellt sich die effektive Ver­
zinsung auf etwa 414 Prozent.

Zum Unterschied von den kurzfristigen, ver­
zinslichen Schatzanweisungen, die gewöhnlich 
Mf 4 Jahre ausgegeben werden und ihre Be­
sitzer alsdann zu einer neuen Kapitalsanlage 
nötigen, bietet die amortisable Schatzanwei- 
sun'gsanlsihe immerhin eine Kapitalsanlage 
auf eine längere Reihe von Jahren. Es ist 
darum zu hoffen, daß der neue Typ mehr a ls die 
Kurzfristigen Schatzanweisungen m die breiten 
schichten des Publikums eindringen wird, zu- 
wal auch kleinere Stücke bis zu 100 Mark herab 
ausgefertigt werden sollen. Die Besitzer, deren 
Stücke etwa schon in den ersten Jahren ausge­
lost werden, haben den besonderen Vorteil die 
Auslosungsprämie von 3 Prozent schon früher 
Zu verdienen.

Der Anleihsbetrag. der niedriger ist, als 
aach den mehrfach verbreiteten Gerüchten ange­
nommen wurde, ist zu werbenden Zwecken, über­
wiegend für die A u s g e s t a l t u n g  d e s  
S t a a t s  - E i s e n b a h n n e t z e s ,  bestimmt. 
Die Eisenbahnverwaltung wird hierdurch in die 
"ag<> versetzt, dem ihr oft erteilten Rate 
entsprechend, in der Zeit der Konjunkturab-

schwächung ihre Bauten und Beschaffungen 
kräftig zu fördern, um dem heimischen Markte 
durch ihre Aufträge eine Stütze zu bieten, die 
Arbeitsgelegenheit im Lande zu vermehren und 
ihrerseits für die Zeit des wiederbeginnenden 
Aufstieges und und der stärkeren Verkehrsent- 
wicklung voll gerüstet zu sein. Die Anleihe 
dient also der Erfüllung wichtiger Staatszwecke 
und kommt »der Industrie, dem Verkehr und der 
ge'amtsn Volkswirtschaft zugute. Der Emission 
ist daher wegen der erheblichen auf dem Spiele 
stehenden öffentlichen Interessen, wie im I n ­
teresse des guten Rufes des altbewährten, auf 
solidester Grundlage ruhenden preußischen 
Staatskredits ein günstiges Ergebnis zu wün­
schen.

P olitisch e  T iM S sä in u .
Dementi zu den Riicktrittsgsrüchtsn.

Wolffs Bureau meldet: Die Freitag Abend 
von mehreren Seiten verbreiteten Gerüchte über 
einen bevorstehenden Wechsel auf dem Reichs­
kanzlerposten, im Auswärtigen Amt und im 
Reichskolonialamt, wie auch über eine angeb­
liche Erkrankung des Reichskanzlers werden uns 
an den zuständigen Stellen als müßige Erfin­
dung bezeichnet. >

Kämpf gegen Graf Hork.
Zu der neuesten „Mißbilligung" der Aus­

führungen des Grafen Pork von Wartenburg 
durch den Reichstag bemerkt die „Tägl. Rund­
schau": „Nirgend wird lebhafter und wahlloser 
auf Gott und dir Welt geschimpft, als im deut­
schen Reichstag. Nirgend wird skrupelloser von 
der Im m unität Gebrauch gemacht, als hier. 
Aber wenn im Herrenhaus jemand in der Som- 
merstraßenhalle nicht den Inbegriff aller Herr­
lichkeit erblickt, dann gibt es einen großmäch­
tigen Protest. Dies zarte, leichtverletzlichs Ge­
schlecht! Herr Kämpf hat nämlich die Kanonen 
des Haukes gegen den Grafen Park v. Warten- 
burg aufgefahren."

Zechern.
Der S t a t t h a l t e r  von Elsatz-Lothringen 

E r a f W e d e l  ist in Berlin eingetroffen und 
wurde Freitag M ittag vom Kaiser im Berliner 
Schloß empfangen, nachdem er vorher bei dem 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg gewesen 
war. — Der e l s a  t z- lo t h  r i ngi sch e 
L a n d t a g  hat am Donnerstag nach weiterer 
Debatte die bereits gemeldete Resolution zur 
Zabern-Angelegenheit einstimmig a n g e n o m ­
men.  — Die „Mil.-pol. Korrespondenz" 
schreibt: Die Empfindung, daß der über Elsatz- 
Lothringen hin angesammelte K o n f l i k t ­
s t of f  in absehbarer Zeit zu einer E x p l o ­
s i o n  führen kann, gewinnt unter Parlamen­
tariern an Stärke. Die Sprache des reichslän- 
Lischen Landtags scheint selbst denen zu denken zu 
geben, die bisher völlig auf der Seite der Leute 
vom linken Oberchein und der Mosel gestanden 
haben. Schon spricht man im Reichstage von 
der Möglichkeit eines Regierungsantrages, der 
auf die zeitweise Aufhebung der elsatz-lothrin- 
gifchsn Verfassung abzielen könnte, und erwägt 
die politischen Gruppierungen für den  ̂Fall. 
daß es darüber zu einer Auflösung des P arla ­
ments käme.
Bevorstehender Besuch Wiener Stadtvertreter 

in Berlin.
Der Berliner Magistrat hat beschlossen, in 

Erwiderung der freundlichen Einladung von 
Vertretern der Stadt Berlin nach Wien in» 
Jahre 19l2, die Vertreter der Stadt Wien im 
Frühjahr dieses Jahres nach Berlin einzu­
laden.

Mexikos Staatsbankerott.
Die von Mexiko ausgesprochen« Aufhebung 

der Zinszahlung ist bereits Gegenstand eines 
lebhaften Gedankenaustausches zwischen den 
Großmächten, den Staaten, die hiervon beson­
ders berofssn werden, gewesen. Es sind Dcutich- 
land, England, Frankreich und die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Deutschland soll die 
In itia tiv e  zu dem Schritt ergriffen haben.

durch den man Mexiko klar machen will, daß die 
Kulturstaaten nicht gewillt sind, ohne Wider­
spruch eine derartige Erklärung eines ihren 
Staatsbürgern schwer verpflichteten Schuldners 
hinzunehmen. Voraussichlich wird «ine gemein­
same Aktion der Mächte erfolgen. Eine De­
pesche aus Mexiko meldet auf Grund einer I n ­
formation in dem Regierungspalast des Präsi­
denten Huerta, daß Huerta ein Dekret erlassen 
will. das Zwangsanleihen genehmigt.

Deutsches Reich.
Berlin 16. Januar 1014.

— Se. Majestät der Kaiser empfing am 
Freitag die Präsidien der beiden Häuser des 
Landtages, die darauf auch von Ih re r Majestät 
der Kaiserin empfangen wurden.

Von den Höfen. Prinzessin Wilhelm von 
Cachsen-Weimar-Eisenach, geborene Prinzessin 
Eerta zu Psenburg-Büdingen in Wächtersbach, 
vollendet am Sonntag den 18. Jan u a r ihr 51. 
Lebensjahr. — Prinzessin Eudoxie von B ul­
garien, die ältere von den beiden Töchtern des 
Zaren Ferdinand I. aus dessen erster Ehe mit 
der Prinzessin Luise von Parm a, wird am 
Sonntag den 18. Jan u a r 16 Jahre alt. — Fürst 
Friedrich zu Waldeck und Pyrmont, geboren zu 
Arolsen am 20. Jan u a r 1865, feiert am Diens­
tag seinen 49. Geburtstag. Der Fürst ist könig­
lich preußischer General der Kavallerie, Chef 
des in Cassel und Arolsen stehenden Infanterie- 
Regiments von Wittich (3. kurhefsischen) Nr. 83 
und wird auch ä i. s. des 3. Garde-Ulanen-Re- 
giments geführt, dein er als aktiver Offizier 
angehört hat. Aus seiner Ehe mit der P rin ­
zessin BaLhildis zu Schaumburg-Lippe, einer 
jüngeren Schwester der Königin Charlotte von 
Württemberg, stammen eine Tochter und drei 
Söhne, deren ältester der gegenwärtig siebzehn­
jährige Erbprinz Josias ist.

— Anläßlich der Hochwasserkatastrophe an 
der Ostsee hat der Berliner Magistrat be­
schlossen, dem ständigen Hochwasserschaden- 
Komitee 5000 Mark zur Verfügung zu stellen.

Der Besuch des Herzogs von Braun­
schweig am Berliner Kaiserhofe.

Der Herzog von Braunschweig ist am Freitag 
aus Anlaß der Investitur des hohen O w ens vom 
Schwarzen Adler zum offiziellen Besuch nach seiner 
Thronbesteigung in Berlin eingetroffen und aus 
dem Bahnhöfe vom Kaiser und dein Kronprinzen 
empfangen worden. ^

Seine Königliche Hoheit der Herzog zu Braun­
schweig und Lünedurg und Seine GroßherzoMche 
.Hoheit Prinz Max von Baden besuchten am Frei­
tag den Reichskanzler von Bethmann Hollweg. Am 
Nachmittag empfing der Reichskanzler den braun- 
schweigischen Staatsminister Wolfs. — Der Kaiser 
hat dem Gefolge des Herzogs von Braunschweig 
Orden verliehen und Geschenke überreicht. So er­
hielt der herzogliche S taats minister Wolsf den 
Kronenorden 1." Klaffe.

Zu Ehren Seiner Königlichen Hoheit des Her­
zogs Ernst August von Braunschweig fand im 
Königlichen Schlosse Galatafel statt. Seine M aje­
stät der Kaiser brachte folgenden Trinkspruch aus: 
Euere Königliche Hoheit in Meiner Residenz Berlin  
als Herzog von Braunschweig willkommen zu 
heißen, rst M ir und der Kaiserin eine herzliche 
Freude. Dankbar empfinden Wir es, daß Euere 
Königliche Hoheit so bald nach Ihrer Thronbestei­
gung Uns die Ehre Ihres Besuches schenken. Seit 
im Schloß der vreußischen Könige ein Herzog von 
Braunschweig a ls gern geehrter Gast begrüßt wer­
den konnte sowie seit der Zeit, wo Braunschweiger 
Fürsten preußische Truppen führten und preußische 
Feldmarfchälle wurden, sind lange Jahre dahinge­
gangen. Die Beziehungen Preußens zu Braun­
schweig aber zu pflegen, war Mir wie Meinen 
Vorfahren an der Krone ein lieb gewordenes ge­
schichtliches Vermächtnis. Diese Beziehungen ge­
treuer Nachbarschaft sind auch bei den weisen Für­
sten, die a ls Regenten Braunschweigs Thronrechte 
zu verwalten hatten, in guter Hut gewesen. Ich 
vertraue, daß in aller Zukunft zwischen Preußen 
und Braunschweig der Geist eines engen bundes- 
freundlichen Einvernehmens leben wird, daß beide 
Staaten sich in ihrem Besitzstand und in ihrer E i­
genart a ls unantastbare Glieder der nationalen  
Einheit achten und schützen werden. Euerer König­
lichen Hoheit bringe Ich . freudig die Zuversicht ent­
gegen daß mrl Ihrer Übernahme der Regierung 
Braunschwergs m den Kreis der deutschen Fürsten 
em Landesherr eingetreten ist. der sein Gelöbnis 
für Kaiser und Reich mit deutscher Treue erfüllen 
wird. Em gutrges Geschick hat es gefügt, daß Ich 
Euere Königliche Hoheit nicht nur a ls  Einen M ei­

ner hohen Verbündeten im Reich, sondern mit 
Liebe und mit Stolz auch a ls den Eidam betrachten 
darf, der M ir im Herzen nahesteht. I n  der Stunde 
dieses festlichen Beisammenseins, an dem die ge­
liebte einzige Tochter im Geiste teilnimmt, erflehe 
Ich von neuem Gottes Segen für den schönen BunD, 
durch den Euere Königliche Hoheit M ir und lnr 
Kaiserin ein Sohn geworden sind. Mögen fort und 
fort beglückende Wirkungen davon ausgehen für 
Unsere Häuser, für Braunschweig und für Preußen. 
Meine innigen Wünsche fasse Ich zusammen indem 
Ruf: Ihre Königlichen Hoheiten der Herzog unv 
die Herzogin von Braunschweig sie leben hoch, hoch, 
hoch!

Seine Königliche Hoheit der Herzog antwor­
tete darauf wie folgt: Euerer Majestät darf Ich 
Meinen ebenso ehrfurchtsvollen wie herzlichsten 
Dank sagen für die überaus gütige und Mich hoch- 
erfteuende Ausnahme, die Ich bei dem ersten Be­
suche nach Meinem Regierungsantritt heute am  
Hofe Euerer Majestät gefunden habe; mSoeson- 
dsre aber sage Ich Meinen Dank für dre gnädig­
sten Worie, die Euere Majestät geruht harren, so­
eben an Mich zu richten und die einen lebhaften 
Widerhall in M ir gesunden haben. A ls eine der 
wesentlichsten Aufgäben Meiner Regierung be­
trachte auch Ich es, zum Reiche un^ Preußen 
und vor allem zu Euerer Majestät gute staatlraie 
und persönliche Beziehungen zu pflegen. Ohne 
solche können die oraunschweigischen Lande nicht 
gedeihen. Gleich Euerer Majestät vertraue Ich hier­
bei auf Gottes Beistand und wünsche nichts sehn­
licher, a ls daß jene Beziehungen allezeit die denk­
bar besten seien. Möge dazu vor allem auch das 
enge verwandtschaftliche Band beitragen, das Mich 
mit Euerer Majestät und Euerer Majestät Hause 
beglückend verknüpft. Die Herzogin, Meine ge­
liebte Gemahlin, weilt, wie schon Euere Majestät 
betont haben, mit allen Gedanken in dieser Stunde 
unier uns, und auch Ihr Herz wird höher schlagen 
in der Empfindung dessen, daß es Mrr vergönnt 
ist. die Mich beseelenden Gefühle in den Ruf aus- 
klinaen zu lassen: Seme Majestät der Kaiser und 
König und Ihre Majestät die Karserm und KonigM 
sie leben hoch, hoch, hoch? .

Aus dem Rttchstaqe.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Um die Sonntagsruhe.
B e r l i n ,  16. Januär.

Im  sogenannten Entenpfuhl, wo Trank und 
Atzung für die Journalisten bereit steht, schwort es 
heute von französischen Lauten. Da das Straß- 
vuraer Urteil rechtskräftig geworden ist, haben die 
Varrser und Elsässischen Kollegen gemeint, heute 
schon werde der Kanzler sein Versprechen erfüllen 
und die neue ZaberninLerpellation beantworten. 
Der hat aber Wichtigeres zu tun. Erstens muß er 
seine NückLrittseibsichL dementieren, zweitens dem 
Herzog von Braunschweig ein Privarrssimum hal­
ten. Über einige kurze Anfragen hinweg geht es 
derweil im Reichstage zur Bespritzung des An­
trages, daß für die Abgabe der Bermögenserklä- 
rung zum Wehrbeitrag noch eine Galgenfrist ge­
währt werde. Sämtliche bürgerlichen Parteien sind 
für den Antrag, der ReichsjchatzseLretär ebenso be­
stimmt und höflich dagegen. Nach dieser mehr a ls  
2stünd>igen Einleitung debattiert man weiter über 
dre Sonntagsruhe im Hcmdelsg"werbe. Man kann 
wohl sicher annehmen, daß sie über kurz oder lang 
Gesetz werden wird. Eine Kommission von 28M it- 
gliedern soll zunächst über die Einzelheiten der 
Sonntagsruhe beraten. „Eezabert" wird im Reichs­
tage voraussichtlich erst am Dienstag, und so ver­
lassen denn die bis zum letzten Augenblick hoffenden 
Franzosen schließlich mißmutig die JournalistM- 
tribüne.

parlamentarischer.
D ie Reichstagswahl in Schweh. D ie Wahl- 

prüfungskommission des Reichstages beendete am 
Freitag die Prüfung der W ahl des Abg. von Halem 
(Reichspartei, 5. Marienwerder) b is auf die 
ziffernmäßige Zusammenstellung. D ie Ungiltiakeits- 
erklärung ist wahrscheinlich.

A u s la n d .
Athen, 15. Jan u a r. Königin Sophie wird 

sich in Begleitung des Thronfolgers nach Ber­
lin  begeben, um an der Feier des Geburtstages 
des deutschen Kaisers teilzunehmen.

ArbeiterbeM ßM g.
,  SetzerstreiL m  Warschau. Nach dem Beispiel der 
Krakauer Setzer stellten die Setzer einiger War­
schauer Zeitungen die Arbeit ein. Drei Zeitungen 
sind nicht erschienen.

Ausständige portugiesische Eisenbahner sind Lei 
dem Versuche, die Schienen in  der Nähe von Saca- 
vem, 17 Kilometer von Lissabon entfernt, zu lockern, 
verhaftet worden.

Prinnuzlainackrielilett.
Graudsnz, 16. Januar. (Besitzwechsel.) Durch 

Vermittlung der Herren I .  Fiebig-Graudenz und 
H. Kindorff-Ttzorn verkaufte Gutsbesitzer Habker



Srabowitz bei Graudenz sein 420 Morgen großes 
Gut, das er 33 Jahre besehen hat, für 303 000 Mark 
an Gutsbesitzer Nehring aus Dziardonice in Ruß­
land. Die Übergabe ist am 15. Januar erfolgt. 

Msrisuburg, 16. Januar. (Kino Aufsehen er-

unserer politischen Aufgaben haben abwendig machen 
lassen, das dürste die Vergangenheit gezeigt haben. 
Auch in Zukunft wird es dabei bleiben! So lange, 
als unser Volk noch erne unabhängige deutsche Presse

gende Verhuflunaf hat vorgestern stattgefunden, schätzt. Wir begnügen uns, die Tatsache des Voykotts 
Wegen Verdachts des wissentlichen M e n s e s  und ^zustellen, und möchten für jetzt nur die Frage

SNMLV.SWS.MrsS: — 5 -« ---
SawaM . gesanglich eingezogen worden. Mitte De- damit einverstanden wäre, wenn die gleiche Waffe 
Krmber haben dieselben m e.nem Beleidigungsprozetz 
gegen die frühere Wirtin des G., Agnes von Veige- 
rowski, vor dem hiesigen Schöffengericht eidlich be­
kundet. daß sie beide n.cht in e.nem intimen Verkehr, 
wie die Angeklagte behauptete, gestanden haben.
Dies soll jeooch der Fall gewesen sein.

Msr.enhuW» 16. Januar. (Ein jugendlicher 
Mörder,) der 13jahrige Sohn des Arbeiiers Tegler 
aus Klein Lesew.tz. hat gestern Abend eine schreck­
liche Tat verübt. Auf der Chaussee zwischen Klein 
Lesewitz und Tannsee überf.el er die 9jährige Tochter 
eines A rbiters und vergewaltigte sie. Daraus schlug 
er mit einem Knüppel auf das Kind ein, bis es be­
sinnungslos zusammenbrach. Als das Mädchen noch 
Lebenszeichen von sich gab, holte er eine eiserne 
Brechstange und sthlug solange aus sie ein, bis sie tot 
war. Von dem vorübergehenden Chausseeaufseher 
wurde die Leiche in einer großen Blutlache aufge­
funden. Der Verdacht lenkte sich sofort auf Tegler 
der auch einen Sohn des Besitzers Ne mer aus Tann- 
see angefallen hatte. Bei seiner Festnahme hatte er 
mehrere Blutspritzer an seiner Kleidung und ein 
blutgetränktes Taschentuch. Anfangs leugnete er die 
Tat, gab sie aber später zu. T. hat schon mehrere 
Schandtaten auf dem Kerbholz und sollte in den 
nächsten Tagen in eine Besserungsanstalt gebracht 
wsrren.

SlLing, 16. Januar. (Die Eisdecke des Frischen 
Haffs) wird bereits mit Segelschlitten befahren. Ein­
spännige Frach.W'tten verkehren von Tolkemit aus 
über die Haffeisdecke nach der Nehrung und umge­
kehrt. Die Zweispänner sollen heute ebenfalls in 
Tätigkeit treten.

Lotzerr, 15. Januar. (An Kohlendunst erstickt) 
sind Zwei Dienstmädchen des Rektors Turwin in 
Orlowen. Die beiden Mädchen hatten abends im 
Kochherd ein tüchtiges Kohlenfeuer gemacht. Als 
sie am anderen Morgen nicht zum Vorschein kamen 
und der Rektor der Urskche nachforschte, fand er 
eins der beiden Mädchen bereits tot vor, das andere 
starb nach wenigen Stunden.

Ruh, 15. Januar. (An Kohlengasvergiftung 
gestorben) sind der in Skirwitell wohnende Los­
mann Drößus und seine Wirtin. Die kalte Witte­
rung veranlaßte sie, nochmals am Abend den Ofen 
zu heizen, und Zwar mit Steinkohlen. Damit die 
Hitze nicht so schnell entweiche, wurde die Ofen­
klappe geschlossen, die trotz polizeilichen Verbots 
hier wie auch an andern Orten noch zu finden ist.
Am andern Morgen fanden Mitbewohner Leide 
Leute entseelt in ihren Betten vor.

BoykoLL
hat sich in deutschen Landen nicht nur das Warft 
sondern auch, was mit ihm ausgedrückt wird, einge­
bürgert. Auch in Thorn wird mit dem Voykott

auch gegen sie zur Anwendung gebracht würde. Die 
Schädigungen, welche für diese Seite möglich sino, 
könnten unter Umständen recht beträchtlich sein, was 
Zu beklagen wäre; denn der Schaden könnte auch 
schwer um ihre wirtschaftliche Festigung ringende 
Existenzen treffen. Setzt man sich aber au? jener 
Seite so leicht hierüber hinweg, so würde man auch 
die Verantwortung für alle Folgen dieser unüber­
legten Handlung Zu tragen haben.

Wir glaubten, dies hier zum Ausdruck bringen 
zu muffen, nachdem unsere Mahnung, die wir in 
derselben Angelegenheit vor einiger Zeit veröffent­
licht, nur vereinzelt Gehör und Verständnis gefunden 
hrt und die geheime Wühlarbeit gegen „D'e Presse", 
das Organ der geistig und produktiv schaffenden 
Stände in Stadt und Land. fortgeführt wird — eine 
Wühlarbeit, die sich naturgemäß leisten Endes gegen 
diese Stände richtet, die daher, des sind wir sicher, 
die selbstverständl'chen Folgerungen daraus ziehen 
werden, wenn es notwendig erscheint.

Lolailtmi'rMmn.
Thorn. 17 Januar 1614.

— ( T a g u n g  d e r  V e r e i n i g u n g  d e r  
K o n s e r v a t i v e n  West  P r e u ß e n s  i n  
T h o r n . )  Wir lenken noch einmal die Aufmerk­
samkeit auf die große konservative Versammlung, 
die am Dienstag den 20. d. Mts., ab 6 Uhr abends, 
in T h o r n  i m V i L L o r i a p a r k  stattfindet. Ge­
wiß werden die Verehrer des Herrn v o n  O l d e n ­
b u r g  aus den Städten ebenso wie vom platten 
Lande des Wahlkreises und auch aus weiterer 
Ferne nach Thorn strömen, um den „Januschauer" 
von Angesicht kennen zu lernen, und auch wer ihn 
schon gehört, wird ihn gern wieder hören wollen. 
Zugleich wird Gelegenheit geboten, einen bewähr­
ten MLtelsLandsmann wie den Obermeister 
C o n r a d - V r e s l a u  zu hören. So ist zu er­
warten, daß die Tagung sich zu einer imposanten 
Kundgebung des konservativen Gedankens gestalten 
wird. Um den Bewohnern der Thorner Stadt- 
Niederung den Besuch zu erleichtern, wäre es er-

ein fremdes, HMch-s Wort! Doch ^ c h t .  daß der letzte Zug Thorn-Lcharnau ein-
 ̂ Stunde spate? abgelassen wird.

(F estessen  zum  G e b u r t s t a g e  des  
- s  - »rr- L L  . ' Ka i s e r s . )  Wie alljährlich, werden Bürgerschaft
gesprelt. Wcr haben uns, wce bekannt, stets gegen und Garnison die Feier des Geburtstages Sr. Ma­
die Anwendung des Voykotts — der Verrufs­
erklärung — im politischen Kampfe erklärt. Wir 
sind nicht für den Voykott eingetreten zur Zeit der 
antisemitischen Hochströmung, obwohl dies von vielen 
Seiten von uns gefordert wurde, indem wir von dein 
Grundsatz ausgingen, daß man den Staatsbürgern, 
gleichviel welcher Abstammung und Religion oder 
Konfession, nicht die wirtschaftliche Existenz unter­
graben dürfe, solange man von ihnen die Erfüllung 
der staatsbürgerlichen Pflichten verlangt. An diesem 
Grundsatz hielten wir auch fest, als in der Ostmarken- 
öewsgung auf beiden Seiten für den Voykott des 
Gegners Stimmung gemacht wurde. I n  beiden 
Lagern aber glaubte man auf die Anwendung dieses 
Mittels nicht verzichten zu können, wenngleich es 
von den besonnenen Bevölk-srungskreisen verworfen 
wurde, welche der Ansicht find, daß der politische 
Kampf nicht auf das wirtschaftliche Gebiet übertragen 
werden dürfe. Der rücksichtslose Voykott durch die 
Sozialdemokratie, wodurch viele mittelständischen 
Elemente unseres Volkes schwer geschädigt worden, 
wird nicht nur von rechtsstehender Seite mit allen 
Mitteln bekämpft, sondern auch von allen anderen 
bürgerlichen Parteien. Jetzt ist nun das Auftreten 
eines der deutschsozialen Partei angehörigen Redners 
in Thorn von jüdischer Seite — von einer Sette, 
die sich früher so bitte? über einen gegen sie geübten 
BoykoLL beklagte — zum Anlaß genommen, gegen 
unsere Zeitung „Die Presse" den Voykott auszu- 
sprechen, in der irrigen Meinung, die von uns angeb­
lich begünstigte antsemitische Bewegung Zu treffen. 
Man übersieht hierbei völlig, daß durch diesen Schntt 
nicht der antisemitische Gegner getroffen werden kann, 
sondern daß man gerade das, was man verhindern will,

jestät res Kaisers gemeinsam durch ein Festessen im 
ArLushof begehen, zu dem die Spitzen der Militär- 
und Z ollbehörden heute im Anzeig-rntoil der Zeitung 
auffordern. Anmeldungen zu dem Essen, das am 
27. Januar, nachmittags 4 Uhr, beginnt, werden bis 
zum 23. d. M.s. im ArLushof entgegengenommen. 
Der Preis des Gedecks ist aus 4.50 Mark festgesetzt.

— ( F r i s t v e r l ä n g e r u n g  auch f ü r  d i e  
E i n k o m m e n  st e u e r  E r k l ä r u n g . )  Im  Zu­
sammenhang mit der Verlängerung der Frist für die 
Abgabe der Vermögenserklärung für den M ehrbe­
trag ist auch die Frist für die Abgabe der Einkom­
mensteuererklärung an die Veranlagungskornmission 
für dieses Jahr in Preußen bis Zum 31. Januar 
Verlängert worden.

— " ( S t u d i e r e n d e  K a u f l e u t e  a u s  Os t ­
u n d  West  P r e u ß e n )  weist das soeben erschienene 
amtliche Verzeichnis der Handelshochschule Berlin aus. 
und zwar der Zahl nach 26 aus den Orten Culm. 
Danz g, Dirschau, Elbing, Eydtkuhnen, Flatow, 
Graudenz, Gumbinnen, Johannisöurg, Königshera. 
Lauth, Münsterwalde, Neukirch, Neustadt (Westpr.), 
Pfasfendorf, Richnau, Schröterswalde, Sturz. Thorn 
und Tilsit. Die Ee.amtzahl der an der Handelshoch­
schule immatr kulierten Studierenden be.rügt 589 
(ein-schließl ch rer Hospitanten und Hörer 1769). Der 
Vorbildung nach haben die meisten bereits eine kauf­
männische Lehrzeit absolviert und sirrd im Besitze des 
Einjährig-Freiwill gen-Zeuqnisses. Unter den 354 
immatrikulierten Inländern sind 90 Abiturienten 
und 52 Lehrer. Die Inländer rekrutieren sich aus 
allen Teilen des deutschen Reiches.

— Z a h l u n g s v e r z u g  u n d  L i e f e r u n g  s- 
pf l i cht . )  Wenn der Käufer mit Bezahlung der 
gelieferten Ware im Verzüge ist, so kann er nicht 
verlangen, daß der Verkäufer weiter liefert. Dieser 
ist vielmehr berechtigt, sich unter angemessener Nach- 
fristieHung von der weiteren Lieferungsverpslickstung 
zu befreien. Die Zahlungsanweisung an einen 
Dritten seitens des Käufers kann, so lange von die­
sem Zahlung an den Verkäufer nicht wirklich er­
folgt, den Zahlungsverzug nicht beseitigen. Dies

7 7 ^  wird durch folgenden, bis an das Reichsgericht ge
dadurch herbeiführt, daß man d-.e Wch- des Voykotts Fall beleuchtet: Die Firma V u. B. in
gegen sich selbst richtet. Wenn die antisemitische Be- R i e s e n L u r g  hatte die Verurteilung der Firma 
wegung nach ihrem Wiederaufleben hier sich noch W. in T h o r n  zur Zahlung^von 5757 Mark Scha- 
nicht wieder zm Geltung gebracht Hit. fo ist das zu d-nersatz tz e h rt^ w e rl d re^rrnm  W. ernen Teil
emem aronen Teile am unseren Emlluk -mruckru- und O b e r -einern großen Teile auf unseren Einfluß zurückzu­
führen, die wir, dank einer verständigen Haltung der 
Judenfchaft bis Zur Gründung des Hansabundes, es 
für erwünscht hielten, den jüdischen Mitbürgern das

Klage wurde vom L a n d g e r i c h t  
l a n d e s q e r i c h t  M a r i e n w e r d e r  abgewiesen. 
Auch die Revision der Klägerin war erfolglos, denn 
der 2. Z i v i l s e n a t  d e s  R e i c h s g e r i c h t s

Aufgeben der oppositionellen Haltung zu erleichtern. I °Ver^ges ^ e r  der
sie vielleicht in abfehLarer Zukunft selbst zu einem j dieser gelieferten Kleie, nach fruchtloser Setzung 
Eintreten für rechtsstehende Männer bei den Wablen i einer angemessenen Nachfrist zur Leistung der Zah-
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unsere Austastung zerstört, und auch der jetzige Mische Die Vorderri-Hter haben auf Grund dieses Ein- 
Voykott gegen uns spricht dafür» daß auf jener Seite . - -  -
der polit sche Weitblick fehlt. Daß uns ein nennens­
werter Schaden durch den Voykott n.cht erwachsen 
kann, ist klar; er treibt selbst laue Kreise dazu, ihr 
Gewissen zu schärfen und dem Zusammenschluß auf 
jüdischer Seite zu solchem Zwecke, den Zusammenhalt 
auf deutsch-christlicher Seite entgegenzusetzen, um Zu 
beweisen, daß die jüdische Macht und der jüdische 
Einfluß doch nicht unbegrenzt sind. Daß wir übrigens mit den Briefen vom 10. sowie insbesondere vom 
durch derart ge Mittel uns niemals von der Erfüllung ! 23- und 24. Dezember 1911 gemahnt und mit dem-

7 7 "  E « .stromungen hmweg Zu gehen, und dem Verfolg - diesen haben will, an d^

wandes die Klage abgewiesen; sie erachten den Zah­
lungsverzug der Klägerin für dargeian und die 
der Klägerin von der Beklagten mit Brief vom 24. 
Dezember 1911 gestellte Nachfrist zur Zahlungs­
leistung bis zum 28. Dezember 1911 für angemessen. 
Der Zahlungsverzug der Klägerin ist vom L >  
rufungsrichter rechtlich einwandfrei festgestellt; 
Zahlung war von der Klägerin vertraglich sofort 
nach jedesmaligem Empfang von Ware zu leisten, 
ist so aber^ nicht bewirkt worden; die Beklagte hat

zahlen, ist vom Verufungsrichter mit Recht für un­
erheblich und nicht geeignet erklärt, die Klägerin 
wegen der nicht rechtzeitigen Zahlung zu entschuldi­
gen; auf Anweisungen an einen Dritten, der Be­
klagten Zahlung Fu leisten, brauchte sich die Be­
klagte nicht einzulassen, zudem hatte die Klägerin 
durch die Briefe der Beklagten vom 23. und 24. De­
zember Kenntnis davon, daß die Firma L. nicht ge­
zahlt hatte. Es ist ferner auch kein Nechtsirrtum 
darin ersichtlich, daß der Verufungsrichter nach den 
Umständen des Falles die bis zum 28. Dezember ge­
währte Nachfrist für ausreichend und angemessen 
erachtet hat. Der Verufungsrichter hat dabei ins­
besondere auch nicht außer "Auge gelassen, daß der 
25. und 26. Dezember Feiertag sind, und es ist in 
der Tat nicht abzusehen, warum die Klägerin nicht 
am 27. oder 28. Dezember die Zahlung hatte be­
wirken können. Die Revision wurde deshalb, wie 
erwähnt, zurückgewiesen.

— ( Auf  d i e  V e r s a m m l u n g  d e s  B u n ­
d e s  d e r  H a n d w e r k e r ) ,  die am Montag den 
19. d. Mts. im Schützenhaus stattfindet, sei hiermit 
nochmals hingewiesen. Sprechen wird der Führer 
des Bundes, B o i a L  - F r i e d e n a u , der die Ziele 
desselben, die Hebung des Handwerks durch eine 
für dieses günstigere Gestaltung der Gewerbeord­
nung erörtern und dabei auch die mancherlei Übel- 
stände, welche mit der jetzigen Art des Fortbil- 
dunasschulwesens verbunden sind, beleuchten wird.

— ( E i n  V o r t r a g s a b e n d  f ü r  U n t e r ­
o f f i z i e r e .  d e s  B e u r l a u b t e n  s t a n d e s )  
fand gestern im Schützenhause statt. Der Besuch 
ließ zu wünschen übrig. Herr Hauptmann B a n s n  
hielt einen sehr interessanten Vortrag über den 
Jungdeutschlandbund, worin er die noch zu wenig 
gekannten Zwecke und Ziele darlegte. Deutschland 
in der Welt voran! heiße es wohl noch immer auf 
geistigem, künstlerischem und gewerblichem Gebiete; 
es sei jedoch zu bezweifeln, ob die innere Volkskraft 
in körperlicher und sittlicher Hinstckt damit gleichen 
Schritt gehalten habe. Daß Deutschland sich seine 
Welistelmng erhalte, hänge von der Entwicklung 
der Jugend ab. Diese körperlich und sittlich stark 
zu machen, sie mit vaterländischem Geists Zu er­
füllen, ist das Bestreben der Jugendpflege. Dank­
bar sei anzuerkennen, was auf diesem Gebiete bis­
her geleistet worden ist. Aber die Turn-, Sport-, 
Wcmder- und ähnliche Vereine haben bisher erst ein 
Fünftel der deutschen Jugend erfaßt. Darum sei 
der vom Feldmarschall Freiherrn von der Eoltz ins 
Leben gerufene Jungdeutschlandbund aufs feudigste 
zu begrüßen, der alle dem gleichen Zwecke dienen­
den Bestrebungen zusammenfassen und auf die 
ganze deutsche Jugend ohne Ansehen der Stände 
und, Konfession ausdehnen will. Dabei soll den 
schon bestehenden Organisationen keineswegs ihre 
Eigenart genommen werden. Sie sollen vielmehr 
durch den Anschluß an den Bund neue Förderung 
und Kräftigung erhalten. Infolge von Anregungen 
des Kultus- und Kriegsministers mangele es nicht 
an geeigneten Führern für die gute Sache. Auch 
Offiziere und Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes 
können besonders Lei Übungen im Gelände wert­
volle Dienste leisten. Nachdem der Vortragende 
noch einige Einwände gegen die Jugendbewegung 
widerlegt, wies er auf die von ihm für den heuti­
gen Sonnabend nach dem ArLushof einberufenen 
Versammlung hin? in der eine Vereinigung aller 
auf Jugendpflege gerichteten Bestrebungen in 
Thorn und Podgorz geplant ist. Herr Major v o n  
Hes s e  sprach dem Vortragenden namens der Ver­
sammlung den Dank für seine gehaltvollen Aus­
führungen aus.

— ( Z w e i g v e r w a l t u n a  T h o r n  des  
deut s chen  T e c h n i k e r v e r b a n d e s . )  Die im 
Oktober vorigen Jahres gegründete Zwe.gverwaltung 
hielt am 14. Januar ihre Hauptversammlung mit 
DorstaMswahl ab. Zum Vorsitzer wurde Herr Julius 
Erling gewählt. Der deutsche Techn'llerverband hat 
rm Verflossenen Jahre an stellenlose Mitglieder allein 
rund 100 600 Mark ausbezahlt. Das Erholungsheim 
in Sondershausen gewährt erholungsbedürftigen M it­
gliedern b.llige Aufnahme. Stellenvermittelung. 
Unterstützungs-, Darlehens- und SLerbekasse sind 
weitere beachtenswerte soziale Einrichtungen, zu 
de en sich auch noch Nechtschrtz und Auskunftei ge­
sellen. Gäste dürfen in den Monatsversammlunqen, 
deren nächste am 4. Februar, abends Uhr. im 
Restaurant Fisch, Culmerstraße, stattfindet, eingeführt 
werden.

— ( De r  S t e n o g r a p h e n  v e r e i n  S t o l z  e- 
Sc h r e y )  hielt am Donnerstag seine Jahresver­
sammlung ab. Der 1. Vorsitzer Herr Lyzeallehrer 
Ke r b  er  begrüßte die zahlreich erschienenen M it­
glieder und Gäste und machte zunächst einige ge­
schäftliche Mitteilungen. Es wurde dabei auch die 
stenographische Statistik bekannt gegeben, die für 
das Königreich Preußen abgeschlossen vorliegt. 
Weiter teilte er mit, daß das Vereinsmitglied 
Fräulein Fliege die Stenographielehrerprüfung mit 
„gut" bestanden hat. Ein neuartiger Stenographie­
block fand allgemeinen Beifall. Lehrer B r a u e r  
erstattete den Jahresbericht. Danach ist die M it­
gliederzahl im letzten Jahre um 15 auf 97 gestiegen, 
darunter 2 Ehrenmitglieder. Nach dem von Fräu­
lein F l i e g e  erstatteten Kassenbericht betrug die 
Jahreseinnahme 835, die Ausgabe 827 Mark. Auf 
Antrag der Kassenprüfer wurde Entlastung erteilt. 
Der Bericht des Fräulein K o l l e r  über die Ver­
einsbücherei ergab, daß sie um 46 auf 694 Bände 
vermehrt ist. Die Vorstandswahl führte zu folgen­
dem Ergebnis: Lyzeallehrer Kerber 1., Kriegsge- 
richtssekretär Gedies 2. Vorsitzer; Lehrer Brauer 1., 
Fräulein Zimmermann 2. Schriftführer; Fräulein 
Fliege 1., Buchhalter Smentek 2. Kassenwart; Fräu­
lein Köller 1., Herr LimpaL 2. Vücherwart. Von 
den Gästen traten 5 dem Verein bei. Die Übungen 
in den Fortbildungskursen finden jeden Dienstag 
abends 8>§ Uhr in der Mädchenmittelschule statt. 
Zu Übungsleitern wurden Lehrer Vrieske und 
Kraulern fliege gewählt. Lehrer Brauer wurde 
für ferne jahrelange selbstlose Tätigkeit als Übungs­
leiter der Dank der Versammlung ausgesprochen. 
Ern neuer Anfangerkursus konnte mit 9 Teil­
nehmern eröffnet werden. Am 7. Februar wird der 
Verein rm Schützenhause sein Stiftungsfest feiern. 
Dem Ubungsplan für das neue Jahr wurde zuge- 
ftrmmL.

( Di e  Z i m m e r  g e s e l l e n  - B r ü d e r ­
schaft) hält morgen, Sonntag, ihre Jahreshaupt, 
Versammlung in der Jnnungshsrbcrge ab.

. "  (D e? V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  begeht heute Abend, ab 9 Uhr, im Bürger- 
garten die Kallergeburtstegsfeier, bestehend ' in 
Konzert, Prolog, Festrede, Thea.er und Tanz.

—- ( T h o r n e r  S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
ThesLerLureau: Morgen Nachmittag wird zum
zweiten Male ^,ZigeunerLaron" gegeben; aöenss 
folgt die Erstaufführung ^es Lustspiels „Das Buch' 
einer Frau" von Lothar Schm d, in Szene gesetzt von 
Herrn Direktor Haßkerl. Dienstag geht zum zweiten 
Male ,,Don Cä'ar" in Szene, dessen gestrige Neu-i 
einstud.erung überaus beifällig aufgenommen wurde. 
Donnerstag ist die Premiere des neuen Lustspiels!

von Karl ELtlinger „Das Beschwerdebuch". FraiLag 
wird „Das Buch einer Frau" wiederholt.

— ( V e r e i n  „ V e r g i ß m e i n  n ccht") Der
Verein ehemaliger Tanzschüler von M. Toeppe« 
Plaesterer hielt am 15. o. Mts. im Hotel „Drei 
Kronen" die MonaLssitzung ab, welche stark besucht 
war. Neuaufge.wmmen wurden 6 Damen und 
8 Herren. Einladungen zur Kaisergeburtstagsfe.er 
sind bis zum 24. d. Mts. beim Schriftführer anzu­
melden. "

— ( Da s  V r e m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
Altstädtischen Marlte von der Kapelle des Infanterie. 
Regiments Nr. 21 ausgeführt werden.

— ( E i s b a h n  G r ü t z m ü h l e n t e i c h . )  Bei 
dem gelinden Frostwetter huldigen jeden Nach­
mittag auf der großen, spiegelglatten Eisbahn 
Grützmühlenteich viele Hunderte von Erwachsenen 
und Kindern dem Eissport und rufen durch ihre 
Lunten Eiskostüme und die fortwährend wechselnden 
Bewegungen und Windungen ein kaleidoskop­
artiges Bild hervor, sodaß viele Zuschauer vom Ufer 
aus den „Betrieb" abnehmen. Auch abends, wo 
durch große, elektrische Lampen die Bahn erleuchtet 
wird, herrscht ein reges Leben. Morgen, Sonntag, 
Nachmittag findet von 2 ^  bis 5Z4 Uhr ein Konzert­
laufen statt, zu dem die Dauerkarten keine Giftig­
keit haben. (Siehe Inserat.) I n  den Schaufenstern 
der Firmen Duszynski, Breitestratze, Schultz» 
Elisabethstraße, und Tarrey, Altstadt. Markt, hän­
gen Tafeln aus, die über die Zeiten der Eislauf­
stunden jederzeit Auskunft erteilen.

— ( P r o z e ß  D r. Schacht.) Der wegen Be­
leidigung Angeklagte hatte bekanntlich bei der Ver­
handlung vor der Strafkammer Thorn die Sachver­
ständigen Direktor Dr. Brauer und Oberarzt Dr. 
Mootz aus Conradstein wegen Befangenheit abge­
lehnt und sein Verteidiger hatte, da das Gericht 
diesen Antrag abwies, Beschwerde erhoben, sodaß 
die Verhandlung vertagt werden mußte. Das 
OberlandesgerichL zu Marienwerder hat nun diese 
Beschwerde als unzulässig zurückgewiesen, sodaß die 
beiden genannten Arzte im bevorstehenden Termin 
als Sachverständige vernommen werden.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor­
sitz in der gestrigen Sitzung führte LandgerichtsraL 
Hohberg. Als Beisitzer fungierten die Landrichter 
Erdmann, Dr. Mielke, Dr. Amdohr und Assessor 
Pflanz. R ü c k f a l l d i e b  s t a h l  war dem Schlosser 
Adolf Wolf aus Thorn zur Last gelegt . Im  Som­
mer hatte er bei Frau N. in Mocker Arbeiten ver­
richtet, sodaß er mit der Örtlichkeit vertraut war. 
Er nahm nun ab und zu in der Gartenlaube der 
Frau R. Nachtquartier und entwendete eines Tages 
aus einem dort aufgehängten Rocke ein Porte­
monnaie mit kleinem Inhalt. Bei dem Gastwirt 
D. wurde das Portemonnaie als Eigentum der 
Frau R. erkannt und dem Angeklagten abgenom­
men. Bei der Geringfügigkeit des Objekts wird 
über die Mindeststrafe von drei Atonalen Gefängnis 
nicht hinausgegangen. — Wegen D i e b s t a h l s  
hatte sich auch der Schüler Felix S. aus Culm zu 
verantworten. Im  Sommer wurden dem Gärtne- 
reibesitzer Gaude in Culm aus einer Baumschule, 
die mit einem Drahtzaun umfriedigt war, Zaun-

stc.
der Angeklagte ^
Die gestohlenen Sachen wurden teils bei seinen 
Eltern, teils bei seinem erwachsenen Bruder gefun­
den. Der Gerichtshof hält den Angeklagten nur 
des Diebstahls an den Hölzern für überführt und 
sieht darin nur eine Übertretung durch Entwendung 
von Gebrauchgegenständen des täglichen Haus­
halts, sodaß der Angeklagte mit einem Verweise

ber war er als Kutscher auf dem dortigen Kloster­
gute beschäftigt. Er hatte in Erfahrung gebracht, 
daß der Wächter Vruschkowski eine größere Summe 
Geldes Lei sich führte. Als der 69jährige Wächter 
am 27. November um 4 Uhr morgens vom WachL- 
dienst heimkehrte und sich schlafen legte, betrat der 
Angeklagte die unverschlossene Stube und nahm aus 
der Hose des Wächters das Portemonnaie, das 500 
Mark und einige Pfennige enthielt. Als Br. das 
Geld vermißte, erstattete er sofort Anzeige. Ein 
Polizeiäeamter naym bald darauf dem Angeklagten 
das Geld ab, von dem der Dieb erst 65 Pfennig aus­
gegeben hatte. Da der Diebstahl mittelst Ein- 
steiqens zur Nachtzeit verübt war, der Angeklagte 
auch schon erheblich vorbestraft ist, so lautete das 
Urteil unter Zubilligung mildernder Umstände auf 

Jabr 3 Monate Gefängnis. — Gegen die Arbeiter 
Leo Porawski und Philipp Talkowski aus Korna- 
towo wurde wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g ,  S a c h b e s c h ä d i g u n g  und N ö t i ­
g u n g  verhandelt. Sie hatten sich am 19. Ju li in 
einem Gasthause Mut getrunken und begaben sich 
in radaulustiger Stimmung nach dem Chrzanowski- 
schen Gasthofe. Gleich beim Eintritt erklärten sie, 
daß sie nicht trinken, sondern nur hauen wollten. 
Sie machten auch sofort einen wüsten Lärm und 
warfen mit Stühlen um sich. Als oer Hausdiener 
Wisniewski sie zur Ruhe mahnte, wurde er zu 
Boden gestoßen und mit Messern bearbeitet. Es 
gelang ihm, auf den Hof zu entfliehen, wohin ihm 
die Raufbolde folgten. Hier stießen sie auf den 
Maler Werner, den sie gleichfalls mit Messern an­
gegriffen haben sollen. Doch ließ sich hierüber nichts 
Bestimmtes feststellen, da Werner nicht ermittelt 
werden konnte. Nach einer Weile wollten die An­
geklagten ins Gasthaus Zurück, doch hatte Frau Chr. 
die Türe abgeschlossen. Die Angeklagten klopften 
nun stark gegen die Türe, Porawski zertrümmerte 
mit einer Stange eine Fensterscheibe. Dabei droh­
ten die Burschen, das Haus zu demolieren, falls 
ihnen nicht geöffnet werde. Die geängstigt«: Frau 
mußte ihnen auch wirklich ausschließen und Getränke 
Verabfolgen. Die Angeklagten wollen von ihren 
Straftaten nichts wissen, da sie total betrunken ge­
wesen seien. Der wegen Roheitsdelikte schon viel­
fach vorbestrafte Talkowski wird wegen gefährlicher 
Körperverletzung und Nötigung zu 1 Jah r 2 Wochen 
Gefängnis, Porawski wegen gefährlicher Körper­
verletzung, Sachbeschädigung und Nötigung zu 
6 Monaten 3 Wochen Gefängnis verurteilt. Zu­
gleich wurde beschlossen, T. wegen der Höhe der 
Strafe sofort in Haft zu nehmen. — Aus der Unter- 
suchungshaft vorgeführt wurde der zwar noch junge, 
aber wegen Eigentumsvergehen schon vielfach vor­
bestrafte Arbeiter Ju lius Veyer aus Thorn, um sich 
wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten. Im  Sep­
tember 1999 drückte er eine Fensterscheibe des Kin­
derheims ein und gelangte in den Speiseraum, wo 
er sich Obst, Fleisch, Butter usw. aneignete. Zum 
Verräter wurde ein mitgestohlones Emailleschäl« 
chen, das gelegentlich einer Haussuchung bei seiner 
Mutter gesunden wurde. Im  November drang der 
Angeklagte in die unverschlossene Schlafkammer der 
Frau V. und stahl Kleider, einen Schirm und 13,50 
Mark. Im  September fand der Handlungsgehilfe 
N. seine Wohnung erbrochen. E r vermißte Kleider, 
Schuhe usw. im Werte von über 100 Mark. Alle



Angeklagten gefunden worden. 
N «r^b-E^te  gesteht nur den Diebstabl hei Frau 

.7^ andern bestreitet er mit großer Zungen- 
^ 7 / ^ ^ Ä ^ ^ u e  Einwendungen machten aber auf 
den Gerichtshof nicht den geringsten Eindruck. Er 

^  Fällen überführt erachtet und 
7- Gefängnis verurteilt. — Zu der am
n ^^wlgten Verurteilung des Kaufmanns

wegen Beleidigung des Untersuchungs- 
wir gebeten, mitzuteilen, daß D. 

^ ^  Urteil Berufung eingelegt hat.
' ^ l u n d e n )  wurde eine aoldene Damenuhr 

d r ° ^ / K a n te n . ^ ^ ^ ^ r ic h t )  verzeichnet heute

7 ^ ? /  ha f t e t )  wurde der ruUche Aröeiisr 
-" Er'wsk aus Alexandrowo, der hier einer 

hatte vi-r Enten entwendet und diese verkaufj

—. ^  (Der Wassers! an?» der Weichsel  bei 
!",n heule 1 2 0  M e le r , er ist sei, nestln

T » ° r „  ,ft »b„

Thorner ZLadLchsater.
D e ll^g e r^^^"' B re t te  in 3 Akten von Rudolf

a u t ? ^ . E - K  lchuieckte aufgewärmt. Der
gute mustkalrsche Braten war von Nerrn Runae 
Ka^tnk^" Regeln der Kunst zubereitet, aber die 
ttc k Ä N " 5 ^ ^  kalt, und die Tunke hatte einen 

Knacks. Der König, der auf Liebes- 
wandelte, erschien im Räuberzivil, das 

e? Ä a r  otter war als dre Operette, und dazu statte 
Auster" »atrlebston am Lerbe. der wohl für „Film- 
En^siL- mchr zur Don Cesar" geeignet ist. 
D ar^u«?  7?rde man hierfür im Gesang, da der 
,TM- ««> 5^-rn  se,n Organ zu einer so schönen 
bnbrn entfaltete, wie sie unbedingt einen
a u i-a E » ^  fre iten  mußte. Herr Schröder schuf 
7 7 /  7 Ä 7 '"  Unterbau einen in Maske und Spiel 

E en  Fernandez. Im  Gesang des zwei- 
S-in? ^ r lo r  er einmal flüchtig den Fäden, 
dn c k -« ^ ? ^  « °r nick-i immer beregnet und aus- 

Strauß sDon Cesar) eut- 
oon S ^ . r ^ - 5  Rkte cin unvorteilhaftes Übermaß 
b e b o ! " d a ß  Nian den Eindruck hatte, als 

er mU der schlimmsten Heiserkeit zu kämpfen. 
'R^^s'ng wäre umsomehr angebracht ge- 

die Partitur doch recht anstrengend ist. 
^^U 'berw e iss wurde im zweiten und dritten 
77^7'.eser Krastaurwand nur gemacht, wo er er- 
dlnio w ^ b / > ß  die gesangliche Leistung befrie- 
q,A'' x E  gut wurde das Trinklied des zweiten 
unk s«?7k"2°"' ?läulein Wenk (Maritanas sang 
ramon/EUe berMfrischend, obwobl ibr das Tempe- 
dem Ä  ^  d» Elastizität für solche Rollen nicht in 

k^nße zur Verfüguna sieben wie die 
an ihr gerühmten Vorrüge des Ge- 

N  der Darstellung. Gute Leistungen boten 
7 ^ 7 7 7 ^ 7  Rando) und Frau Deter-Vauli 

'? Herr Urban (Martinez) hätte versüßen 
Ü^'.'-'llch mehr aus sich herauszuholen. Die 
K ^Een Rollen waren annehmbar besebt. 

nin» »^"°""usstattung befriedigte, die Kostümie- 
n iK  2r5»"'.^. w  allen Teilen. Die Chöre waren 

2^6! der Hochzeitschor vor der Trau­
ms lebr unsauber. Die Regie l^err Trebe) 
unb sni!/^ "'El im Hintergründe der Bübne singen 
7 7 ,, -7 ?  '- wodurch manches verloren ging. Das 

Rang und den Logen schwach, 
besucht^E^^  ̂ ""b den anderen Rängen annehmbar

Zeitschriften- und Bücherschan.
N ^   ̂ bnch zu Ri char d Wa g n e r S

B ^ r s i f a ! "  ist soeben in Hesses Volksbücherei als 
^  'Hesse L  Becker, Bei lag in Leipzig) erschienen 

vornehm ausgestattete Hestchen, dem eine vortreffliche 
"Ettng und eine Nachbildung des ersten Theaterzettels 

^gegeben sind, kostet 20 Pfennige, 
tt, n s d a  m m e r n d e  n N ä c h t e  n. Roman von 
-nny Worhe. (E„sslitts Mark-Bände, Band 29, 820 S . 
' <-einenband 1 M k . Esslin L  Laiblin in Nentlingen.) 

7^ Uns dem Land der geheimmsvotlen Mitternachtssonne, 
dunklen Felsen m it den blauen Fjorden, tr it t  uns in 

w " i in Buchform erschienenen Werk der gefeierten 
. rzahlerin. das bereits vor einiger Zeit im Feuilleton 

k'er Zeitung erschienen ist, ein Menschenschicksal ent- 
nllerr, das uns von Ansang bis zn Ende bis ins innerste 

hinein gefesselt hält. Anny Wotbe versteht es wie 
>??!!! Eine Zweite Dichterin, uns die Menschen, die sie 
-wildert, nicht nur lieb und vertraut zu machen, als 
AOkeir w ir  fü r ih r Lieben und Leiden m it verantwortlich, 
wildern sie weis; auch m it packender Gervalt die wnnder- 
! uisten Naturschildernngen einznflechten und sie in einem 
7. ^ 01" !  Abhängigkeitsverhältnis zu ihren Nomanfiguren 

stellen. M ag die Dichterin rms nun an die sonnige 
-in ihrem D u ft und ihrem Schimmer, m it
" rh re r  Blütensülle führen, oder mag sie uns zn den 
arren Fjelden in den blauen Fjorden Norwegens geleiten, 
..^E r werden w ir die Empfindung einer großen, gebiete- 
vch treibenden dichterischen K ra ft haben, die im Sturm  

.^ H " '.w n  gefangen nimmt. Anny Muthes Rornane zn 
^  ganz in sich aufzunehmen, gehört fü r Tausende 

H den Feierstunden des Lebens, und die Tatsache, daß 
v* ^blZten Jahren viele Zeitungen Wolhesche Romane 
erostentlicht haben, zeigt wohl am besten, welche 

r-"milche Begeisterung ihre Romane, wohin sie auch 
hervorrufen. Es ist eine unversiegbare hohe 

chterische K ra ft in den Schöpfungen Anny Wothes. Sie 
w König ill in ihrem Reich Ih re  Krone ist die 
-poeue, und ihr Szepter he iß t: Schönheit.

U r e n a. Das' neue 5. Heft des 30. Jahrgangs der 
^ lre n a "  ist Zu einem wesentlichen Teil dem 65 jährigen 
' wglernngsjnbitänm Kaiser Franz Josefs von Österreich- 

ngarn gewidmet. Da ,st zunächst eiri m it einer Anzahl 
Nr- Farbenbilder ausgestatteter „Spaziergang durch 
^ re ir"  von D r. M ax Weinberg zu erwähnen: ihm folgt 

ne längere Plauderei von Norbert Ehrlich über „Kaiser 
Ak?"? und sein Hans", die sich ebenfalls zahlreicher 
s^..,"dM'gen erfreut. Kaiser Franz Jo-es als Weidmann 
iwltdert D r. Franz Schüttrer, und Roda Noda erzählt 
—. lannigen A r t etwas vom „Goldenen Wienerherz".

."brige In h a lt,  der Erzählungen, Gedichte und 
ü, « / " " g s  weitere Aussähe („E in  deutsches Kulturwerk 
vn, ^on D r. I/W iese , „A lte  nud neue Gobelins"

, ^  „Nielenei in der Sahara" von W»!h.
„ I n  der Fremdenlegion" von Asmodil um- 

"  » ^ergt in, Verein m it der vielseitigen Souderabteilung 
!c!n» ^  Gegenwart", sowie in dem reichen B iider- 
4- "Ws neue das anerkennenswerte Streben von Nedak- 
9  ; " "d  Verlag (Deutsche Verlags-Austalt in S tu ttg a rtl, der 
bieten^E „A rena" vom Guten nur das beste zn

im  B i l d " ,  moderne illustrierte Wochen- 
2. —. Aus dem In h a l t :  Polnische Chronik. 

7 ? 'w"srschronik Die Zeit im B ild  §pwnage.Gcsctz 
bnk ^^!se, von M a jo r a. D. v. Schreib, wen. Dienst-- 
^  von Anrifex, m it Zeichnungen von Fritz Wolfs, 
^unnar 18,4. Rückblick am Ende !8 !3 , von Karl 

ewtren. Jahresanfang, Zeichnungen von Fritz Wolsf 
'"Ulez Claretie, von D r. Werner Klette. Jüng ling  au

dem Fest, Gedicht von Harms Brandenburg. Gedichts 
von Hanns vom Gnmppenberg. Farbige chinesische Holz- 
reliess, ron D r. Berger. Der Untertan, Roman von 
Heinrich M ann. Steinbockjagd, von Heinz Karl Heiland. 
Vorspiel, Skizze von M ax Krell. Cyperns Königin, von 
Henry Perl. Die neueste Silberstadt, von Wildem Pieper. 
Künstliches Fieber, von D r. Spier. Auskunfteien, von 
D r. Alsons Goldschmidt. Humor. Chronik des kulturellen 
Lebens: Bildende Kunst: Pablo Picasso, von D r. Adolf 
Bebne. L ite ra tu r: S tr  ndbergs Historien; Das Bayern- 
buch. Medizin und Hygiene. Naturwissenschast. Der 
Fronenbankier. Reise und Verkehr: Dentich Pennsyl*
vanien in der Lünebnrger Heide. Hygiene: Hilfstrnppen 
im Dienst der Nassenhygiene. Haus und H e im : Das 
„ideale" Hotelzimmer. Kunst- nnd Literatur-nachrichten. 
—  Bierteliahrspreis der „Z e it Lm B ild "  3,50 Mk. E in- 
zelheft 30 P fg __________ ______

Mnnui,galliges.
( E i n e n  H i l f e r u f  f ü r  d i e  d u r c h  

d i e  S t u r m f l u t  G e s c h ä d i g t e n )  linde» 
nunmehr auch die M itg lieder des Reichslages 
nnd des 8!l>neord»eleiihauses aus Pommern 
gemeinsnm ei lassen. Der Ausruf lau te t: W ie­
derholte schwere S turm flu ten  haden weite 
Siriche niiierer ponmerschen Ostsceküste ver­
wüstet. Ganze Ortschaften sind van den W o ­
gen des M e e n s  nderfl>!tet. A n  einigen Orte» 
Hoden viele Bewohner m ir das nackte Leden 
gerettet. A  eh ist in groster Llnzahl umgekoin 
inen, und Futter- »nd Gelreidenonäte sind 
stellenweise gänzlich vernichtet. Die Befestigun­
gen der Dünen sowie die Landumisd, Ulken, 
Sriandprowenadcn, Badeanslolten und Park­
anlagen der Badm te haden sdwer gelitten. 
Der Schaden dez ff r t sich aus viele M illionen . 
Sch eunige H ilfe  ist d, lugend ge o en, und 
Iiohe Summen erforderlich, um die unheilvollen 
Folgen der grasten Lialoslrophe adzinvenden 
, nd den Geschädigten zu ihrer wenere» Exi­
stenz die Wege zu bahiieii. D ie U iterzeich- 
»ete» wende» sich hierm it an das ganze deut­
sche Volk m it der L il ie  um H ilfe  sur unsere 
poimnerichen Kleindanern, F  scher und Bade 
orte an der Ostseeküste. Es ist ein groges 
nationales Ogser dringend oonnoten.

l S p i o n  a g e p r o z e ß  N i c k t  e r.) I n  
dem Spionageprozest vor dem R e i c h s g e ­
r i c h t  gegen den Lia iifniann Richter winde 
der Angeklagte wegen vollendeten Aerbrechens 
nn S inne des § 3 des Spionagegesetzes zn 
2 Ia lite n  Zuck tgau«, S Jahren Egrverlust 
nno S le ilung  unter Polizeiaussicht verurteilt. 
I i r  der Urteilsbegründung heisst es, dost es 
als erwiesen g ilt, daß der Angeklagte seit 
längerer Ze it m it einem russischen Nachrichten- 
tnneau in Berlnndm ig gewesen ist »nd sür 
seine Dienste Bezahlung erhielt. Ferner ist 
festgestellt, dust der Angeklagte in Königsberg 
von einem Bekannten drei g hrimzuhaltende 
militärische Schriftstücke erworben hat in der 
Absicht, sie an das russische Nachrichlenbureau 
auszuliefern.

( D e r  K a m p f  g e g e n  d e n  T a n g  o.) 
Das päpstliche B ikaria t e> lässt in einem Nund- 
schreive» ein Verbot des Tangotanzes sür alle 
Kalliolike». I n  Frankreich schreiten die 
Geistlichen scharf gegen den Tango ein. Der 
Bischof von D ijon  nennt den Tango eine ge­
fährliche U nierhalluiig. Der Erzbischof von 
P a ris  spricht von einer Beleidigung der 
Cyrisieniuoral durch dielen Tanz und legt den 
Beichtvatern nahe, bei Erlestung des Sakra­
ments der Absolution in diesem Sm ne zu 
handeln. Auch alle belgischen Bischöfe, m t 
dem Kardinalbi'choj von Brüssel an der Spitze, 
Massen einen Hirienbries, der sich gegen die 
Auswüchse in Mode und Tanz richtet. Der 
H irtenbrief w irft namentlich den belgischen 
Frauen vor, daß sie zn wenig S lo ff nnd 
meist »ur dmchsichligen S io ff fü r igre Kleider 
vei wenden mid den jungen Herren w ird  zu­
gerufen, daß sie ihre W ahl nicht aus solche 
stingen Mädchen richten, die in der Unzucht 
der movernen Gegenwart erzogen worden 
sind. Der H irtenbrie f der Bnchvse erregt im 
ganzen Lande ansteroidrnll.ch s Aussehen.

( D e r  i m  N  i t u a l m  o r d  p r  o z e ß 
f r e i g e s p r o c h e n e  B e i l  > s) ist m it seiner 
Fam ilie  von Kiew nach Ja ffa  abgereist. E r 
w ild  unterwegs den Baron Rothschild be- 
Nlche», der u ir  D e ilis  m Palästina ein Stück 
Land gekauft hat.

( D i e  B u t k a n  k a t a s t r o p h e  i n  
J a p a n . )  Roch den letzten MeUunge» 
uns K a g o s ch > INa sind bei der Katastrophe 
im ganze» 600 M e n s c h e »  u m g e k o m- 
m e n. Am User der Bucht von Kagoschinia 
sind alle Häiger, etwa 30 000 a» der Zahl, 
beschädigt worden. Die Hest gkeit der Erd- 
slöste hat nachgelassen. Die Gefahr scheint 
vorüber z» iein.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  a m e r i k a n i ­
sche» M i l l i o n ä r  s.) Anstellen erregt in 
N e w y u r k e r  Gesell,chmtslreüen der Selbst­
mord des BizeprüsidrMen der südamerikani- 
schen Eiscnbahnueiellschasten Richard de Lang- 
ord. Die T a t ist m» so iil-gischer, als 

Langsorü sich jetzt m it der 18jähugen N rlli)  
Palterson, einer jungen Dame der Ren y rker 
Ge ellichait, verloben iolite. Die Gründe, die 
du, 47 Jahre allen M ann . der sehr reich war, 
in den Tod getrieben haben, sind bis jetzt 
noch nicht anigeklärt.

N e u n t e  ) ! l ' iM N ' i , iu c u .
Noch eine In te rpe lla tion  über Zabern.

S t r a ß  b ü r g .  17. Januar. Die „Straß- 
bürger Post" meldet: Auf Anregung der F o rt­

schrittlichen Bollsparte i Wurde eine In te rpe lla ­
tion  übe, die Zaberner Borgänge in  der Ersten 
Kammer eingebracht, die folgenden W ortlau t 
hat: Was gedenkt der Herr S tattha lter zu 
tun, um die Sicherheit zu verschaffen, daß die 
militärische Kommandogewalt in  Elsaß-Loth­
ringen sich in  Zukunft in  den Schranken ihrer 
Vefngnisse hält?

Eesandtenrvechsel.
L u x e m b u r g .  17. Zanuar. Der bisherige 

deutsche Ersandts in  Luxemburg, von Schwerin, 
ist von seinem Posten abberufen und w ird  an­
stelle des aus Gesundheitsrücksichten zurücktre­
tenden Gesandten von Bülow  zum preußischen 
Gesandten in  Dresden ernannt.

Gestrandet.
M a a s l u i s ,  17. Januar. Der Nieder­

ländische Dampfer „Catavier 3", von London 
»ach Amsterdam unterwegs, ist im  Nebel bei 
Hoek van Holland gestrandet. Das Wetter ist 
schön; es besteht keine Gefahr.
Der mißlungene Generalstreik in  Südafrika.

L o n d o n ,  18. Januar. Nach sämtlichen 
Meldungen aus der südafrikanischen Union 
bricht der Generalstreik überall zusammen. Aus 
Johannesburg w ird  te lH M phiert, dort betrachte 
ma« den Syndikalismus als to t; die Einschüch- 
terungsversuche der Streikenden seien m ißlun­
gen. Die Behörden hoffen, m it ihrem drastischen 
Vorgehen als Exempel zu statuieren.
Die Mannschaft des englische» Unterseeboots 

verloren.
L o n d o n »  18. Januar. Nach einem Tele­

gramm aus Devonport ist alle Hoffnung auf 
Rettung der Besatzung des Unterseebootes „A  7" 
ausgegeben. Die Bergungsarbeiten sind einge­
stellt nnd werden erst morgen Lei Tagesanbruch 
w i^rranslze «imine» werden. M an  A a u b k  
daß die Pumpen versagte«.

Der Eisenbahner-Ausstand in  Portugal.
L i s s a b o n ,  17. Januar. Von Oporto tra f 

wieder der erste Zng ein. Gegen den M il i tä r ­
zug auf de, L in ie  Eascais wurden drei Bomben 
geworfen. Die Soldaten feuerten und nahmen 
drei Verhaftungen vor. E ins Person wurde 
verwundet.

Explosion in  einem Tunnel.
B a r c e l o n a ,  17. Januar. Im  Tunnel 

bei Earrafa de Torreo explodiert« der Zylinder 
einer Bohrmaschine. Drei Personen wurden 
getötet, 1k verwundet. .
^ ................. -̂------ -------------  ---------------- -------------------- -------z

G  r l, tt d e n z . l7 . Januar. Amtlicher Getreibeliericht de 
Oraridenzer Marktkomnnssion. Weizen von 125— 139 Pfd- 
hott. ? 7 9 - l9 2  Mk.. von r? tt - :Z 4  Pfd. hott. 165— 173 M k., 
geringer unter Notiz — Roggen L20— 123 Pfd. hott. 
1 4 5 -1 5 0  Mk.. von 1 1 6 -1 1 9  Pfd. hott. 1 3 7 -1 4 4  Mk.. 
oeringer unter Notiz. — Gerste. Futter- i - H - 1 3 5  Mk., 
B rau- 1 5 9 -1 5 5  M k. Hafer, guter 1 4 8 -1 5 3  M k. Erbten. 
Futter- rr. N .. koch- r iO - 2 2 0  M k  per 1000 Kilogramm. 
Kart fseln '3  5 0 -4 .0 0  M k. Heu 6 .0 0 -6 .5 0  M k . Richt- 
s,rah 4 ,5 0 -4 ,8 0  Mk., Krummstroh 3 ,5 0 -4 ,0 0  M k. per 109 
Kilogramm.

Amtliche Notierungen derDauziger Produktcn- 
Börse.

sam 17. Januar k9l4.
Fü r Getreide. HiNjenfrüchte und Oeüaalen »»erben mrtzer den» 

„»tierten Preise 2 M k. per Tonne iogerulrmle Faktarei.P»„Vision 
nsaiicemüöig »nm Känler an den Verkäufer vergütet.

W etter: trä-e.
W  e i z e  n unv.. per Tanne van 1600 Kgr. 

rot 7 0 5 -7 5 6  G r. 1 6 4 -1 8 3  M k. dez.
N ean til! imgs-Vreis 187'-^ Mk. 
per Januar 186'  ̂ B r . . 186 Gd. 
per J a n u a r-F e b ru a r 186'  ̂ ?86 Gd.
per Februar- M ä rz  187'>  G r.. 187 Gd. 
per A p . i i - M a i  195 B r„  191' ,  Gd.

N a g  n e u  matt. per Tonne von 1600 Kg. 
inländ. 6 U 7 -7 0 S  G r. 153 163' .  Mk. bSA. 

'eanlieiknigspreis t64 Mk. 
per Januar 154 B r.. 153' -  Gd. 
per Jan uar—Fe rnar 154 B r .  153' ? T d . 
per F e b ru a r -M ä rz  134 M k. bez. 
per M ä r z - A p r i l  !55'  ̂ B r.. 1S5 Gd. 
per A pril— -- ai 157 M k. dez.

M s r 0 e unv. per Tanne nai, !600 51gr. 
inländ. graß 389 G r. 128 M t . b -4 . 
iransita oimo Gcwicht 110 M k. bez. 

tz « er matter, „an ront) ;tgk.
in and. 135— 157 Mk. ,

N - ' bZ i l . k e» .  setlOenz: stetig.
Ne,lden»enr 88 " fr. NeniliU»"' 8.13 Mk.dez inkl G.

^ ' l e i e  per w "  Kgr. Weizen- 19,00 Mk 
8.50 Mk. b-',.

Dauziger Herings-Wochenmarttbericht.
D a n z i g .  17. Januar !914. I n  dieser Woche kam hier 

Dampfer „Mietzing" van Dm mouth mit 3905 Tonnen znr Ent- 
löschnng. Da es sich hieraei um Liesernngswars handelt, so 
konnte über dre Heringe seirr schnell disponiert werden. I n  
Holland haben sich die Preise besonders für kleine Volle und Prim a  
Volle bedeutend bef.stigt. sodaß nur hohe Offerten von dar! 
zu erhalten sind. Die Fänge in Norwegen und Schweben 
sind weiter schlecht geu>es n. sodaß nennenswertes von dort 
nicht zn .rwarten ist. Die Nachfrage hierseibst iil fernerhin 
nach allen Sorlen recht rege und da die hiesigen Bestände nicht 
allzu groß sind. ist d e Marktten enz unverändert sen geblieben. 
M a n  notiert heuie frei Waggon Danzig per ' , Tonne verzollt:. 
C iow n .M alties  4 3 M — 44.00 M k.. Crown°Ma1tfi,lls 47 00 bis 
48 00 Mk., C  own-Fulls 4 9 .0 0 - 5 0 0u M k., Tornbelües 31,00 
bis 33.00 M k.. Y -,rmouih-Matr.es 38 0 0 -3 8 .5 t)  M k.. D ar- 
m outh-Matfulls 39 0:— 39.50 M k . D arm ou^-Futts  40 00 r is 
40 50 M k. Beue Trademarken 7 - 3 M k. pro Tonne Häher. 
Holländische kleine volle 38,^0 Mk.. holländische prima volle 
39.50 M k. Halbe Tonnen 2,50 M k. per 2 .. Tonnen mehr.

B r o m b e r g .  16. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv.. weißer, mind. !30 P fd . holl wiegend brand- 
u .d  bezngsrei, 189 M k., bunter und roter. do. iZO P fd . 185 
M ark. geringere und dlauß.itzige Qualitäten ds. 1^8 Pfd. 
102 M k.. do. 124 Psd. 148 M k.. do. 1 .8  Pfd . 139 M k. -  
Roggen unv.. mind. 123 Pfd. hott. wiegend, gut. gesund. 152 
M ark. do. 120 Psd. !49 M k.. bo !L7 Psd 142 M k ., do 
112 Pfd . !33 M k., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 M t ..  Bram vare 1 3 3 -1 4 8  M k.. 
seinfte über Notiz — Erbsen: Fnttermare 1 5 0 -1 7 0  M k  
Ltochware 1 8 0 -2 0 2  M k. —  Hafer 1 2 3 -1 4 5  M k.. guter znm 
Konsum 1 E  156 M k.. mit Geruch 109— 126 M k. —  Die  
Preise verstehen sich loka Aromberg.

Leinöl ruhig, ^ioko 53. per M a i-A u a . 541 
bewölkt. ^

M a g d e b u r g .  16 Januar. Zn e spricht Körnn 
«8 K.ad ohne S.ck 8gz ^v ,u .,p 'L .e  75 g
vkiie -2<»c ..10-7.2!, Elmiimiiig: ruh,,,. Brolraffittai 
ukne 18. 2 2—>».37'2. KrislaIIz»ck«r 1 mit Sack-  

mNSack ,8.8?> G°m. M -lis I
Sack 18.3?',»—18,62^.. Stimmung: still.

Berliner Börsenbericht.
17 Jan. > 1S Ja«,

K"nbs:
Österreichische Banknoten . » ; » . 85 05 85 W
Nnssische Baut,u,ten per Kaste o . . 215 40 215/S
Dentt.be N-ichsanleike 3' , °  . .  .  . . 8550 8538
Dent1.be Nei.bsanlelhe 3 »/a . . 76°°- 75.80
Preußische Kontots 3' , ° g  0 « . . 85.50 85,80
Preußische Kansals 3 « g ° . tz -  75.7z
Tkprner Stadtantetve 4 «« . . . .  9350 93.50
Tharner Stabtanteihe 3' , . __ _
Poiener Vsandbriele 4 ° r? . « . . .  100 — 100 —
Posener Pfandbriefe S' .............................   §9 g8 70
Neue Wengreaßische Psandbriefe 4 " gz 59 9Z.69
Westprenßüche Psanl.vi lese 3' ,  « 0 . - 6<t 50 64 .0
Wettpre,.ßtj.ye Psanbr.rirse 3°.', . . . 75 70 75 KZ
Ausstiche Staatsrenle 4" g . . . . . —   ! —
Ausfische Staatsrenle 4 "/§ von UW2 . 9g ,»  89 90
Slnijische Staat-rente 4 " , van lllnr» gtz Atz 95 9g
Polnische Viandt», lele 4' , ° „ . . . .  8990 90 —
l)amb,,rg.Ä,,,erita Puketstthrl-Akttett . ,37 50 13650
Norddeutsche Llonb.A ttien. . . . .  l t v — 118 50
Deutsche Battk."tktjett . . . . . .  rzo 10 250 86
9iskottt.K'M«-ttunült.7ltttette . « . . t8860 18860
Nordbentj.ge KredUattttalt.Aktjen . . 123— i?3 « »
Sslbank sür Handel nnd «Uewerl»e-Aki 127 25 126
Atlgem. tLleklrizitätsgesettlchast.  Sreti-n 230 20 238 10
Aittneß Ftiede-Aklien . . . . . .  t ß l — ! 160.30
Pachinnckk Gnßstahl-Aktlen . . . .  21866 218.—
Lnzeintnuger Bergwert-.Aktl-n . . .  13650 13530
Gesettjch. für etektr. 1lttt«rneym-tt.tzlk!t-a 165.lv 164,25
harprncr Bergwe,ks.Äkti-»j . . .  . 18050 177.75
6anrat»ii1te.'7iktien 155,— 154 L0
Phönix Bergwerks-Aktten v . , . . 3̂9 40 238,—
Nhemsiabl-Aktien ° . 158.— 157.75

Wszen lote. «n Nenmork. » » . ,  . . 102, — 1«>2,—-
M ai . . . . ° ° . 1V92S 200.—

.  Juli . . . . .  r . ° °
 ̂ SepLenrber.......................... ..... , . —

N M al 162.50 16925
» Füll . . . . . . . » . . . 164 75
,  Septenider..................... ..... . . —

Baakdtoson, Z : r;..mdardzlns1ttß 6  ̂ P»watdiskv„t 2  ̂ g ^

D a n z t g ,  17. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor !474 inländische, t94 russische Waggon». Stettsahrwufser 
inländ. 2o4 Tonnen, rnss. — Tonnen.

K ä «, 1 g » b s r g . 17. Januar. lM -1teid«,uarkt.) Zuruhr 
70 intändische 28 «nts. Waggons, exkl. 11 Waggon Kleie und
44 Waagon Kn.uen

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
von, 17. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 5 Mrab Cetf.
W e t t e r :  trocken. W ind : Nordwest.
V a r 0 rn e l e r rl a n d : 76Z «n»«.

Äo,n 16. morgens bis 17. morgens höchste TempSkSttttr 
— 3 nrad Ce>».. niedrigste — 5 cklrad CeU.

Paffktjliindk drr Dkichsrt. ziralfk und Netze-
S t a n d  d e s  W a s s e r s  an,  P e g e l

drr Tag m HTag^ m

W eichtet Tlrorn . . .
Zuwichost . 
Warschau 
Chwalowiee 
Zakroezyn

Beahe bei Dromberg 

N eßs .bei Czarnikou

O.-P-'gel
U.°Pege!

1,20

s?7
2.30
2.28
S.88
2.44

16.
13. 
11.
14. 
14.

1,SS
2,30
2.0L
5,00
2.ZS

ver 5iege§r«g
von Scotts Emulsion währt schon 
fast 40 Jahre. Ein seltener Erfolg, 
der nur erklärbar ist durch ihre Güte 
und Wirkungskraft. Wissenschaft 
und Publikum wissen, daß man sich 
aus dieses Präparat verlassen kann. 

Das ist es!

!<-« I ! I  !

D ie  Z e i  t u n c z s »  R e k l a m e  ist das sicherste 
M itte l, das der Industrie- und Handelswelt zur Hebung 
des Absatzes ihrer Erzeugnisse und Waren zugebote steht. 
Bei der Schwierigkeit, aus dem weiten Gebiete des Reklame­
wesens stets das Richtige nnd Zweckmäßige zu treffen, ist es sÜ§ 
alle Inserenten von besonderem Werte, einen zuverlässigen 
Führer und Berater zur Verfügung zu haben. Diese 
Ausgabe ersüllt ersahnmgsgemäß der bewährteZ e i t u n g S -  
K a t a l o g  d e r  A n n o n c e n - E x p e d i t i o n  R u d .  
M  0  s s e , der in 47. Auslage soeben erschienen ist. I n  eineN 
stattlichen, vornehmen Bande enthält der Katalog, m it 
gewohnter S org fa lt ansgrund deS neuesten M ateria ls be­
arbeitet, die Zeitungen und Zeischristen, sür die die 
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse Anzeigen annimmt. 
Wie seit Jahrzehnten ist auch diesmal dem Katalog R u­
dolf Mosjes Normal-Zeilenmesser beigegeben. M it  dem 
Katalog zugleich erhalten die Geschäftsfreunde der F irm a 
Rudolf Mosse wiederum eine elegante Schreibmappe, deren 
In h a lt  ein Notizkalendör sür jeden Tag deS Jahres und 
sür jeden Geschäftsmann nützliches M a te ria l bilden.

Eine reizende Neuheit, welche die Kinder spielend 
Geschicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig Anregung 
verschafft, erhält aus Wunsch jeder Leser dieser Zeilen 
kostenfrei von Nestle'sKindermehl-Gesellschast, Berlin  57» 
Es ist dies eine Ansschneidepuppe m it drei verschiedenen, 
allerliebsten Gewändern, wom it die Kinder sehr gern und 
lange spielen. A u f Wunsch w ird auch eine Probedoft 
des berühmten Kindermehls umsonst beigefügt.



Heute Vormittag um 11V« Uhr verschied nach kurzem, 
schwerem Leiden unsere innigstgeliebte, treusorgende Mutter, 
Schwägerin und Tante -

geb. t i e i s f

im Alter von 42 Jahren.
Dieses zeigen tiesbetrübt an 
Thorn den 17. Januar 1914

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag den 20. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 

vom Trauerhause, Brückenstraße 11, mrs statt.

DMsSMNg.
F ü r die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme und die Kranzspenden 
bei der Beerdigung unserer lieben 
Entschlafenen sagen w ir auf diesem 
Wege unsern h e r z l i c h e n  
D a n k .

G r o ß  N e s f a u
den 17. Januar 1914. 

Fm Namen der Hinterbliebenen.

In  das GenossenichttjtsregMer 
ist bei der Bank luäon ̂ -eingetragene 
Genossenschaft mit unbeschränkter 
Haftpflicht, in Thorn eingetragen: 
An Stelle des aus dem Vorstände 
ausgeschiedenen Lasim lr von 2a- 
blooki ist Bankvolonteur ^uri8 lri2  ̂
Vewdinsk! in den Vorstand gewählt 
worden.

Thorn den 14. Januar 1914..
königliches Amtsgericht.

M U M M .
Der Verkauf eines

der Maschinen-Gewehr-Abtellung N r. 4 
findet auf dem Hofe der Kaserne Rudaker 
Baracken

am 2V. Januar 1914,
vormittags 11 Uhr,

öffentlich gegen sofortige Bezahlung statt.
1. Bataillon

Insanterie-Ncgimeilts N r.21.
Oesfentliche

Km iW m sleiMW .
Am Dienstag den20. Januar,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in T h o rr i-M o cke r, Sandstr. 3 :

1 Taubenschlag
und im Anschluß daran um 11 Uhr vor­
mittags vor dem Landgerichtsgebinrde 
in Thorn

1 So!a und 
L Sessel «rot W M

melstbietcnd gegen Barzahlung »er- 
steigern.

Die Versteigerung findet voraussichtlich 
bestimmt statt.

O s r k s r U t ,
_________  Gerichtsvollzieher i» Thorn.

NkMUWW.
Dienstag den 20. d. M ts.,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

2 Waggons gute, gesunde, 
reine Weizenkleie, mit Analyse 
des Herrn V r. ttoA ner, zur 
sofortigen Lieferung ivaggoufrei 
Alexandrowo, gesackt in Ver­
käufers Säcken,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden an­
kaufen.

esul Logier,
vereidigter Haudelsmakler.

Vin M das FernUWetz
Nr. 1029

angeschlossen.
K s M G E S r i ,  Thorn ,

Mellienftraße 61.

'TIgente, Reisende, 
u.platzvertreter

für unsere bei. H o lzrou leaux. J a ­
lousien rc.. sowie gediegener W ir l -  
fcha fls -A rtike ! bei höchster P ro ­
vision gesucht. Verlangen Sie 
Prachtkatalog.

Q v lr ik lk n e i ',  G r.B re ite n b a ch ,
Thüringen.

Zunge Leute,
bis 35 Jahre, welche surstl. Lakaien, 
Diener oder Kellner werden wollen, sucht 
zur Ausb. die B re s la u e r D iene r- und 
ÄelLtterschme. B ro s la u . Gabitzstr. 156. 
Prospekt umsonst. Stellung sof. d. V rrm .

Belmmümachung.
Die fälligen Beitrags für 

das IV . Vierteljahr 19,3 sind 
zur Vermeidung der Zwangs- 
Beilreibung unverzüglich ein­
zuzahlen.

Thorn den 10. Januar 1914.
Iit AllttMkiiie Litskrüiikkiikiifft. 
Uanfmäumsche Bücher-
Revisionen, Nachtragen, Ordnen. Neuem- 
richiungen von Büchern, Prüfung von 
Bank-Kontokorrenten, sowie die einschlä­
gigen Korrespondenzen übernimmt ge­
wissenhaft und diskret für T h o rn  und 

die ganze P ro v in z

Bücherrevisor Lrsüss, 
Alftädt. Markt, 8 . '

Vorzügliche Referenzen.

gesucht
Strobandstraße 12, im Laden.

uud 

Lxtrrckte

MOmiliiU
säwtt. Liköre, Srarmtwvine,

kvnLvkSLtrLkie etc.
Die Ersparnis ist uu^eabut Fross!

HebersOUAeu 8ie sieb dureb einen 
Verr-nob, 8ie sinä dann nukZeklärt!

Irl.äeüo868 «elinKHu KLiantiert. 
Vor RaobabmunFen sei driu§end 

Zeivm-nt!

Otto kviekel, LerNn 80.
VollständiML, illustriertes KortzVtbved

M lit?  LvsttznfreU
In  Iboru bei: 8n»y (ÜNL88, SeKler- 

strasse 22; 1. Ln rn ltr iii, Novopol- 
OroZerie. 8nk8M! 1. VONLt 
lEeu-vroZerie. IneKtz!: !̂UV57; -

^ n m ie r , LnAel-vroZerie.

s u c h t  zu Kaisersgeburtstag 
. ^ Aushilfsstelle. Gefl. Angebote 

unter an die Geschäftsstelle der
„Presse".

WMenWerin,
It und neu, sucht Beschäftigung.für alt und

LL. Rndakr,
im Hause V iU m suv.

können sich von sofort oder später 
melden.

8 . N s ^ v r , ZtmlSilijsiiiilkt'.
Neustädt. Markt 14.

Für ein größeres Getreidege- 
schäst in einer Mittelstadt wird 
per sofort ein

Lehrling
mit der Berechtigung zum einjähr.- 
freiw. Dienst g e s u c h t .

Sckriftl. Bewerbungen unter 
4 . V , an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Z Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

L .  M s o k o w l s k ,
Möbelfabrik,_________ G-rechlestr. 19 21.

Mrleule
für l l l lä e r  znm Eisfahren können 
sich sofort melden.

Gastwirt Rakr»,
____ Neust. Markt.

Suche von sofort evtl. für später einen 
tüchtigen, zuverlässigen

Kutscher
(Radfahrer). S te ll, dauernd. Angeb. u. 
81. I t t t t  an die Geschäftsst. der „Presse".

Kisflihckiite
können sich noch melden.

Thorner Brauhaus.

W  M e iN M e

perfekt in doppelter Buchführung, firm  in 
Kassenführung und bilanzsicher, suche 
zum 1. Februar fü r mein Kolonial» 
waren-Gejchäst, möglichst schon in dieser 
Branche tätig gewesen. Angebote mit 
Gehaltsansprüchen, Zeugnisabschriften und 
B ild  an

V a r l  L L a D I l l i s s -
____________ Seglerstraße 26._______

Mngere

NndSilfmii
per 1. Februar gesucht.

z . r o n s k v ,  Sliniiiniilttilhilils,
Aitslädt. Dtarkt 20.

Suche per 15. Februar eine selbständige, 
erste, tüchtige

Atzackitem,
die flott und schick garniert. Angebote 
m it Zeugnissen, B ild  und Gehaltsansprü­
chen bei freier S tation erbeten.

M. Lvmrigsodrr, Schönsee Wpö.

L u o k s
jederzeit Landw irtin , Äochmamsells, Köch, 
B üfe ttfrl. auch zum Bedienen und auf 
Rechnung. Stubenmädchen,Dienstmädchen, 
Kindersrl. u. Bonnen, diese nach W ar­
schau und Umgegend. OrTL'ß 
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, Thorn, 
Strobandstr. 13.
K m i ls o lr lS  einfache Stütze, die kochen 

kann und Hausarbeit übe-- 
nimmt, sowie tüchtige Mädchen für alles 
m it guten Zeugn. u. zuverl. Kinderfrau. 
W w. M I k  kiMÜK, gewerbsmäß. Stellen» 
Vermittlerin, Thorn. Heiligegeiststraß e !0 . 

Köchinnen. Stubenmädch^ Büsett- 
fräulein, Mädchen für alles und 

Kindermädchen.
. r « s r r L n n »

gewerbsumstige Stelleuvermittlerin,
Thorn. Coppernikusitraße 26.

Empfehle
W irtin , Landmäüchen. Kmdersrau. Suche 
mehrere Mädchen. Knechte bei hohem 
Lohn nach außerhalb.

S L o b r r s r n s k r ,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerm. 

Thorn. Schillerstraße 5.

KmdeMMn
nach Warschau zu einem 4 jähr. Kinde 
sofort gesucht. O t t i  I ^ r ' v r i ä ü ,  ge­
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13. _________

! »
für die Nachmittage zum 7 jährigen 
Knaben w ird verlangt

T lio ru , Blückenstraße 8. 1. Etage

Ein WW»
für die Buchbinderei stellt ein

ö . IVestxllrU, Breitestr. 10.

Zur Feier des Geburtstages 
Teiler Majestät bes Kaisers inib Käaigs

findet am

A ienslng  den 27. J a n u a r d. Is.»
nachmittags 4 Uhr, ein

Festessen
im A r t u s h o f  statt.

p r e i s  d e s  G e d e c k s  4 , 3 0  M a r k .
Eine Liste zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt b is  zürn 23. d. M ts . im 

Artushofe aus. Spätere Anmeldungen können bei der Festsetzung der Tischordnung 
nicht mehr berücksichtigt werden.

Thorn den 15. Januar 1914.

ttalm, He. ttssss,
Geheimer Oberjustizrat und Landgerichtspräsident. Oberbürgermeister.

0^. lileemann, v. Zelisylc,
L a ndn tt.___________ General der Infanterie und Gouverneur.

a äer stsnämcktt,
Proviuzial-Abteil»»rg: Wes t p r e us t e  u.

Montag den 18. Zannar 1814, abends 8 >2 W ,
findet im großen S aa le  des Schirtzeuliarrses in T h o rn  eine

allgemeine Versammlung
statt.

T a g e s o r d n u n g :
1. Eröffnung der Versammlung.
2 . Vortrug des Bnndesvorsitzendeu V s lA ,  Berliu- 

Friedenau. über:

„Was wir wollen!"
unter besonderer Berücksichtigung der 

FortbUSungsschnlsrage.
3. Verschiedenes.

SmlWk Kllilwkrler «  Am» md » W M  
A I  A m  cW lM li.

Es laden ein L . S rn a v a ill,  Obuiann.
? . LvkU odnsr, Obermstr. der Sartler-Jnnung. x . r io rL o v s k S , Obermstr. der 
Schmiede-Innung 8erS«W, Ooermstr. der Photogrophen-Jm»ung. RaS. VdomL«, 
Obermstr. der Schlosser-Innung. L . LekM se, Obermstr. der Glaser-Innung.

L ü w m lv r , Obermstr der Schneiderinnung. A tvekW sull, Obermstr. der 
Böttcher-, Korbmacher» und Stellmacher-Innung. R ied. G e g n e r, Obermstr. der 
Bäcker-Innung. Lswmorkeläs Obermnr. der F iiseur-Innung. V. k s r t t v v s k i,  
Obermstr. der Tischler-Innung. M ! k .  Lksm drevkor, Obermstr. der M a ler-Innung. 
^ . R iv d v rt, Obermstr. der Schuhmacher-Innung. L s r l  Merass» Obermstr. der 

Klempner-Innung. ____________

WM.!I
6tzMäIätz-^U88ltzHuNK

>. Lrvueliitsvli. lllilebovslii, kkülil«.

L ia t r i t t  25 8ediUer 10 ?k., U itZIiecier lre i.

Vorschuß-Verein zu Lhom
e. G. m. u. H.

am
Montag den 26. D. Mts.. abends 8V2 Uhr.

im A r t u s  Hof .
— — — — —  Tagesordnung: ->»n.

Ankauf eines Grundstücks.
Der Aufsichtsrat des Vorschuß-Vereins

zu Thorn, e. G. m. u. H.
A 8 ls x  Z » !s 1 !O ir ,  V o r s i t z e n d e r . ________

wendet sich mit herzlicher Bitte au alle Bewohner der Stadt und 
Umgegend um Unterstützung dieser Wohlsahrtseiurichtung. Wir 
nehmen dankend alles an, was im Hanshalt überflüssig geworden 
ist, besonders gern gebrauchte Kleider und Wäsche für Kinder 
und Erwachsene, Schuhzeng, wenn auch zerrissen, wir lassen es 
ausbessern. Anmeldungen zur Abholung oder Empfangnahme 

der Gaben erbitten wir per Postkarte an
Frau W sS M S rS tS  U E L k t,  Brombergerstraße 48.

I «  M UiiS  der deM -ev«. zr«»d»iidkr.
I .  A . :

Frau von «tsr I.snrtrsn.
Frau d c h s rg n rs to  « s e k i .

Z ie g e le i-P a rk .
Sonntag den 18. Januar 1914:

G r M  S t l k l l W W
Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11.

Anfang 4 Uhr. — i — Anfang 4 Uhr.
Hochachtungsvoll

Singverein.
Momag in der Gewerbeschule:

Probe und

Verein

61 er in Thorn.
Montag den 19. Januar,

8' 2 Uhr abends,
im klein n Saale des SchiLtzerrhanseA:

hs«j>t»tlW»i»l«»z.
Tagesordnung:

Satzungsänderung.
Jahresbericht.
Kassenbericht.
Vorstandswahl.

Im  Anschluß hieran:

M r  des MiirislWs Zr.Maj. 
öts Aistts iiiiS Aiiigs

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
der M itg lieder dringend erwünscht.

Alle ehemaligen 61 er, die dem Verein 
noch nicht angehören, werden kamerad­
schaftlichst eingeladen und gebeten, dem 
Verein beizutreten.

Der Vorsitzende.
FriiL Kvrües.

r t» W M c r Thor».
Sonntag den 18. Januar,

Z Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preisen:

Der Zigeurrerbnron,
Operette von doNaan' 8trLv8s.

Abends ?'/r Uhr,
N o v itä t! Znm 1. male l

Das Buch einer Fron,
Lustspiel von ladbar 86Ümidt.

Dienstag den 20. Januar 1914»
8 Uhr abends:

Zsn Cesar,
Operette von K . veUinKer.

Donnerstag den 29. Januar.
abends 8 Uhr,

Zum 5. male der erfolgreiche OpereLten- 
Schlager der Saison:

Die Kliio-Könlgi»
Operette von derm OUbert.

T ä g l i c h -

ksdsrkt Klan.
Von 10 bis nachts 3 U h r:

Das neue Programm
8 W M - M « .

zur W o h lfa h rts -G e ld lo t.e r ie  zu Zwecken 
der deutschen Schutzgebiete, Ziehung 
am 19. und 21. Febinar d. Is . ,  Haupt­
gewinn 75 0l)0 M ., ü 3 30 M.. 

zur 25. B e r lin e r  P fe rd s lo tte r ie , Z ie ­
hung am 20. und 21. A p ril d. I s . ,  
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M ., 
a 1 M .

sind zu yaben bei

kö n i g l. L  o l l e  r ie  - E l nn  eh m er 
_____  I'.bült,. KatblN:nenü^ 4

studen diskret Ausnahme ohne 
Hennaibericht in rneiner P r i-  

vat-Entvindungs-Anstalt. 8 t« r !8 ,  Heb.. 
Königsberg Pr., Alexanderstraße 10.

Ig . ,  gebild. Mann, kath., M itte  20., 
alt. M ilitä r , wünscht, da es ihm an 
DamenbekannLsch. mangelt, auf diesem 
Wege die Bekanntsch. einer jg., gebild. 
Dame zu machen. Beding. !8 —24 Jahre, 
kath., m it etwas Vermögen. Angeb. m it 
B ild  erbeten unter L r. 2 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". Diskr. Ehren­
sache.

Mck-Tttlitt,
auf den Namen „ B  l i tz" hörend,

entlaufen.
Hauptmann i,V S S LkE t>

Anschluß-Kaierne ösltich.
Die Beleidigung, die ich dem 

Monteur Herrn L a L ja ko w sk i 
zugefügt habe, nehme ich zurück.

IH ie der Frau 84. L -L 'rLN N ir zugefügte 
«»F tätliche Beleidigung nehme ich hiermit 
reuevoll zurück. 8L. ^

Lnyllcher llatenoer.
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! Hierzu örei Blätter u»d „iUujlriek' 
l tes Uttteriiattungsblart".



8 Horn. Sonntag den »8. Januar M 4. 32. Jahrs.

Deutscher Keichrtag. M N S M ' - W S L L
«s SOlM . -  Freitag den 16. Januar, 1 Uhr. man nun vielfach? Man sagt. ja für frühere Jahre 
Am Mrmstertr-che: Dr. Delvrück, Caspar, Kühn. sstv ihr frei, für das laufenre Etatsjahr 1913 aber 

Kurze Anlagen. j müßt ihr Strafe zahlen. Das widerspricht dem
... Abg Ho f r i c h t e r  (Soz.j fragt an: Ist 
A uyE nzler bekinnt, daß einen« jungen Mann in 
^toln der Verea,t:gungs,chr:n für den Einjährig- 
^rmwilligen - Militärdienst mit der Begründung 
entzogen worden ist.,da er sich als Sozialdemolrat 
,.m besoud rsm Maße in staatsfeindlichem Sinne 
agrtaLonsch beüichth habe? Ist der Reichskanzler 
gewebt, den Geschädigten wieder in den Besitz der 
°»n chm ordnungsgrmaß erworbenen Berechtigung ZU or ngen?

Generalmajor Wi l d  v o n  Hohe » b o r n :  Die 
AngeregenheU anttrliegt noch der Prüfung tm 
Berwaltungswege. Die Beantwortung der An­
klage kann daher Zurzeit nicht erfolgend

Aba Dr. T r e n d s !  (Z U .)  stell- folgende An- 
^st es richtig, daß die Einfuhr von Gerste, 

v-konde s von Futtergsrste letztjähr'ger Ernte aus 
tUne. sehr große und größere wie in LN- 

^:en  fahren ist. Ist es richtig/ daß große Mengen 
Gerste a.s ^uttergerste zu dem Gerstenzollsatz ohne 
D enaturier^  resp. Kennzeichnung als Rtalzgersie 
von den äußeren ZollLehörd'n im Herbst 1913 a-d- 
8/lertlgt wurden, die aufgrund ihrer besonderen 
Be-chaffenheit als Malz- und Braugerste vollstan- 
org geeignet und als solche zu verzollen waren, weil 
E  russische Gerste letz..' r Ernte trocken geerntet

dem- Wortlaut des Gesetzes. Wir dürfen das Opferjahr

besteht, daß letzterer Zur " Herabsetzung des HeLro- 
ntergeWichtes beigefügt wurde? Welche Matznah- 

gedenkt der Ncichskauzler zu treffen, um dieser 
Mngehung der höheren Verzollung Einhalt zu ge- 
oreren, oder von welchem Zeitpunkt an wurden 
eventuelle diesbezügliche Verfügungen seitens der 
^erchsrogierung an die äußeren Zollbehörden hin- 
ausgegeLen und welchen Wortlaut haben diese 
Nrsugungen?
, Gin K o m m i s s a r  des  Rei chs  schatzam- 
t es :  Der Regie mag ist voll Umgehungen nichts 
bekannt, es ist auch nicht anzunehmen, Latz solche 
Umgehungen vorgekommen find.

Es folgt die Veratuna des Antrages der bür- 
gerlrchen Pariern über die Hinausschiebung des 
—ermrns zur Abgabe der

VermögenserNärung für den WehrLeitrag.
Ber Antrag wünscht die Hinausschiebung des 
mrns bis Encde Februar und durch eine rechtzeitige
^^^^rklärung^BeseiL^gunsg der Zweifelssragen

Abg. E r z L e r g e r  (Ztr.)^ Die Zweifelsfragen, 
ore bor den Verficherungsqesellschaften einlaufen. 
M  so schwerwiLZ-ndor Art, daß die Hinaus.chie- 
-̂ung des -rermins bis Ende Februar dringend not- 

weir-)7g ericheint. Die Veaeisterung hat schon mäch­
tig abgeflaut. (Nm-e links i Aha!) Das ist immer 
so, wenn es zum Zahlen kommt, darum soll man 
das Zahlen wenigstens gemütlicher machen. Scharf 
zu rügen ist die Art mancher Steuerbehörden Lm 
der Feststellung des ErLragsrverLes des Vermögens. 
Ast er geringer als der Verkaufsrvert, so deklarieren 
sie zu diesem. Das verstößt gegen das Gesetz. (Sehr 
richtig! Lei den Lürg^rl. Parteien.) Eure schwer 
wiegende Frage ist ferner die, ob sich der Derlarie 
rende heute schon für 1917 auf denselben Wert fest­
ig t. Ist die Möglichkeit gegeben, jetzt nach dem 
Ertragswert und 1917 nach gemeinem Wert zu de­
klarieren? Über solche Einzelheiten muß Klarheit 
geschaffen werden. Das Gesetz sichert bekanntlich 
Straffreiheit zu denjenigen, die früher falsche Ver-

1913 im Jahre 1914 nicht in das Gegenteil um­
schlagen lassen. (Beifall.)

Reichsschatzsekretär Kü h n :  Ich bin nicht in der 
Lage, die Stellungnahme des Bundesrats zu die­
sem Antrage und noch viel weniger zu den Äuße­
rungen im Laufe der heutigen Debatte wiederzu­
geben. Ich kann nur nach den bisherigen Verhand­
lungen im Bundesrate mitteilen, welche Gründe 
für den Erlaß der Bestimmungen vorgelegen haben. 
Es handelt sich zunächst um die Festsetzung der 
Frist für die Abgaben der Steuererklärung. Hierbei 
wären die Interessen des Reiches und die der ein­
zelnen Staaten zu berücksichtigen. Für das Reich 
kommt inibetracht. wie das schon hervorgehoben ist. 
daß die Zahlung der ersten Raten des WehribLi- 
t ages nicht zu weit hinausgeschoben werden kmm. 
Es ist ja klar, wie bedenkt ick/ es ist, wenn man auf 
lan g eze it hinaus mit Hunderten von Millionen 
von Schatzanweisungen operieren muß. Sodann 
war es ein wesentliches Bedürfnis für das Reich, 
daß man zu einnn gewissen Zeitpunkte übersehen 
können muß, wie hoch ungefähr das GesamLerträg- 
nis des WehrbeiLrages sei. Fassen wir noch einmal 
die Art der Erhebung der Langessteuer, in den ein­
zelnen Staaten ms Auge — ich exemplifiziere spe- 

af Preußen —: Wenn dort für die Landrs- 
teuer die Erklärung bis zum 20. Januar abge 
geben wurde, so konnte man darauf rechnen, daß 
das Gros der Festsetzungsbesch-ide im April vor­
liege. Mutmaßlich wird es in diesem Jahre etwas 
spater werden, weil das VeranlagungsverfahrM 
sich dadurch kompliziert, daß der Wehrbeitrag mit 
veranlagt werden muß. V'AleichL werden die neuen 
Festsetzungsbescheide jetzt erst im Mai oder Juni 
erlassen werden können. Gilt das Gleiche für dem 
Wehribeitrag, so können wir da für Vi sen eüne 
ZahlunMmst von drei Monaten nach Erlaß der 
Steuerbescheide vorgesehen ist, auf die Eingänge erst 
Ende des zweiten Viertels des Rechnungsjahres
1914 rechnen. Nach dieser bisherigen Mitteilung 
dürfen wir hoffen, daß im August 1914 sich em, 
wenn auch nur vorläufiger und nicht vollständiger, 
aber doch rmmerh'n ein Überblick über den gesam­
ten zu erwartenden Eingang vom Mehrbetrag 
bilden lassen wird. Ist das der Fall. so können wir 
das Ertr gnis noch Lei der Aufstellung des Etats 
für 1915 verwerten. Es wäre ein geradezu uner­
träglicher Zustand, wenn wir den Etat für 1915 
aufzustellen gezwungen wären, ohne eine irgend­
wie bfftimnne Grundlage dafür zu haben, welcher

Bei einer ganzen Reihevon Bundesstaaten ist es 
eine Labensfrage, ob die Veranlagung zum Wehr- 
b'Mrag gleichzeitig mit der Veranlagüng über das 
Vermögen ersolgts Es ergibt sich hier die Notwen­
digkeit, daß man die Veranlagung zur Vermögens­
steuer hinausschieben mutz. Daraus folgt, daß mit 
der Veranlagung auch dre Einziehung der Steuer 
in den. Bundesstaaten hinausgeschoben werden muß, 
und zwar auch in den Kommunen, welche die Zu­
schläge erheben. Hier ist also doch die Frage berech­
tigt, ob erne zwingende Notwendigkeit fü/die Ver­
längerung gegeben ist. Wenn man erwägt, daß die 
Fristen in den Ausführnngsbestimmungen des 
Bund srats keine unabänderlichen sind, sondern 
hinausgeschoben werden können von den Landes­
regierungen, und zwar allgemein bis Ende Januar, 
für gewisse Gruppen bis zum 15. April, in beson­

deren Fällen mit Zustimmung des Reichstags bis 
zum 31. Mai, endlich im Einzelfalle auf Antrag 
ohne besondere Beschränkung, dann wird man nicht 
dazu kommen, die Frage nach der Notwendigkeit 
zu bejahen. Es ist eine bekannte Erscheinung, daß 
Lei Erlaß neuen Steuergesetz" die Steuerzahler eine 
gerichtliche Entscheidung beantragen. Ich kann das 
verstehen und L'lligen, ab^r man darf nicht ver­
gessen. daß in demselben Maße, in welchem man die 
Gerichte zur Entscheidung mnuft, man die Freiheit 
der Verwaltungsbehörden hemmt. W-der die 
Reichsregierung noch d'e Vundesstaaäen sind in der 
Lage. endailtig die entstehenden Zweifel Zu schlich­
ten. Das letzte Wort muß immer das Gericht spre­
chen. Hinsichtlich der Frage, wie es sich verhält nnt 
dein Ertraoswert und dem gemeinen Wert in den 
Jahren 1914 und 1917, kann ich eine authentische 
Erklärung nicht asben. Wenn ich eine Antwort da­
bin gebe. daß d̂ e Erkläruna über den Ertrag des 
landwirtschaftlichen Grundstückes für die Berech­
nung der Steuer im Jahre 1917 nicht höher ange­
geben werden ka m als 1914, wenn ich dies" Mei­
nung aussvreche. dann dürfte sie voraussifbtlich von 
einem großen Teil angefochten werden. Wenn be: 
der WehMeitra-gserklärung sich ein höheres Ver­
mögen herausstellt als es der betreffende Steuer­
zahler bisher anaeaeben hat, so wird nach den Be­
stimmungen des Gesetzes von einer Straf" über­
haupt abzusehen sein, von einer erhöhten Steuer- 
leistung nur für die früherer Jahre. Jedenfalls 
rnffd esst ch empfehlen, m allen Zweife-lsfällen nach 
Möglichkeit eine endgiltige Entscheidung herbeizu­
führen. Im  übriaen aber sind die Zweifelsfragen 
für dm DeklarationsvrlichL'aen überhaupt nicht so 
gefäh lich. In  den meisten Fällen wird es genügen, 
wenn er die Tatsachen, aufgrund deren die Steuer- 
berechnung erfolgt, richtig angibt. Ge-chicht das, 
so können ibm n'emals daraus Ünannchmnchker'en 
erwachen. Aber ick erkenne natürlich an, daß die 
Steuerzahler berechtigt sind, zu erfahren, welche 
Auffassung die Verbündeten Regierungen über die 
Zweifelsfragen haben. Jedenfalls kann ich die be­
ruhigende Versicherung geb"n. daß sch bemübt sein 
werde, überall, wo es möglich ist. die Entscheidung 
nl treffen, Aufklärung ?u schassen und davon so 
bald als möglich der ÖffentlichkAt Kenntnis zu 
geben.

Abg. Dr. B l u n k  (Fortschr.1: Wir sind mit dem 
Aw'rav im allgemeinen einverstanden, können aber 
die Erklärungen des R"ichs^chatzlekretärs nicht für 
alrsschlaagebend ansehen. Aus^chlagaebend muß 
sein. daß die Behörden in die Laae g"se t̂ wenden, 
daß iedem einzelnen genüg"nd Zeit zur Abgabe der 
Dekl '̂-atilin gelassen wird. Warum hat man denn 
d'e A^süihrunasL"ftimmurrvEN erst Ende Non-iM- 
ber erlassen, wenn es fetzt so eilt. Die vom Abg. 
ErzLerger angeführten Fälle sind gesetzwidrig Zu 
wünschen wäre, daß jeder s'ün Vermögen möglichst 
Loch angeben wind", der Vorteil wäre auf seiner 
Seite, denn er erspart dann später bei der Vermö- 
gmsrumachsstener. Wenn das Geletz nichr klar ist, 
so ist das die Schuld des Bundesrats. (Zustim­
mung.)

Aba Rupp-Vaden (kons.): Der Anmag ist
wirklich dringender A'ü. Dw Zweifel müssen ge­
klärt werdm. In  Beden führt dw gleichzeitige Ver­
anlagung zur staatlichen Vermögenssteuer und zum 
W"brbeitrag dazu. daß der Wehrbest^ag höher aus­
fällt. als di"s vielleicht in anderen Bundesstaatsn 
der Fall sein wird. (Bravo bei den bürgerlichsn 
Pa^Lü en.l

Aba E r q b e r g e r  sZLr.): Ich bitte den H"rrn 
Reichsübatz-ekretär. im Vnnd"swL in wohlwollen­
derer W"iie für die bier geaußerien Wünsche einzu- 
Lvsten. als es m seiner Rede Zum Ausdruck kam.

Der Herr R"ichsschatzsekretär überschätzt die Loyali­
tät des deutschen Volkes ganz gewaltig, es will 
baldige Erklärungen über die Zweifelsfragen ha­
ben. Ich bitte ferner, daß der Herr Schatzselw.ür 
amtlich" Veröffentlichungen über das Wehrbeitrags- 
gesetz herausgibt, denn alle diese ZweifelsMgen 
werdm bei dem Besitzsteuergesetz wiederkommen. 
Erfreulich ist, daß die heute abgegebenen Deklara- 
Lwnen nicht für 1917 bindend sein sollen, zweitens, 
daß der Generalpardon so geübt werden soll, wne 
das Gffetz es sagt. Die vielen, uniröLigeil, neugieri­
gen Fragen des Gesetzes verbittern aber jedenfalls 
die Steuerzahler, damit soll man aufräumen. (Bei­
fall.)

Der Antrag wird emstunmig angenommen.
Die Sonntagsruhe im HanLelsgewerbe.

Abg. Dr. Quarck (Soz.): Der Entwurf ist der 
Regierung so wichtig, daß der Reichskanzler ad­
ln ez end ist und sein junger Mann den Saal ver­
läßt. Daß Las der Würde des Hauses zuträglich ist. 
ist Zu bezweifeln. (Vizepräsident Dr. Paa f che :  
Ich Litte keine Kritik in diestm Sinne zu üben.) 
Die Sonntagsruhe ist als Ausgangspunk') dex^o-. 
Zialpolitik in Deutschland zu betrachten. Die Hoff­
nung, daß wir nach 20 Jahren weiterkommen, 
waren trügerisch. Eine ganze Stunde will man von 
den fünf Stunden abstreichen. Seit 1899 werden dw 
Angestellten immer wieder vertröstet, man hat sie 
12 Jahre an der Nase herumgeführt und nun sagt 
der Zsntrumsvertreter. es ist ein ungünstiger Zeit­
punkt. Das ist ein starkes Stück. Die Regierung 
und die bürgerlichen Parteien haben die Angestel- 
ten viel zu lange warten lassen. Soll die SoZmi- 
politik zum Tummelplatz reaktionärer Mittlläands- 
c er! er ei werden? Die Herren, die so leicht Mäl to­
nen für Heereszwecke Lewlligen, sollten alles tun. 
um jungen Leuten Erholung Zu verschaffen.

Abg? Bi rke nma-z er (ZLr) Eine Verbeße- 
rung des Entwurfes .st notwendig, da er sonst dir 
Interessen des Mittelstandes schädigt. Tue örtlrcken 
Verhältnisse müssen mehr veacbtet werden. Kleine 
Städte können den Sonntagsmnkauf nicht ent­
behren. Eine einheitliche Regelung ist nur bei all­
gemeinen Fragen möglich, darum sind Ausnahmen 
rn weitestem Maße zuzulassen.

Abg. M a r q u a r t  (nl.): Die vüsl"n Unter­
schriften unter Petitionen für m lle Sonntagsruhe 
sollten doch Zu denken geben. D'e die Sonntagsruhe 
regelnden Ortsstatute sollten rircheiLlich erlassen 
werden. N.un.enLl'ch müsffn die Zahlreichen Aus- 
nabmen beseitigt werden.

Abg. T hu  m a n n  (Elf.): Ich halte eine Aus­
gestaltung der Sonntagsruhe durch Ortsstatur nie 
den gangbarsten Weg.

Abg. Graf v. P o s a d o w s k y  (wd ): Der Ent­
wurf bedeutet immerhin einen Schritt zur Besse­
rung. Man sagt immer, daß man uns mit dem eng- 
lisckM Sonntag vom Halse bleiben solle. Wer der 
Fehler des englischen Sonntags beruht ledMch 
auf einer puritanisch'M Gesetzgebung. Dort wird 
ihnen v-llle Sonntagsruhe gegeben, die ÄLöglich- 
keit am Fröhlichsein aber genommen. Trotzdem ist 
der englMs Sonn ag von großer Wichtigkeit für 
das englische Volk. Auch Lei uns haben die minder­
bemittelten Volkskrei.se ein dringendes Interesse 
an diesem Gesetze. Sehen Sie sich die elenden jungen 
Leute an, die Sonntags Hüter dem Ladentisch ste­
hen müssen. Was nützt alle Unterstützung der Ju ­
gendpflege, wenn im spateren Leben dre jungen 
Männer und Mädchen nicht einmal einen freien 
Sonntag haben und ihre Kräfte nicht weiter stärken 
können. Den Prinzipalen fallen auch wmtaer die 
etwaigen finanziellen Lasten, als vielmehr dre Schi­
kanen eines Gesetzes auf die Nerven. D shalb mutz 
ein klares Gesetz geschaffen werden. Die Sonntags-

Endlich gesunden.
Roman von He d d a  von  Schmid.

---------- (NaaMuck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

Die alte Dame erhob sich bereitwillig, und 
Nuth zog ihre kleine emaillierte Uhr aus dem 
Gürtel.

„Schon sechs — dürfte ich bitten, Dagmar. 
meinen Wagen bestellen zu lasten, ich habe vor 
Reginalds Eintreffen zu Hanse noch manches 
zu ordnen."

Dagmar drückte auf die Ti-schglocke, gab dem 
Diener die von Ruth gewünschte Weisung un? 
geleitete dann die beiden Damen über Treppen 
und Korridore hinüber in ihr „kleines Reich", 
wie sie ihr bescheidenes Mädchenstübchsn zu 
nennen pflegte. Das Wohnhaus in TreUenhoff 
stammte aus sehr alter Zeit; es war in großen 
Verhältnissen gebaut. M it den Jahren hatten 
die jeweiligen Besitzer Neues zum Alten gefügt, 
so kam es, daß das Ganze, von außen gesehen, 
keinen nach den Regeln der Baukunst symmetri­
schen Eindruck machte. Hier gab es einen vor­
springenden Erker, dort ein vermauertes Fen­
ster. Allein trotz aller dieser jedem Schönheits­
sinn widersprechenden Unregelmäßigkeiten 
machte das Haus auf den Beschauer einen grotz- 
artigeii Eindruck.

Freilich, eine Spötterzunge hatte einmal ge­
äußert, „iu Treuenhoff sei das Wohnhaus 
ebenso unberechenbar gebaut, wie die Charak­
tere ber Nordlingenschen Kinder „unberechen­
bar" wären. Zn letzteren sei auch nichts be­
stimmt Ausgeprägtes, sondern auch blos eine 
Mischung von Mißbildungen und Übertrei­
bungen."

Die innere Einrichtung der Räume in Treu- 
enhoff fiel auf durch Geschmack und Eleganz. 
Etwas „stilvoll" zu'ammenzustellen. den An­
sprüchen der neuesten Mode genügend, darauf 
verstand sich die Landrätin vorzüglich. Gar zu 
graziös rollte das Geld womit dieses tausend

Gegenstände, welche zu einer modernen, elegan­
ten Einrichtung gehörten, angeschafft wurden, 
durch die aristokratischen Finger der Dame. —  
Durch einen mit schwerem Teppichstoff belegten 
Korridor gelangte man in Dagmars Stäbchen.

„Wie poetisch!" hatte Fräulein Hillarius 
ausgerufen, als sie zum erstenmal diesen Raum, 
welchen sich Dagmar nach ihrer Konfirmation 
eingerichtet, in Augenschein genommen hatte.

I n  der Tat, wie die verkörperte Poesie blickte 
einem das kleine, an und für sich so anspruchs­
lose Erkerstübchen entgegen. Manch Stück der 
Einrichtung hatte sich Dagmar aus der Rumpel­
kammer des Hauses zusammen getragen. Das 
altmodische P u lt mir den vielen Fächern 
und Schubladen und dem blitzenden Mefsingbe- 
schlag verdankte seine Entstehung entschieden ei­
ner fernliegenden Zeit. Der graziöse Schaukel- h 
stuhl daneben, ein Geburtstagsgeschenk Ruths, 
beeinträchtigte durchaus nicht die Wirkung des 
altehrwürdigen Familienerbstückes.

Alles im Gemach war überaus geschmackvoll 
aufgestellt, das Neue mit dem Alten durch sin­
nig geordnete Blumengruppsn gewissermaßen 
harmonisch verbunden. Blumen dufteten in 
Schalen und Basen, Waldblumen und tiesdunkle 
Gartennelken und blaue Vergißmeinnicht, und 
auf dem Fensterbrett im Erker hinter dem Ma- 
hagoni-Nähtischchen blühten die Rsssden, Dag. 
mars Lieblingsblumen.

Ruth war an den Nähtisch herangetreten und 
lüftete ein weißes Tuch, welches einen auf der 
Tischplatte stehenden Gegenstand verhüllte.

„Seit wann nähst du auf der Maschine, 
Dagmar?" rief sie erstaunt.

Dagmar errötete leicht. „Ach. ich habe mir 
das Ding von M amas Jungfer geborgt und mir 
von ihr zeigen lasten, wie man damit umgeht. 
Therese ist durch Mama immer so sehr in An­
spruch genommen, sie kann nur selten etwas für 
mich nähen, Dora läßt sich ihre Kleider in Re- 
val machen — und ich, Ruth — ich brauche ge-

jvgi. m e s .  -uu weigr ooa), ...
noser ist in der übernächsten Woche Frau vo 
Vlievens Geburtstag. Mama liebt es nichi 
dorthin zu fahren, Dora ebenfalls nicht, aber ic 
weiß. daß Papa es gern sieht, wenn ich ih 
dorthin begleite, er wünschte den Verkehr mi 
unsern wenigen Nachbarn aufrecht zu erhalte« 
Beim besten Willen, Ruth, ich habe nichts anzu 
ziehen, keine für eine größere Gesellschaft pa 
ende Toilette — in Ennofer erwartet man j 
Logierbesuch. Da versuche ich denn auf eigen 
Hand aus meinen alten Fähnchen etwas fü 
mich zusammLnzu'chneiden. Therese schneidet Z 
und hilft mrr. wenn Mama sie entbehren kann.

Ruth blickte aufgebracht auf den billige 
weißen Sommerstoff, der, unter der Nadel de 
Nähmaschine liegend, seiner Weiterverarbeitun 
^arrte.

„Empörend," wallte es in ihr auf, „reick 
es denn nicht mehr zu einer standesgemäße 
Toilette für die jüngste Tochter des Hau'es?"

Ruth war davon überzeugt, daß M elitta de; 
Vater taufende koste — denn daß Ewald Norl 
lingen seiner Witwe keinen roten Heller hir 
terlasten hatte, war eine allgemein bekannt 
Tatsache —. Axel machte Schulden über Schul 
den, Friedel führte auch ein recht flottes Lebe« 
Dora sprach von dem Ankauf eines kostspielige 
Reitpferdes, als ob es sich uin eine Bagatell 
handelte, und Dagmar, das Nesthäkchen, das L< 
scheidens Hausgeistchen, das einzige der Norl 
lingen'chsn Kinder, welches ein Streben na: 
Pflichterfüllung besaß, mußte sich verstohls 
eigenhändig eine mehr als  einfache Toilette he« 
stellen, weil es der gnädigen Frau Mama ni> 
m als^infiel, sich um die Bedürfnisse ihrer fün­
ften Tochter zu kümmern. Aber konnte denn d- 
Vater nicht für Dagmar sorgen?

Ruth lieh diesem letzten Gedanken Wort, 
„Dagmar, erhältst du denn von deinem Vatr 

kein Taschengeld?" .
„O ja —" erwiderte das junge Mädchen zi

gernd und verlegen, „aber Papa mutz es vor sei­
ner Abreise vergessen haben, mir mein Taschen­
geld für diesen Monat auszuhändigen. Weißt 
du, Ruth," fügte Dagmar im Flüsterton hinzu, 
damit Fräulein Hillarius, welche sich unterdessen 
über die Reseden entzückte, es nicht hören sollte,
, weißt du, ich glaube, der arme Papa hat viel 
Sorgen; da mochte ich ihm nicht mit meinem 
Anliegen kommen. Und dann reiste er M elitta 
entgegen. Es wird ihn« auch schon wieder ein­
fallen, mir mein Taschengeld zu geben."

Nach diesen Worten zog Dagmar Ruth in der 
offenbaren Absicht, das Gespräch auf ein anderes 
Thema zu lenken, vor einen Ständer aus dunk­
lem polierten Holz, auf welchem eine kostbare 
venezianische Glasvase stand. Ein aus Bucht- 
gräsern zusammengestellter Makartstrauß ragt, 
daraus hervor.

„Nehmen sich die bronzierten SchilfdoldM 
nicht wunderhübsch aus?"

„Reizend," nickte Ruth beistimmend, ,M  
Lift eine kleine Künstlerin im Znsammenstellon 
solcher Sträuße."

„Onkel Reginalds Geschenk, diese wunder­
volle Vase, bedürfte eigentlich eines viel reiche­
ren Schmucks — und doch sind sie so reizend und 
mannigfaltig, diese zierlichsn Buchtaräser; 
Vuth" — Dagmar ergriff plötzlich beide Hände 
der älteren Freundin — „ist es nicht herrlich, 
daß Onkel Re-ginald morgen heimkehrt?' Wie­
viel wird er uns von seinen Reisen berichten! 
Seine Briefe lasen sich schon wie das interessan­
teste Buch. Ach, ich freue mich so sehr, ihn wie­
derzusehen. Und auch für dich freue ich mich, 
nun brauchst du nicht mehr um deinen fernen 
Bruder zu bangen und vor Angst zu vergehen, 
wie du tatest, wenn einmal eine Nachricht von 
ihm länger ausblieb. Gott hat ihn doch immer 
beschützt und führt ihn jetzt glücklich heim."

„Wie sollte ich nicht um Reginald bangen," 
sagte Ruth. „Er ist doch der einzige, mir nahe­
stehende Mensch, den ich auf der weiten Welt



nche des Entwurfs ist für die Großstädte mit ihrnr 
weiten Entfernungen ohne Wert. I n  den Reinen 
Städten wiederum liegen die Verhältnisse ganz an­
ders. Dorr hat der Ang stellte tagsüber gar nichls, 
sondern abends erst zu tun. Auch da ist eine Rege­
lung der Verhältnisse möglich und wünschenswert. 
Werte Kreise der erw^rbstätigen Bevölkerung sind 
abgeschlossen von jedem Lodensgenuß. Ihnen mutz 
Gelegenheit gegeben werden, Sonntags Ruh- und 
Erholung zu finden. Auch darin liegt eine Sorm- 
Lergshriligung, daß man einmal in der Woche das 
Glück der Familie f'ndm karrn. Darum rst die 
Frage der Sonntagsruhe eine wichtige^ deren Lö­
sung mit Ernst angestrebt werden mutz. (Lebh. 
Beifall.)

Nach weiterer kurzer Erörterung wird der Ent­
wurf einer besonderen Kommission von 38 M itg l e- 
dern überwiesen.

Das Haus vertagt sich.
Sonnabend, 11 Uhr: Etat des Innern.
Schluß )46 Uhr.

Professor Freiherr Hermann von Soden.
Erster P farre r der B erliner Jerusalcmskirche 
und Professor der Theologie an der dortigen 
Universität, ist am Donnerstag, als er einen 
bereits in Bewegung befindlichen Zug der Un­
tergrundbahn betreten wollte, tödlich verun­
glückt. E r wurde von dem Wagen gegen die 
Äußenmauer der Dahnsteigtrcppe geschleudert 
und stürzte m it einer schweren Wunde an der 
S t irn  zusammen. Bald daraufstarb er. Frhr. 
von Soden, der eine G attin  und acht zumteil er­
wachsene Kinder hinterläßt, ist weiten Kreisen 
durch seine theologischen Schriften bekannt ge­
worden. Seine Kampfschrift „H at Jesus ge­
lebt?" ging in mehr a ls 20 000 Exemplaren i:i 
alle W elt hinaus.

Strenge Kälte im Auslande.
I n  ganz Ö s t e r r e i c h  sind neuerdings 

Schneesälle und Frost eingeirelen.
Auch V e n e d i g  hat kolossalen Schnee­

fa ll gehabt. Die Welterchronik von Venedig 
weist b i s h e r  k e i n  B e i s p i e l  oo» einem 
so anhaltenden und starken W in le iive tte r wie 
in diesem Jahre auf. Der Gondelmrkehr ist

rast gänzlich unterbrochen. I n  den. stillen 
Seilcnsiiaßen ist jeder B e ite l r  iinn iö lich.

I n  N o r d -  ir ii d M  i t t e l r  ii st i a n d 
hält die grimmige Kälte an. Stellenweise ist 
die Tem peratur bis 35 G r a d  u n t e r  N u l l  
gelunken. Da auch die Schueesti'niiie nach 
anhatten, ist der Veikehr zum größten Te il 
noch lahmgeleat. Viele Züge sind imlermeas 
m Schnee stecken geblieben. M a n  n im m t 

an, daß die Passagiere sehr unter dem M a n ­
gel an Nahrung leiden. Fiinstausend A r ­
beiter, meistens frühere A rb e its los , sind m it 
der F ieilegnng der verschneiten Bahngleise be­
schäftigt. Die drahtlichen Veibiiid im gen sind 
unterbrochen. I n  O essa allein sind bisher 
sieden Personen durch die Kälte iiiwiekonnnen. 
„N a iva ie  W rem ja " erhält von ihrer M o s ­
kauer Redaktion e in '»  Bericht, »ach dem in 
Moskau Nicknicht n aus S i b i r i e n  und 
dem nbr  gen N o r d r n ß l a n d  vorliegen, 
nach den-n dort ieit ii b e r 60 S  t n n d e n 
ein »n iehenier S c h n e e f a l l  herrscht. K ilo ­
meterweit seien die dorti en Landgebiele m it 
einer Scknieeschickit von l ' / z  bis 2 Metern 
bedeckt. Der Bahnueikehr sej gänzlich unter­
brochen; die telephonischen Verbindungen 
ebenlalls. M o s k a u  ist nu r noch a»l 
einer Le ilnnz von Petersburg aus z» er­
reichen. Die Dörfer in der K rim  sind alle 
eingeschneit und von der Außenwelt abge 
schnitten.

Ebenso herrscht seit einigen Tagen in 
S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n  eine 
smchtdare Kälte. I n  der schwedischen P ro - 
vinz Herjedalen sank die Tem peratur in de> 
Montag-Nacht auf 54 G  i a d C e l s i u s 
» n t e i  N u l l .  Die niedrigste Temperatur, 
die Anmndsen aus seiner Südpalarrxpeditioii. 
gemessen hat, betrug 60 Grad Celsius.

Aus F r a n k r e i c h  in ffen  aleichsall 
Nachrichten über anstergervöh »ichs und scharte 
Kälte ein. I m  Hafen von Marseille ist !ei> 
15 Jahren der ei lte Schnecstnri» z» verzeich­
nen gewesen und hat bei einer grasten A n ­
zahl der dort verankert liegenden Schisse Be­
schädigungen verursacht. I n  P a ris  wurden 
am M ittwoch Nacht 9 G lad  unter N u ll 
konstatiert.

G rim m 'ge Kä'te w ird  auch aus A m e r i k a  
gemeldet. I n  S la s t und S taa t N ew yaik so­
wie i» anbei en G.bietsteilen von N ord ­
amerika, besonders in den Staaten um die 
„rasten Seen herum und in Kanada sind 
K ä l t e g r a d e  zu verzeichnen, wie sie 
s e i t I a h r e n  so hoch n i c h t  beobachtet 
wurden. I n  der S tad t N  myork wurde» 22 
G rad Celsius Kä te bei N ardw eilstn in i re­
g is tr ie r ; die T rm peratur ist »och nn Sinke» 
begriffen. Es ereigneten sich viele Tö test alle 
durch Erfriere». A us W h ile  N iver in Onta- 
rio werden gar 42 Grad Kälte g «neidet. Der 
rasch fließende gewaltige Hadsonstrvm ist bei 
T a riy to w n  gänzlich zuge r^ren.

MnullistsnltintS. 
( B e r l i n e r  L e b e  n.) I n  der „Reise 

um die W e lt m 40 Tagen", drin Repertoire­

stück des Meiropo'theakers, kommen ver­
schiedene Szenen vor, die linemalographiicb 
daraestrllt werden. I n  die'en Szenen wirkt 
nach der tote G iam weiro m it, und ver ckncdene 
Tbeaterl esncher erklärten, es babe sie dach ein 
leichtes Gruseln belasten, als sie den nun 
schon in der Eide sch'iimniernden Berliner 
T  eateilieblnig in alter Eleganz vor sich er­
scheinen laben —  Der Tango, der anderswo 
webr und mehr abgelehnt w ird , w ird  in B e r­
lin  noch immer bachgebalten. Sogar anl den 
Eisbabnen >ü''ien die Knnst'än'ei und-Länse- 
rinnen jebt den ar- entinilchen Tanz vor.

(G > o st l e i« e i.)  F reitag geaen Abend 
ist das Ka iifbans Gebr. Kaufmann in Caltrap 
bei D a rlm in 'd  dinch ein Grastf »er vernichte! 
n orden. Das Feuer ist wahrscheinlich durch 
eine Explosion beim Anstauen der Gas'eikimg 
entstanden. Da van den Warenbeständen 
nichts aereltet wei den konnte, ist der Schaden 
beträchtlich. Auch ein Hintergebäude fiel dem 
Brande znm Opier.

(N  e r  s cd w ii n d e°u.) Der Kre!-kassen- 
d irrktor L>nk in Hade sleben, der am M  tl- 
wocki znm Schlsttschiihlaiifen nach dem Ha­
ders lebener Damm geaangen war, ist seitdem 
nericknvtt"deii. E r ist wahrscheinlich v-'rnn- 
atückt. Link ist 36 Ia b re  alt, unverheiraie! 
und wohnte früher in Posen.

( S c h w e r e s  U n g l ü c k  i n d e r  e n g l i ­
schen M a r i n e . )  Nach einer M eidnng aus 
D e v a n p o r t  ist das e n g l i s c h e  U n t e r ­
s e e b o o t  7 am Freitag b e i P l y -  
>no » t h  g e i  » i, ke n. Das Unierseebont

7 manövrierte zusammen m it anderen 
Unterseeboot'I, i „  der B a i nan Cawsand, die 
nngesäbr 6 M eilen von P 'ym onth  entf rnt 
ist. Nam einigen M a iiä v -rn  merkte man, 
daß das Unterseeboot ^  7 seh te. Es lallen 
12 M ann  und ein Leutnant an Bord  ge­
wesen sein. Von P iyw vn lh  wurde H  lse er­
beten. R  Uimgsboole sind so ort nach der 
Ungl> cksstätte abaegangen. Einem Schiff der 
Unlerseeboatflalibe ist es um 5 U "r  nachmit­
tags aelnngen, m it der aus ei> em Leutnant 
und zwölf M an »  bestehenden Beladung des 
gesunkenen Unterseeboots in Verbindung z» 
treten. S>e waren sämtlich am Leben. Ret­
tungsschiffe der Regierung besuchen sich am 
Schauplatz. Das gesunkene B oot liegt 17 
Fade» unter Wasser. Die Bemühungen, es 
m heben, sind bis um 7 Ubr abends erfolg­
los geblieben. In fo lg e  der Länge der Ze it, 
die das Unterseeboot unter Wasser liegt, be­
steht m ir noch sehr geringe Hoffnung, die Be 
'atziing lebend z» bergen.

( „ E in e  M a u e r  u m u n s  b a u e  . . . .") 
Dem bekannten Gedicht von Clemens B re n ­
tano. in dem ein altes M ü tie rle in  in  eine, 
W n le i nacht, die den Dnrchzng unbarmherzi­
ger Feinde bringen soll, betet: „E ine  M auer 
um uns baue", w orauf das Häuschen durch 
eine Schiieemaner den Blicken der Feinde 
enl ogen w ird , liegt ein tatsächlicher Vorgang 
dieser A r t zugrunde. E r spielte sich in der 
Nähe Schleswigs vor 100 Jahren ab. A»> 
Dreiköni, stag wurde i» der Kirche des he»t>- 
gen S tad tte ils  Fiiedrichsberg in Schleswig,

wo einst die Hütte der Greisin stand, von den 
Geistlichen im Gottesdienst dieses Ereiginsses 
gedacht, während die Gemeinde am Schluß 
das L  ed von Brentano sang.

(Z  ii m U n t e r g a n g  d e  r  „ L o b e ­
st ii i d ".) E  n Beamter der N  yal M a il 
Company, der sich .zurzeit des Unglücks an 
Bord  der „Cobcqnid" befand, ei klärte, daß 
niemand iü r  den Verlust des Schiffes ver­
antwortlich zu machen sei, da das W etter 
ausnehmend iiiign iis lig  gewesen sei. Schon 
mäbrcnd der ersten zwölf S  unden nach A u f­
fahren des Scknsfes sei die Lage kritisch ge­
wesen, da der Baden des Schiffes eingedrückt 
wurde. Dann veriagte der Dampf, und die 
Leute waren ohne Licht und Heizung, bis sie 
das Schiff vei ließen. Die Passagiere lebten 
van B isku it »nd Neismehl. Die D isz ip lin  
'ei ausgezeichnet gewesen, es habe keine P a ­
nik geherr'cdt. Nach einer weiteren Depesche 
ist d e „Cabeqnid" vollständig ver oreil.

lD  e i ch b > ii ch i » A m e r i k  a.) Nach 
einem Telegramm aus C u m b e r l a n d  in 
M a i y l a n d  ist der Deich am S lony  N w er 
aebrache». E ne 35 Fuß hohe Wasserflut 
hat bei Hairison die Brücke der Westei n- 
M aryland-E iienba lm  und mehrere andere 
Brücken soitgerissen. Menschen sind nicht um­
gekommen, da rechize.tig W arnungen einge­
troffen waren.

( D i e n s t L o t e n - L ö h n e  v o r  z w e i h u n ­
d e r t  J a h r e n . )  Der strenge Soldatenkönig 
Friedrich W ilhelm  (1712-1740) ist auch der 
Schöpfer der pre hischen Gesinde-Ordnung, m  der 
die Löhne fest beiümmt waren. Eine Köchin er­
hielt 8— 12 Taler, eine Zofe 12— 16 Taler, ein 
Hausmädchen 8— 9 Taler, eine Amme 12— 14 Taler, 
eine Kinderfrau 10— 12 Taler, ein Kindermädchen 
6 Taler im Jahre. Wenn auch streng verboten war, 
davon abzuweichen, so ist doch fraglich, ob dies V er­
bot stets gehalten werden konnte. Vor 1870 hielten 
stch in vielen Städten die Löhne auf 20— 30 Taler, 
lnd das Weihnachtsgeschenk bildeten Leinwand, 

Apfel, Nüsse und ein harter Taler. Erst nach 1870 
tra t die Aufwärtsbewegung der Löhne ein.

( W o t r ä g t m a n d e n T r a u r i n g ?  Es ist 
keine bestimmte Vorschrift, ob ein Trauring am 
vierten Finger der rechten oder linken Hand ge­
tragen wird, sondern das beruht ganz auf Landes­
sitte. Am Ringfinger der rechten Hand wird der 
Reif zumeist in Nord- und Mitteldeutschland ge­
tragen, sonst aber am vierten Finger der linken 
Hand. Ebenso ist es bei den meisten romanischen 
Völkern. Viele englische Ehemänner tragen über­
haupt keinen Trauring, nur die Frauen.

( D i e  H e r z - S e i t e . )  Eine alte Überlieferung 
weiß zu erzählen, daß einstmals die Ehefrauen zur 
Linken des Mannes gingen, weil sie so dem Herzen 
des Gatten am nächsten waren. Seit langen Jah­
ren ist diese S itte  bekanntlich fast überall abge­
kommen. Die Damenwelt geht aus der rechte» 
Seite des Herrn. Nur die regierenden Fürstinnen 
bleiben bei offiziellen Anlässen, sonst in der Regel 
aber nicht, auf der linken Seite des regierenden 
Herrn. Das hat die Etikette aber nicht wegen der 
Herz-Seite so bestimmt, sondern weil der Rang des 
Landesherr» der höhere ist. Is t ein Land von einer 
Königin regiert, wie z. V . heute Holland, so hat 
selbstverständlich diese den Prinzgemahl auf ihrer 
linken Seite.

( D a s  E h r e n k r e u z  d e r  S a r a h  B e r n ­
h a r d t . )  Endlich, endlich wird Sarah Bernhardt, 
die große Tragödin, die „göttliche Sarah", ihres 
Herzens Wunsch erfüllt sehn. Sie erhält bei der 
diesjährigen Promotion, so wird der „N. E. C." aus 
P aris  geschriebn, das Kreuz der Ehrenlegion. Mehr 
als einmal setzten die verschiedenen Minister des

besitze, ich liebe ihn über alles. Weißt du denn. 
Dagmar, was es bedeutet, verwaist dazu­
stehen?"

„Ob ich es w e iß ..............?" V o ll herzzerrei­
ßender B itte rke it kam es über Dagmars Lippen. 
Die Hände ineinander verschlungen, stand sie da. 
das Auge wie traumverloren auf die in  der 
Abendsonne rotgrüngolden schimmernde Flüche 
der Bucht gerichtet.

E in  Ausdruck unendlicher Sehnsucht lag in  
diesem Blick. „Ob ich es weiß?" wiederholte 
sie flüsternd, wie zu sich selbst sprechend, und 
Ruth überkam ein Gefühl unendlichen M itle id s  
m it diesem jungen Geschöpf, welches inm itten 
der Seinen aufgewachsen, im  Schoße einer zahl­
reichen Fam ilie  dennoch weder Verständnis 
noch Liebe fand.

W ar Dagmar Nordlingen etwa nicht lie ­
benswert? Sie war ein im  Verborgenen b lü ­
hendes Veilchen, schüchtern, bescheiden, aber 
trotzdem lag für denjenigen der sie aufmerksam 
beobachtete, ein gewisses Etwas in  ihrem Blick, 
ein Ausdruck, welcher daraus hindeutete daß 
Dagmar, fa lls  die Umstände es erheischten, auch 
im stände wäre energisch zu handeln.

Aus dem häßlichen, schmal'chultrigen Kinde 
war ein überraschend hübsches Mädchen gewor­
den. Niemandem in  Treuenhoff fie l es jedoch 
auf. I n  den einfachen, meist schlecht sitzenden 
Kleidern, welche Dagmar fast immer trug. kam 
ihre tadellose, ebenmäßige F igur nicht zur 
Geltung.

Dagmar stand nach wie vor im  Schatten wäh­
rend ihre Geschwister die Lichtseiten des Le­
bens fü r sich in  Anspruch nahmen —  jeder sei­
ner eigensten In d iv id u a litä t gemäß.

D ie Junisonne taucht die Wellen der Ostsee 
in-flimmerndes Licht. Malerisch liegt das kleine 
Hapsal im leuchtenden Grün seiner Gärten da, 
hoch ragen die Ruinen des alten Schlosses em­
por, sagsnumwebt überdauern sie Mönchen und 
Zeiten, und die See rauscht ihnen unermüdlich 
ihr altes Wogenlied zu.

S ta rr und stumm stehen die M auern und 
Türme da —  wenn ihnen Sprache verliehen 
wäre, w ieviel wüßten sie zu berichten.. I n  altem 
Chroniken lesen w ir so gern was sich einst zuge­
tragen hat. m it einer A r t von ehrfürchtigem 
Schauer betreten w ir  die zerklüfteten Ruinen, 
in deren Zinnen Dohlen Hausen; wer eine leb­
hafte Phantasie besitzt, versetzt sich gegenwärtig 
um Jahrhunderte zurück und sieht B ild  auf B ild  
aufsteigen aus den Ruinen Hapsals — er schreck! 
empor, seltiam verw irrt, denn an sein Ohr 
klingt plötzlich die Quadrille aus der „Fleder­
maus" —  vorübergehuscht ist der Traum, zer­
ronnen wie alle Träume —  von der Promenade 
her, dem Lieblingsaufenthalte der Hapsalchcn 
Badegäste, locken die Klänge, und die Wellen 
der Bucht murmeln zornig drein: „W as soll 
das Flöten und Geigen? Unser Sang ist doch 
tausendmal schöner —  ist er nicht urewig, un- 
verkLirrgbar. sollte nicht jedes Menichenohr 
nur ihm lauschen, nicht jedes Mcnschenherz sich 
immer und immer wieder staunend beugen vor 
der Allmacht der N a tu r? "

Nicht jedes Menschenherz versteht diese 
Sprache, und allen redet sie auch nicht in der­
selben Zunge.

„W ie  eingeengt, wie in  Fesseln gschlagen 
erscheint m ir die Bucht," sagte Dora zu Dagmar, 
an deren Seite sie die Promenade enl'lang

schritt. „So  unschädlich wie ein Waschbecken 
— da lob ich m ir die See in  Zorncsgrollen. 
Wenn die Wellen tosen und sich bäumen, vom 
Sturm w ind gepeitscht, wenn alle Elemente sich 
zu einem tollen Ganzen einen, dann dehnt sich 
meine Brust, dann jauchzt alles in  m ir. und an­
statt. daß mich die Größe der Naturgcwalten 
niÄerdrLckt, in  das Bewußtsein, ein staubgebo- 
r-enes Nichts zu sein, trägt mich ein stolzer Ge­
danke hoch empor: Ich bin ein Mensch —  ich 
lebe. denke, atme, fühle, und as dessen enfessel- 
ten Elementen redet Gott zu m ir, der allmäch­
tige Schöpfer." Dora hatte m it Begeisterung 
gesprochen, unwillkürlich war sie stehen geblie­
ben hart am Rande des Kais. und ihre blauen 
Augen Hauten m it leuchtendem Blick auf die 
schimmernder Wasserfläche. „W oran denkst du. 
Dagmar?" wandte sie sich plötzlich, in einen 
ganz andern gleichgiltigercn Tonfa ll über­
gehend, an ihre jüngere Schwester.

Dagmar sah erstaunt empor und zögerte m it 
ihrer Antwort. Es war ih r w ungewohnt, von 
der Schwester über den Jn h a llt ihrer Gedanken 
befragt zu werden, ungewohnt, daß sich Dora 
um sie das unbeachtete Nesthäkchen, kümmerte.

„W oran ich eben gedacht — an ein altes 
Lied, das ich irgendwo einmal in  einem Buch 
gelesen. Es kam m ir in den S inn bei deinen 
Worten —  es klingt ebenso glühend, so begei­
stert wie das, was du sagtest, und — "  Dagmar 
stockte einen Augenblick —  „es fand einen W i- 
dephall in meinem Herzen. Es liegt doch unver­
kennbar ein verwandter Zug in unserm beider- 
'eitioen Empfinden, Dora."

„Ach, Nesthäkchen was weißt du von Emp­
finden, du List ja noch ein K ind ," lachte Dora.

Ih re  Brust hob sich unter einem tiefen, vol­
len Atemzüge. Zum erstenmale in  ihrem Le­
ben fühlte sie das Verlangen, Dagmar geistig 
näher zu treten, sich ausgusprechen, wie es zwi­
schen jungen Mädchen Freundinnen und Schwe­
stern so gerne geschieht. Und Dagmar war 
auch eigentlich kein K ind mehr, sie schaute so 
ernst und verständig m it den großen Augen in  
die W elt.

„Gehen w ir  weiter," sagte Dora, sich umwen­
dend. dabei begegnete ihr Blick sekundenlang 
dem des Verwalters ihres Vaters.

Erich Wald schritt, die dunkelblaue Tuch- 
mütze höflich vor den Töchtern seines P r in ­
zipals ziehend, vorüber. V il la  Veilchen, der 
kleinen Restauration auf der Hapsalschen P ro­
menade, zu.

„ 2 4  g laube" sagte Dora, empört die Spitze 
ihres Sonnenschirms in den Sand des Weges 
stoßend, „der Mensch nim m t es sich heraus, 
h ie r auf dier Promenade eine Hummermayo- 
naise zu essen."

„Aber, Dora." r ie f Dagmar belustigt, „m iß­
gönnst du ihm das sogar? W e il er ein einfacher 
Verwalter ist der weiß Gott, welche Verhä lt­
nisse gezwungen, ein« dienende Stellung zu be­
kleiden. braucht er deshalb noch nicht seinen 
Brot'ack mitzunehmen, wie unser Kutscher und 
Stallknecht."

„Natürlich du nimmst wieder P arte i fü r 
ihn, komm, w ir  wollen schnell weitergehen."

Sie schritten in rcncherem Tempo dem unbe­
lebteren Teile der Promenade zu.

(Fortsetzung folgt.)

g S M S
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Deutlichen Unterrichts und der Künste ihren 
E inen  auf die Kandidatenliste, immer aber zog der 
«rogkanzler des Ordens, ein alter, in Ehren er- 
jirauter General, einen Strich durch ibn. Andere 
Schauspielerinnen, deren Ruhm gewiß nicht an den 
der Sarah Bernhardt Heranreicht, wie Z. B. Ieanne 
gartet, konnten sich das vielbegehrte rote Vänd- 
chen ins Knopfloch flechten, sie aber ging stets leer 

Das Bedenken, das bei der Grogkanzlei gegen 
vre Ausnahme von Sarah Bernhardt in den einst 
wm ersten Konsul Napoleon Bvnaparte gestifteten 
^rcen der Ehrenlegion verwaltete und sich bisher 
Ab unüberwindbar erwies, war, sozusagen, mora-

ungewöhnlich stürmische Vergangenheit und 
^ / l a m e  ilt häufig genug im Zusammenhang mit 

hätzlia)en Vorkommnissen genannt worden, 
^anz besonders schadete ihr das gegenwärtig Zu den 
Merarischen Seltenheiten gehörende Pamphlet „Die 
Memoiren d-r Sarah Barnum", das schlimme 
Auge aus ihrem Privatleben enthüllte. Es nützte 
^arah Bernhardt nicht viel, daß die Verfasserin, 
.Narre Colombier, eine ihrer Kolleginnen, deren 
ttuhere enge Freundschaft sich in tödlichen Haß 
verwandelt hatte, eine Gefängnisstrafe von drei 
Monaten erhielt. Aber Sarah Bernhardt ist in­
zwischen eine alte Frau geworden, über das ge­
naue Datum ihrer Geburt streiten sich zwar ihre 
Biographen und die Nachschlagewerke, aber wenn 
sie. wie sie selbst behauptet, die biblischen Siebzig 
noch nicht erreicht hat, so steht sie doch unmittelbar 
nn deren Schwelle. Und deshalb soll nun ihre 
Vergangenheit als ausgelöscht gelten und das 
^reuz der Ehrenlegion sie gleichsam vor der Welt 
rehabilitieren. n<;o.

( Ho c h h e r z i g e  S c h e n k u n g  e i n e r  o r i e n ­
t a l i s c h e n  P r i n z e s s i n . )  Dem Beispiel ihres 
Bakers, des 1895 verstorbenen Khediv Ism ail fol- 
steM), der unendlich viel für die intellektuelle 
oeüung des egyptischen Volkes tat, hat, wie die 
.M. E. C." mitteilt, die egyptische Prinzessin Fatma 
Vanem Ism ail der Universite egyptienne ein 
Grundstück von 4417 Feddan (1 Feddan -  4200 
Quadratmeter) vermacht; ferner Schmucksachen, 
deren Wert aus mindestens 18 000 egyptische Pfund 
geschätzt wird. Das durch den Verkauf des Schmucks 
erlangte Geld soll, wie die „N. G. C." schreibt, zum 
Bau eines neuen Universitäts-Eebäudes in Kairo 
verwandt werden, ein 10 Feddan umfassender Bau­
platz ist bereits angekauft worden, auf dem 7 ge- 
^ennte Unterrichtsgebäude, Laboratorien und 
Bibliotheken errichtet werden sollen. Wenn Stis- 

in solcher Höhe auch seltener vorkommen, so 
dre Schenkung der Prinzessin Fatma Hanem 

doch nicht vereinzelt da. Sie ist ein erneuter Ve- 
wers für die BildungsbestreLungen im nahen 
r^nent, die gerade von den vornehmen und reichen 
Mauen in hervorragender Weise gefördert werden. 
^  ^  abgeschlossenen, weltfremden Leben
oer Mohammedanerin können derartige Taten als 

einer neuen Kultur nicht hoch genug 
^w ertet werden. nxc.

B o r d  d e s  O z e a n r i e s e n . )  Die prun- 
r ^^kellschaftssäle unserer schwimmenden 
^hen nicht nur immer heiteres, elegant ge­

ö d e te s  und fröhlich plauderndes Publikum. Schon 
oft wurden ste auch zu Stätten blutiger Tragödien.

letzt an Bord des Norddeutschen Lloyd- 
der von Genua nach Aewyork 

rtalrenischer Regierungsbeamter 
seinem Landsmann Eaper-

v o llk a m ^ ? k ^ ^ ? ''^ ^ sc h L ffe n . die den Körper 
xEom m en durchschlugen, getötet. Die Leiche des 

. d'e 14 Locker auswies, wurde in 
^rvraltar gelandet. Der anscheinend wahnsinnige 
ieilun .^*^E ^en Newyorker Behörden zur Abur-

5ein schwaches Gedächtnis.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

M.. ---------  lNacvotuck verdoterr.)
angenehmer Geburtstags - Gralailant war 

^„/.^Hungslose Bäcker Werner gra-de nicht. Er 
ton« - den bei Frau H. ausgestellten Gedurts- 
,^^dge;chenken, was er grsde habhaft werden 
w E n  D«bstahls ist er nun M«,erlagt

Na, da wollen wir Ihrem Geoäch! 
öu Hilfe kommen. Sie kennen dochFmuH.? 

M ek ll: Det woll, alnr janz vbaflüchlich blos. Ick 
Ih r woll mal bei meine Tante jesehn, aber 
Eenn ick ihr nich weiter. Richter: Sä' wollen 

^tto gar nicht mehr wissen, am Geburtstag dieser 
^ .r ^ ^ « d r e n  Wohnung gewesen zu sein? Ä naett: 
- ẑck bin in die ihre Wohnung jewesen? Det

D is  Erdbebenkatastrophe in Japan.
Ein schwerer Vulkanausbruch hat die alte wellen gänzlich zerstört wurde, 

japanische S-adt Kogoschima vollständig ver­
nichtet. Der Vulkan Sukaraschima, der aus ei­
ner Insel gegenüber von Kagoschima liegt, be­
gann plötzlich zu speien. Glühende Lovaströmc 
zerstörten die Dörfer auf der Insel. Das Feuer 
griff bald auf das Festland über und gelangte 
schließlich bis Kagoschima, ein« Stadt von 
70 000 Einwohnern, die durch Feuer und Flut-

Man fürchtet, 
daß fast 100 000 Menschenleben dem Ausbruch 
des Vulkans zum Opfer gefallen sind. Der Vul 
kan auf der Insel Sakuraschima. der seit 130 
Jahren untätig war, schleuderte ungeheure 
Felsblöcke über 800 Meter hoch und drei Kilo- 
meter weit. I n  Kagoschima haben sich über 200 
Erderschütterung bemerkbar gemacht.

is ja 't M einest", wat ick da zu hören triefe. Rich­
ter: Stellen Sie sich hier nur nicht so blödsinnig 
an, Sie verschärfen durch ein solch albernes Leug­
nen nur die Strafe. Angelt.: Wenn ick in die ihre 
Wohnung war, denn mutz et in bewußtlosen O oan- 
blick, in droomähntichen Zustand jewesen sind.

W eiter-U ebersicht
der Deutschen Seew ärts.

H a  m d r r r g . 17. Januar.

mir jetzt so, als ob ick un ick wäre ma/ bei bie 
jewesen Woll, woll, nu weeß ick't sojar jenau, se 
wohnt in de Litzmann—, sehn se, H"rr Ierichtshof, 
nu fällt et mir in. Ick war ooch Loi'n Jeburtsdach 
un hab'se jratull'ert, aber ob se wat un wat se je- 
schenkt zekriecht hatte, det weetz ick wahrhaft'jen 

nich mehr. Richter: Da wollen wir mal Frau

Nam e

tungsstation

yooe eene Derannte ;eyaor, oer war oem l^ine 
Tante, die schleppte den Becker manchmal mit rus 
zu mir. Anjenehm war mir det nich. denn der 
kiekte immer mit seine Jlotzooqen in alle Ecken 
rum, als wenn er wat suchte, wat er jebrauäfen 
kömtte. Mir war der Kerl immer unheimlich. An 
mem IeLurlstag knechte ick von mein Schwiejer- 
sohn, der is Polier, 'n Zwanzigmarksticke un von 
meine Dochter 'n ptar Stieselötteir un 'ne Bluse 
Von andre Leite aus't Haus knechte ick Btunren- 
töppe un Kleenigkeiten un d-et Latte ick Allens us 
mein Tisch ausgebreitet. Um Uyre elfen kam der 
Bäcker ruf un jratliert mir ooch. Ick jeh in de Kiche 
raus. um ihn 'ne Tasse Kaffee un 'n Sticke eejen 
jebacknen Kuchen zu holen. Wie ick wieder ri.n 
komme, is Leen Bäcker nich mehr da, keene Stiese- 
lötten, keene Bluse un keen Jol-dsticke. Weit konnte 
er noch nich sind. Ick renne runter und seh noch 
trabe, wie er um de Ieorjenkirchstr. rumftitzt. Ick 
mache Lärm un us'n Ieorjenkirchplatz ha'm de 
Leite den Kerl jestellt. Ick kriechte ja meine Sachen 
wieder, un hätte ihn loofen lassen, aber der Schutz­
mann nahm'n mit. AngeA.: Ick bestverte, det se 
mir us'n Ieorjenkirchplatz ieknecht ha et war 
an de Ecke Landsberger. Un ick bestrette, det tck 
for mir jeklaut habe, ick wollte rneure Braut nut 
die klitrijen Saa)en von die Olle man blos 'ne 
Freude machen. Richter: Schweigen D e l Der An­
geklagte wird zu 5 Monaten GeM anis verurterlr. 
Frau H : Un so'n Klemm-August l.chlevpt mrr dre 
Tante in't Haus. Aber det woetz rck, n ^eburts- 
dachts-Tisch mache ick mir nich minder Anrechte.

Borkum
Hamburg
Swiilemimde
Neufcrkrwasser
Me,k,e!
Hamwver
Berlin
Dresden
B reslan
Bromberg
Dan.ng
Metz
Fr.'nkfnrt. M
Kar srnhe
Nlünchen
Baris
Bliisingen
Kapenhageis
Stockholm
Hoparanda
Arckiangel
Betersdnrg
Warschau
Wien
;Nom
Ära kan
Lemberg
Hermannslodi
üelgrad
^iurritz
Nizza

L

Z Z
^  R
Z  Z Wetter

d
l-4

7n8» S O rnmkig — i
750.7 S O Nebel —6
758.7 S S W bedeckt - S
757.5 W bedeckt - 1

55." N W Nebe! 02
759 4 S O Nebel — !0
.60.0 O bedeckt - 8
/59.5 wol lenk. — 12
760.2 O wolkenl. — 13
759,3 W bedeckt - 4

755.5 N N Ö wolkenl.
757,0 Nr) Dunst - 8
755.8 NO wollen! - 9
? .'52 O bedeckt - 8
755.6 N N O wolkenl - 9
75?.! NO Nebel —

757 0 N W bedeckt 01
760.7 S S O wolkig - 2 0
757.2 bedeckt 22
760 9 ONO Schnee - 1 6
759.7 M SW bedeckt — 5
757.7 S O  - heiler - 5
.46.8 — Negen 03
761,6 — molken!. - 1 5
761.4 S Nebe! - 1 4
75I.F S O bedeckt —2
755.8 O Schnee - 1

— — — —

D
W itterungs° 

verlaus 
der letzten 

2 t  Stunden

0.4

0.4

12tt

meist bemslki 
meist bewölk» 
meist bewölk» 
meist bewöli» 
meist bewölkt 
zieml. heiter 
meist bewölk 
oorw. heiter 
vorw. heiter 

0,4 meist bewölk«

vorw. helter 
vorw. heiter 
vorw heiler 
zieml heiter 
vorw. heiter 
nachm. Nied 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
nackits Nied. 
nachm. Nied. 
Gewitter 
meist bewölkt 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
vorw. Heller 
meist bewölkt 
meili bewölkt 
nem l. heiter 
N ted.i. Sch.*i 
nachm. Nied

*) Niederlchlan in Schauern.

W e t t e r a >» i a g e.
(M itteilung des Wetterdlettttes in Brom berg) 

Boranssichtliche Wiiteru»»g für Sonn tag den 18. Januar: 
wolkig, Kalt andauernd.

Kirchliche Nachrichten.
Sonn tag (2. n. Epiph.) den 18. Januar 19t4. 

Evarigei.-iirtherssche Kirche (Bach-straße). Vorm. 9'/z Uhr: 
Pledjgt>,ot1esdienst. Pastor Reindke. —  Mittwoch den 2 l .  
d M ts abends 6' ,  Uh : Btbelstnnde. Pastor Wohlgemuth.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der DrreM vs

B e r l i n .  17. Januar.
^nm Derkans standen: 4753 Rinder, darunter 1712B ulleu  

1529 Ochsen. 1512 Kühe und F ärsen, 1123 Kälber, 9194 Schaft, 
13 213 Schweine. ______

P r e i s e  f t i r  1 Z e n t n e r L  bend* 
gewtcht

R i n d e r :
O c h s e n :

а) noMelschige. ansgemästste, höchsten 
Schlachtwertss (ungejocht) . .

l>) W eid -" ,a stoch sen ............................
v) voffkkeischsgs. ansgemasieie, im Alter

von 4— 7 J a h r e n ............................
ck) mnqp fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere nnsgemiistete . . . .  
s) mä^ia aenohrte i»lnge und gut ge-

nährte ä l t e r e .................................
k gerinn aenährte isden A lters . . 

B u l l e n :
o) nollsleilchige. ausgewachsen« höchsten

Schlachtm ertes............................   .
!») vollks-ischjqe lä n g ere .......................
o) mästig genährte jüngere und gut 

genährte ä l t e r e ............................
б )  gering g e n ä h r t e ............................

3. F u r i e n  u n d  K ü h e :
a) nolMeischige. ausgemästete Färsen 

höchsten Schiachtwertes . . . . . 
!») nosMeisch ansgemästete Kühe höchsten 

Schlachtmertes bis zn 7 Jahren . . 
o) ältere ausgemästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mästig genährte Kühe und Färsen 
s) gering „

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
K n l l r e r :

») Doppellender feinster Mast . .  . 
i») feinste Mast (Voilmast-M ast) . . . 
o) mittlere M ast- und beste Sangkälber 
<1) geringere M ast- nnd gute Saugkälber 
v) geringe Sanqkälber . . . . . .

S c h a f e :
SLastmasischafe:

o) Mas!lä»»ln»er u. jüngere Masthammel 
l>) ältere Masthainmel. geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S c h a f e . ..........................................

o) «lästig genährte Hammel und Schafe 
(M erzschafe). . . . . . . . .

K Weidemastschaft:
a) M a l ä m m e r ....................... ....  .
b) geringere Lämmer und Schaft .  .

S c h w e i n e :
o) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
k>) voüfleischlge der feineren Nassen und 

deren.Kreuzungen von 240—3Ol)Pfd.
L ebendgew icht.................................

o) vollsieifchige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 2 0 0 —240 Pfd.
Lebendgew icht.................................

Z) vollfleischige Schweine von 169—ZOO
Pfund L e b e n d g e w ic h t ..................

e) fleischige Schweine unter 166 Pfd.
Lebendgew icht.................................

k) Sanen  . . . . . . . . .
M arttoerlauf: Rinder: ruhig, schloß 

knapp. — K älber: ruhig, schloß langsam. 
Schweine: ruhig, schloß langsam.

Schlacht­
gewicht

Z1-Z8 ? S8-M

4 7 - 4 9   ̂ S 3 - 8 b  

4 2 - 4 4  ! 7 9 - S S

8 0 - 3 3
4 5 - 4 8

4 2 - 4 4

4 8 - 8 0

4 4 - 4 6

4 0 - 4 3
3 6 - 3 7

- 3 4
3 9 - 4 1

1 6 0 - 1 1 0  
— 73 

6 2 - 7 0  
5 4 - 6 0  
40 - 5 0

4 7 - 4 9

4 1 - 4 5

S 4 - S S

54

S 1 - S 3

8 9 - 3 2

4 S - 3 0

4 7 - 4 9  
49 56

86-01
8 0 - 8 6

7 S -3 Z

8 0 - SS

7 7 -  81

7 3 - 7 8
6 0 - 7 6

- 7 2
7 8 -  82

1 4 8 -1 4 ?  
—122 

103— N 7  
V 5 -1 0 S  
7 3 - 9 1

9 4 - 9 8

8 5 - S S

7 1 - S 1

67

6 4 - 6 6

6Z-6S

61— 68

S 3 -6 L  < 
6 1 - 6 3

langsam, gute W are  
Schafe: Langsam-

H a m b u r g ,  16. Januar. Kaffee good avdrage Santok  
-»er M ärz 51' < G d . per M ai 52 Gd., per Sept. o3'.« Gd., 
oer Dez. 54' § Gd. S tetig .

18. Januar: Sonnenaufgang 8.04 Uhr,
Sonnennm ergang 4.17 Uhr. 
M ondausgang — Uhr,  
M onduntergang 10.22 Uhr.

19. Jan u ar: Sonnenaufgang 3 03 Uhr,
Sonnenunle»gang 4.19 Uhr. 
M ondausgang 1.08 Uhr, 
M onduntergang 16.3S Uhr.

«!,i,,achitis,W>.ÄlMkii>
Zur Unterstützung der KnocheMldung bei Kindem

Schering s Malzextrakt mit Kalt
F l. 1 ,0 0  rl. 2 .0 0 .

Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauffeestr. 12.
M an vril. L chcring'S  M a lz e x tra k t In Apolh. u. Lrozenhd

Die Schnel l  g a n g . N äh mas ch i » e „ Kr o n e "  
der NSHmaichiiicnsabrik M. A a k o b s o h n , Berlin, N., 
mit allen Verbesserungen der Neuzeit, genießt den weit­
gehendsten Weltruf und ist die beliebteste aller Näh­
maschinen. Die Globus.Whmaschine Ringichifs, Schwing« 
schiff, Bobbi», Wcbjchiff übertreffen alles, was bisher in 
der Fabrikation geleistet wurde. So schreibt der Fabrik zum 
Beispiel ein Kunde: Mit der mir übersandten Nähma­
schine Globus 4 bin ich durchaus zufrieden. Man HSrt 
dieselbe nicht im Betrieb, geht äußerst leicht und näht 
sehr gut. Sie entspricht auch, was Ausstattung angeht, 
einer Maschine, woiür man bei andern Firmen mindestenk 
lOO Mari bezahlen müßte. Ich werde Sie stets weiter 
empfehlen. V/. Aarbrwb, Oberpostassistent, Binge» a. Rh«

ß Lslisbiesie/^srken: >

Kaiser, Krone 
Vulkan

ObeksII ?u tiLiberi. ^

chrsren >viU, kearb m ir



sowie Schröpfen u. Htthneraugenschneiden ! 
werden gewissenhaft ausgeführt in uvd 
außer dem Hanse. A4. D Z t L i r r n n n ,  ! 
ärzt!. gepr. Masseur. Heiligsgeiststr. 19. !

mehrere
8 k W M  II!!i A ü iM llg tl!

sofort gesucht.
t M l ü c k s ,  G r s i i k i l z k r ß r .  ! 2 s ,
_________  Telephon 2Z5.

M k M l W t t .
.Händler, Kaufleute. Drogisten geiucht zum 
Vertrieb von Neuheiten. B is  ',09 P roz. 
-Verdienst. Auch als Nebenerwerb.

Anfragen unter ..N euheit"  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M L M e M M
durch schriftl. und andere Tätigkeit 

für jedermann.
II. IZurmunn. stitzingen a.M.?4.

A u s k u u s t s -
b ü ro  IkLrrx
G  ^  h. H., mit Detektiv-Abteil., befindet 
srry Z e r t tn . Potsdam erstraße 54.

hochtragende

U h t  l l l l l !  A M
sind zu verkaufen bei

W .
______ ______ in Di. N ogarr.

z  g u t e

körberechtig. und klinisch Unters., verkaufe, 
da Auktion nur für Rsg.-Bez. Danzig 

stattfindet.
K. Sivdrasät, "

bei Graudenz.
Kreis Schwetz ist seuchefrei'

(deutscher Schäferhund) mit Stam m baum , 
2Vs Ja h re  alt. ebenso 2 junge. 3 M o­
nate alte Hündinnen, prachtvolle Exem­
plare. sind billig abzugeben.

Wo. sagt die Geschäftsst. der..Presse".

Z w e r g h ü h n e r ?  ^ s - n n - n ,
zu verkaufen. L e in «  S e n se , Bergstr. 48.

-H ans«n nnSsliilk
zu verkaufen Daselbst tst eine 4-Zimmer- 
wohnung zu vernieten 
___________ M ocker, Wiesenüraße 6.

G r u n d s t ü c k ,
in bester Lage der Brombergerstr., 7—8 
Prozent Verzinsung, zu verkaufen. A us­
kunft erteilt L N iN ß p p  V « x k « Z m v L ',  

Copperniknsur. 30.
Beabsichtige mein 70 M orgen großes

L a n d g r n n d f t ü c k ,
m der Nähe Thorns. besteh, au s gutem 
Boden, teilweise Weizenboden. sow. W ald, 
Wiese und massiven Gebäuden, weg. Umst. 
billigst zu verkaufen. Ang. u. S .  8 .  472 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.
Neue, schwarze Tuchjacke, warm  

gefüttert, 3  Dameu-Masken-- 
kv st Linie

billig zu verkaufen, letztere evtl. leihweise.
Mellienstraßs 64. l. l.

W  U  m «  K m m - e l z
zu verk. Wo, sagt die Gesch. d. „Presse".

G ut erhalten und billig zu verkaufen: 
Schreibtisch. Schreibsessel. Stühle. 

Tisch u. andere Gegenstände
Gerberstraße 20. 3, r.

1 fast neue. weiße S ch la f­
zimmer-Einrichtung, 1 elegante 
Rokokogarnitnr(Sofa, 4  Sessel), 
1 fast neuer Nußbaum -Bücher­
schrank, 1 M ahagon i-Servan te, 
1 sehr großer S a lo n -S p ie g e l, 
1 N ußbauin-Um bau m it K ri­
stallspiegel, 2  S eiten -S p in d e, 
1 antike M ahagoni-Kom m ode, 
1 großer Ausziehtisch mit 
Linoleum -Einlage, 1 guterhal- 
te»e Singer-Nähmaschine, sowie 
verschiedene andere elegante gut­
erhaltene M öbel, Betten

zu verkaufen bei
^laftaniel. Heiligegeiststr. 6 .

_____________ Fernruf 8'iS.________

« W N . M L L 7 W L
Herrn, verkauft billig 
_____ L i i  N S k e ,  Mellienstraße 115, 2.

in großen und kleinen Posten gibt 
preiswert ab

Z u c k e r f a b r i k  

N e u  -  S c h ö u s e e .

gM  8töM
Ki8 vü»>jmt»K <!kii 22.

k l l i s e a
------------- V 'o l l o ,  r ü l l ,  S s i ä s --------------

entsMllÄ billig.

V o i 'M i n Z 's

v W ö l l - I 'S lM
V0U L1K. LU.

M A I M ö l
—  v o rM k i 'is s s  —

Mv o n  >  ' v  L l l r .  rm .

M l l - M W -
W W

S G Z L I '

D i s s M ü i i s s S

» « » - I H M
v o n  » V  L IK . a n .

XliÄiiliiö
—  o v A lis e l i  u n ä  m a r i n e  —SZS

v o n  U k .  a l l .

Inventur - M M rkaul!

I n v e n t u r - ^ U 5 v s e k s u k .

V V 6§ou  ttz ll lV ö iso r  I I iu A 08t a l t l l 0 ss meines Vai^nlaxors 
ünäet mein (liess ukrixer Inventur - ^.usvorlrank in

K S l « 1 « 1 l ! - .  I . M U 8 - .  K ! S 8 -  l l .

^ n  ssLU2 Ä u s s e r s s sv v ö lrn lie lr  d il liZ -e n  k r e i s e n  s t a t t .

IÜ8 b ie te t  8ikb für U l l -k i l l l  iM liliZ e »  Zü»8tiZ e K klsZevbeit rmu b illiL en  künlisnk

U M
3 § 1 4 . k i r c k s r , iiltÄ sät. Aiirlit

Z Z .

k i t t e ,  b e a c k t t z i i  8 i e  t l i e  4 i i8 t8 K tz i i  m e i n e «  8 e t i i l l l k k N 8 t e r 8 . !

Der Livlrank in clem Zumteil udxedrunntsu

M o d s - V s - L a r  9 ^ .  R - s s s s l  L  O o .

bietet ^virkliod grosse Vorteile.
.leäe sparsame unä praletisoks Nauskrau äürkte äiese nie ^visäerlredrenäe Lin-

k a u t s K s l e s s e l l l i e i t  v v a d r n e k m s n .

! »  » l l  U  Vü! M
^ i r  bitten unsere genaue ^äresse 2u deaedten:

1  K s s r - l  L  k l l r a b e t l m r a s z e .

^  ecke Srettesirasre.

/k ü M rL Ä k > »

^ 2 / r - ß a

Seit einem Viei teizakrlinnäert ist

überall srbsliliok .

k l l .  A I  ö W l k

» 8 -

in lu v e n  unci Vasen

nnentbebi lieb xui'lLruitplletre ^evoilien. 
Vkrelvigte Kd8wi8ed8 U6rks tik1l6vg886ii8eil3k1,
L d ts ita a g  LsavU -rkskrik  N s r r ia ik s l l  e!Ss. v b s r ls tk s u b a rg , 3 ,1 - a f e r  15.

Hai abzugeben
N e m M k o v s k I ,  G r i f f t i l

bei Culmsee.

W i l d k a t z e n
gegen Rheum atism iis von l,59 Mk. an 

L . L eL M r. Coppernikusstr. 24, 1.

G r a m m o p h o n  h a t
erhält 1 S erie  von 10 P latten, in ele­
gantem Album sortiert: Märsche. Tänze 
Gesänge. Humor. S o li rc , hierzu 200 
oute Nadeln, a lle s  zusam m en für 1l.75 
M ark wo sonst 2—3 Mk. für di P la tte  
bezahlt werden. Versand der Gelegen-- 
heitskäuse n u r  bis zum 1 F ebruar d. I s .  
p. Nachnahme. Bei Bestellung bitte zu 
vermerken, ob deutsche oder polnische 
Serien. 8 .  T L n t n n e i ' ,  S p e z ia lg e ­
schäft fü r  M u s ik w e rk s , P osen , Wasser­
straße 10. _________

M b a r i a -
Ä b l l c h o a  du ftend .^  F N V .S ^ IM  
1,7S, 2.5» Mk.. Seife ü ?0 P fg  
__  AILreS k r s u k s .  N eustadt. Markt.

M M M r m
erteilt

r lig lisk ti. M  M ! i z .  Ü l i tk r r i l l i . .
Zu erfr. in der Geschäftöst. der „Presse^.

> Z il Ill l i l t k l i  ll k t u r t i t ,

Z a h l e  w i e  b e k a m t .
für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Letten, altes Gold S ilber. Waffen,

so w ie  g a n z e  N achlässe d ie  
höchsten P r e is e .  " " "

Habe auch stsls am Lager sehr elegante 
Damenkleider. Gesellschaftskleider, Uni­

formen, sowie sivil-Kleii er.
8 ! m o n  U s L l s n i s ü ,

Heiligegeiststraße 6.
Telephon 345. Telephon 89o.

W liitcr- llilkr EiimiiikNllittzitlitr.
gut erhalten, für starke Figur, wird zu 
kaufen gesucht. Ang n. W . LVtt an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

H ü t  Ä ü l i e
zu kaufen gesucht. Angeb u. Nr. 9 9  s. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten-

Altk, lllitk ilj ."""
billig zu kaufen gesucht. Ang. u .'L '. A l. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G e b r a u c h t e  Z r e h r o k e
zu kaufen gesucht. Angebote mit P re is ­
angabe erbittet

A L sK 'K s, T k o ru . Bückerstraße 3.

iStll! II. VIWllitkt!! ^

O G l Ä
sofort bar an jedermcm bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jah re . Reell, diskret und 
schnell. M . LM m vp. B e r l in  Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Viele 
Dankschreiben.

M l  U  A l l !
bis 6 braucht, aus Schuldschein schreibe 
sofort. B is  5 Jah re  rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. L . Sito§ 
B re s la u  L. Taschen-Str. 2 -24.

8 i l  W r l  M  M
hinter 16 000 Mk. erststslligen amortifb. 
Bankgeld zn zedieren gesucht. Objekt neu­
erbautes Geschüftsgnmdstück, Zentrum  
Thorn. Amtl. Gebüude-Steuernutzwert 
2350 Mk., Banktaxe 40 009 M k , Selbst­
kostenpreis 55 000 Mk.. Mündelsicberheit- 
G arantie. Ang^b. unter N r . 4 6 1 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

1 8  «  M a r k
zur goldsicheren 1.Hypothek werden baldigst 
gesucht. Gest. Angebote unter N r. L.OL 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

M l t z  Ü L 6  V K l I K U N K  -

8 o  ä i t z  L L ' n t t z !

c l i s m a s m e f t l

L M W V L , M S V 'I 'M L K irL .
d e ^ r N ir te r  in iü  d N U K vr P I lttsp lin is ik n r e lli'm F v r

L ü v  d l s  I k ' D M ^ j s l i r s s s s t s n .

Tiioma^mekl ,,8 terrm ia rke '' w ird  in Arivautiert, re ine r vo llw ertiger 
^Vare in p lom bierten , m it O ebaltsangabe und  L ekutrm arke ver- 

sebenen Läeken geiiekert.
L rbä ltlie li in  allen dureb  L terom arke-k lakL te kenntlielren 

Verkauk88ttzI1en oder dureb.

I l U l i l i s s i l l l o Z p k s t f s b i ' i l i k i l
ki. m . d .  I I . L v r l i l l  W . 3 5 .

V«>r m i « ä v r ,v e r t tx « r  IV ai'v  n i r ä  x v c s r u t .  ^
G a r a n t i e ! G a r a n t i e :

K e i n e  e r f r o r e n e n  G l i e d e r  m e h r
bei B em itzung  m e in es  einz ig  dastehenden  F ro s tv e rb a n d s  H asengelee. 

Diesjährige erfrorene Glieder sind in einer Nacht ohne B erufs örur.g, ohne irgend 
welche Unannehmlichkeiten unter G arantie frostsrei, älterer Frostschaden wird durch 
mehrmaliges Anwenden des Hasengelee entfernt und bekommt die Haut ihre natür­
liche Farbe wieder. Kein anderes M ittel hat diese Wirkung, ein Hasengelee holt 
dni Frost heraus. Unübertroffen gegen Gicht und Rheuma, die Dose 2 50 Mk., 
P rivat-Forst- und Iagdbeam ten 20 P rozent R abatt. Versand nur gegen V or­
einsendung des B etrages. P t.  angemeldet. N ur allein und echt zu haben durch
_ _ _ _ _ _ _ _ b .  M .  L ,.  » e r r o g .  B e r n s d o r f i .  M a r k .

S v L A Irss re L rsa .v v rN v d v i 'Iv U V rn n N rV S rZ L S s .sz V ^ ril tM L n irrs -A iL r .
lisaests Mlmm§8!imö, 8rWMl, 8elmellMg, ilroas!S
k s r u l l l s a s s l r i 'a n v k ,  l i r o o v » »

K -in s e r - r fs d -« a n z n « , N ähm aichinen, « lo b llS . « o d b in , 
Ringschiff. Rundfchiff, Wobschiff, R u n - u. tw rw änrnäb. v erriegelt zugleich 

v .  N a v , E n d e . M aschine stickt und  s topft.

:49 J a h r e n  L ie fe ran t der Milstüeder v. Post- u. RerchS«
L ̂  M W W M  ^uenbahn-, Beamten-Bereine. Lehrer-. Militär-.Krieaer-Verein*
L  Z U^rse^det die kocharm ige N ähm aschins K rone XLL m ä
« -  »  ^hygienischer Futzruhe Mr jede Ärr Schneideret. 4 9 ,  4 5 ,

M . 4w öchentl. Probezeit. L J a h r e  G a ra n t ie .
L s  L Ju b tla n m S -K a ta lo g  g r a t i s .  Leser diese, Ztg gleiche Preise.
M tt E i n r i c h t u n g  z u m  V e r s e n k e n  d e s  O b e r t e i l s  von Mark aL

welche bei Störungen  schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
schnelle Wirkung. Üeberraich. Erfolg, 
selbst in bartnäck. Fällen . Dankschreib. 

Unschädlichkeit gar. .^ .5 0  extra stark 5.51> Mk. p. F l. Diskr. 
Nachnahme-Veriand überallhin nur durch D r o g i s t  L v o L t l u S -  
Berlin Schönhauser Allee 134 k
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Lue -
M w e s  Blatt.)

Vom llirfsen und von Nüssen.
Don E u g e n  J f o l a n i

rNachdiuck verboten.) ,
Vom Küssen und VON Küssen vürd in Berlin in  ̂

den letzten Jahren allwinterlich viel gesprochen. Man l 
erzählt sich von e in ten  großen Bällen, aus denen  ̂
mehr, als sonst üblich ist. geküßt werde; und die i 
emen sagen, daß sie jene Bälle n.cht mitmachen, weil  ̂
man dort zuviel lüsse, die anderen aber stehen im! 
Verdachte, gerade jene Bälle vorzuziehen, weil man 
dort küsse und geküßt werde.

Nun, welches Land oder Landschaft und welche 
Bevölkerung man auch auf einem Kostümball dar­
stellen mag. man wird kaum eine irgendwo finden, 
bei der das Küssen und GeLüßtwerden dauernd Geietz 
wäre, wenn es auch einzelne Gelegenheiten gibt, bei 
denen der Kuß Brauch ist. So findet in dem rumä- 
nstchen Orte Halmagen am Tage des heiligen 
Theodor ein Kußmarkt statt, bei welchem die jungen 
Frauen aus blumengeschmückten Weinkrügen den 
Jahrmarktsbesuchern den Trunk mit einem Kusse dar­
bieten. Woher diese S itte stammt, ist unbekannt.

Im  allgemeinen aber ist wohl der Kuß ein Zeichen 
der Liebe, vertraulicher Freundschaft, oft auch der 
Achtung und Verehrung; aber dieser Kuß ist keines­
wegs bei allen Völkern in gleicher Weise bekannt 
und beliebt. Den Chinesen und Japanern ist diese 
Gefühlsäußerung völlig unbekannt gewesen, doch 
scheint im Zeitalter des Verkehrs auch der Kuß in 
jene Länder den Weg gefunden zu haben. Vielen 
Völkern, z. V. den Engländern, erscheint der Kuß 
unter Männern a ls komisch und lächerlich, und wenn 
männliche Angehörige des englischen Königshauses 
auf Reisen ins Ausland von den Fürsten fremder 
Länder durch einen Kuß begrüßt werden, wird fast 
jedesmal in den englischen Witzblättern darüber 
weidlich gespottet.

Geküßt wurde schon im Altertum viel und oft­
mals mehr als nötig und gut. Wie schon König 
Salomon erzählt, schmeichelte man zu seiner Zeit nut 
Küssen, um Gönner gefügig zu machen. Die alten 
Griechen begrüßten sich durch die Chytra, was ein 
topfartiges Gefäß bedeutet, dem die Stellung glich, 
welche die Küssenden einnahmen, indem sie sich beim 
Küssen an den Ohren faßten und so Henkel bildeten, 
wie sie am Topf sich vorfinden. Das mag nicht immer 
lehr graziös ausgesehen haben, und es ist daher er­
klärlich, daß bei den Wettspielen der Lakedämonier 
Preise für den graziösesten Kuß ausgesetzt wurden. 
Die Götter begrüßte man im Altertum mit einem 
Handkuß, z. B. B aal nach Hiob 31,27, und auch bei 
den Römern. Und während auch bei uns fremden 
Frauen gegenüber der Handkuß wieder sehr im Ge­
brauch ist — er war zu Zeiten verpönt —, lasten sich 
auch Fürsten zuweilen die Hand küssen, was beson­
ders in Spanien bei großen Empfängen zur Hof­
etikette gehört. Cortez fand diese S itte sogar bei den 
Azteken. Doch ist auch in Spanien noch der Fußkutz

zuweilen im Schwange; wenigstens gilt er als Höf­
lichkeitsform im schriftlichen Ausdruck, aber zuweilen 
w.rd er auch tatsächlich ausgeführt; früher war er 
Königen und Granden gegenüber üblich.

Dieser Fußkuß stammt aus despotisch regierten, 
Ländern des Orients und war schon im Altertum' 
bekannt. Der athenienfische Feldherr Korion suchte in 
der zweiten Hälfte des Peloponnesischen Krieges 
lediglich deshalb dem Perserkönige auszuweichen, 
weil ihm der im persischen Hofzeremoniell damals 
vorgeschriebene Fußkuß eines M annes und griechi­
schen Feldherrn unwürdig schien. A ls dann die 
Manneswürde auch unter den Männern des Abend­
landes mehr und mehr sank, unter den römischen 
Kaisern, deren Despotismus dem der orientalischen 
Herrscher gleich kam, wurde auch hier der Fußkuß ein­
geführt. Später, im 8. Jahrhundert, wurde er dann 
ein Zeichen der Unterwerfung der weltlichen Mach: 
unter kste kirchliche. Bei der Krönung Zum römischen 
Kaiser küßte das Kaiserpaar und alle Hohen des 
Gefolges dem Papst die Füße, und diese Ehren­
bezeigung ist dann durch den Papst Gregor VII. dem 
Papste gegenüber für alle, die sich ihm näherten, ein­
geführt worden und besteht auch heute noch.

Bei cen alten Römern war der SLirnkuß üblich, 
der sich auch heute noch vielfach bei Älteren den 
Jüngeren und bei Vornehmen Geringeren gegenüber 
erhalten hat. Bei den Römern aber war eine ze.t- 
-ang dieser Stirnkuß nicht ohne erotischen B ei­
geschmack, und die Sitte artete während der Kaiser­
zeit so aus, es fanden soviel Ausschreitungen gegen 
das schöne Geschlecht statt, daß Kaiser T.berius diese 
„täglichen Küsse" gesetzlich verbieten mußte.

Auch der dem kirchlichen Zeremoniell entsprossene 
Friedenskuß hat sich bis heute unter den Anhängern 
der griechisch-katholischen Kirche erhalten. Ursprüng­
lich war es in der christlichen Kirche Sitte, daß man 
sich bei verschiedenen religiösen Handlungen zum 
Zeichen der völligen Aussöhnung gegenseitig einen 
Kuß gab. Das geschah beim Abendmahl, bei der 
Taufe, Absolution usw. I n  der ersten Zeit der Ver­
folgungen gegen die Christen usw. war dieser Frie­
denskuß vielfach zum Anlaß zu Verdächtigungen von- 
seiten der Heiden genommen, und eine Sonderung 
der Geschlechter beim Friedenskuh wurde angeordnet. 
Im  13. Jahrhundert hörte dann der Brauch in der 
abendländischen Christenheit auf. Doch wurde er 
neuerdings wieder von den Herrenhutern ausgenom­
men und besteht auch insofern noch in der griechisch- 
katholischen Kirche, a ls sich in Rußland am Oster- 
morgen alle Leute mit dem Zuruf „Christ ist er­
standen!" küssen, worauf der Angeredete zu erwidern 
hat: „Er ist wahrhaftig auferstanden!" In  oen 
Kirchen pflegen sich wohl die Anwesenden, nach Ge­
schlechtern gesondert, zu küssen. Bei Hofe küßt der 
Zar die Herren seiner Umgebung auf den Mund oder 
die Wange, während die Zarin sich die Hand küssen 
läßt und durch einen Stirnkuß erwidert.

Berliner Brief.
_________  sNachdruck verbüken.)

Alles, was an Rednern und Redakteuren der 
roten Richtung und ihren rosaroten Spielarten 
^  Reiche vorhanden ist, war in den letzten 
7-agen dermaßen tätig, daß die Leute in Ee- 
sahr schwebten, ernste Schädigungen an ihren 
körperlichen Sprech- und Schreib-Werkzeugen zu 
^fahren. Dumpf hallte der Donner des 
Grolles über die wahre Rechtsfindung in den 
Zaberner Fällen durch den demokratischen 
Pressewald. Aber endlich doch einsehend, daß 
da Lorbeeren des Demos nach gefällter Ent­
scheidung und nachdem auch Linksülätter in be­
trächtlicher Zahl dem Urteilsspruch von Straß­
burg ihre Zustimmung kaum versagt haben, 
weiter nicht mehr zu holen waren, eröffnete 
man eine wüste Kanonade auf die Ki r c h e ,  
um an neuem Stoffe der Verhetzung sich zu 
laben. Die Kirchenaustritts-Bswegung, fana­
tisch und systematisch geschürt von den Sozial-
demokraten, denen bekanntlich laut eherner Auch aus ernem auverr» ----------
Parteisatzung Religion eine private Hekuba ist, wiegend auf die Psyche der Masse abgestimmt 
„sein soll", hatte nachgerade Formen angenom- ist und auf der Grenzscheide von Sport- uno 
men, die die leitenden Männer der Landes- Spektakelpflege liegt, ist erfreuliches zu berrq- 
kirche nun aber endlich auf den P lan riefen zur Lern Das Kultusministerium hat, süßend aus 
geschlossenen Abwehr. Sie schrieben zum 11. sein neues Vertragsrecht, das Berliner Sechs- 
Zanuar auf Anregung der beiden Berliner Taqe-Rennen, das in der Zeit vom 1». ins -Lo. 

eneralsuperintendenten v. Lahusen und Februar in den (auf staatlichem Grund erbau- 
aendler einen K i r c h e n s o n n t a g  aus, ten) Ausstellungshallen am Zoologstchsn Gar-

.--sich 'E ° ' b ° " L " L °  ' -

die Gemeinde, der heraufziehenden neuen Zeit 
den Mut und die Treue zur Gemeinde zu er­
halten. blieb ersichtlich nicht ohne tiefgehende 
Wirkung. Und Gleiches ist von diesem Gottes­
dienst des Protestes und der Sammlung der 
Gläubigen in den anderen Kirchen zu sagen. 
Wenn das Komitee „Konfessionslos" unter der 
reichlich deplazierten Alarmsormel „Das Volk 
steht auf" hinterher 17 Eegenversammlungen m 
Eroß-Berlin abhielt und als deren Ergebnis 
in seiner Leibpresse zahlreiche neue Ausrlitts- 
erklärungen ausposaunte, so ändert das Nichts 
an der Überzeugung Verständiger, daß nun­
mehr auch in dieser Hetzangelegenheit dre kriti­
sche Wende, das A b f l a u e n  eingesetzt hat 
Zabern flau. Kirchenaustritt abflauend! 

Dieses ist die Tendenz der Demagogen-Borse 
nach der Hausse, die sich zuvor mit Mund und 
Feder in der öffentlichen „Unmemung künst­
lich hervorgerufen haben. Ich segne s i e -  nam-
lich die Tendenz . . .  ^

Auch auf einem anderen Gebiete, das ubeT-

......................... -  - , . i n t a g  aus,
essen würdiger Verlauf, gewaltige Veteili- 
ung jenen Herrschaften gründlich das Rezept 
erdorben hat. Von der Kuppel der Dreifaltig- 
eitskirche, wo ein Bläserchor Aufstellung ge- 
ornmen hatte, ertönten markig die Klänge der

Verbot L g e n  erlassen.' M ^ S t r ^

erachtet, der mag sich ja darüber aufregen. 
Weniger befangene Gemüter, die nicht nur aenimmen hatte, erronlen mar»g ver W eniger oesangene ivemurer, "

!eck- und Kampflieder: „Wachet auf! ruft uns Bestrebungen des Tierschutzvereins sympathisch 
e Stimme" und „Ein' feste Burg ist unser gegenüber stehen, sondern auch der Wesens- 
ott" in den hellen Wintermorgen hinein, klasse „Komo sapisns" einen angemessenen 
rinnen, im Eotteshause, sprach Eeueralsuper- Schutz nicht versagt sehen wollen, können damit 
tendcnt I). Lahusen selbst zu dem Thema, das nur zufrieden sein. Abgesehen von der Scyinde- 
l diesem Tage auch für alle übrigen Kirchen rei der Glieder und Organs der sechs Tage und 
crlins gegeben war: „Was haben wir an sechs Nächte perpetuierlich strampelnden Sport- 
rserer Kirche?" Sein flammender Appell a n . beflissenen, haben sich bei früheren derartigen

Auch sanft gab es mancherlei Gelegenheit in alter 
Zeit zu küssen und geiüßt zu werden. M an küßte zur 
Bekräftigung eines Vertrages oder Versprechens. So  
pflegte zum Be spiel bei Übernahme eines Lehns der 
Vasall den Lehnsherrn zu küssen.

Auch im privaten Leben war man nicht immer 
sehr zimperlich und schaffte sich manche Gelegenheit 
zum galanten Kusse. So war es noch bis ins vorige 
Jahrhundert hinein üblich, daß bei der winterlichen 
Vergnügung der Eesellfchafts Schlittenfahrt für den 
Herrn, der Sie Dame zu diesem Vergnügen einlud, 
das sogenannte „Schlittenrecht" bestand, nämlich das 
Recht, den Beschluß der Fahrt durch einen Kuß zu 
besiegeln, den ihm die Teilnehmerin der Fahrt nicht 
versagen durfte. Auch beim Schlüsse der Duzbrüoer- 
schaft küßte man sich und küßt sich wohl noch heute 
oftmals, und manchmal mag dieser und jener Kuß 
wohl zugleich den Verlobungskuß bedeuten, der als 
der offizielle Abschluß des Verlöbnisses gilt, und wenn 
man dem ungarischen Dichter Maurus Iohai glaubt, 
so ist der Kuß das eigentlichste Verlobungsmoment,' 
denn er sagt: „Das Wort ist Lüge, die Sprache 
Traum, Loch der Kuß lebt. Den Verlobungsring, 
Las Versprechen, den Eid kann man zurückfordern, 
den Kuß nimmermehr."

Freilich, Kuß und Kuß ist ein Unterschied. Erill- 
parzer sagt von den verschiedenen Küssen:

„Auf die Hände iützt die Achtung, 
Freundschaft auf d.e offene Stirn;
Auf die Wangen Wohlgefallen,
Selige Liebe auf den Mund;
Aufs ge,chloss'ne Aug' die Sehnsucht,
I n  die hohle H«nd Verlangen,
Arm und Nacken die Begierde,
Alles weitere Raserei."

Und wo nicht schon ein wenig „selige Liebe", oder 
„Sehnsucht", „Begierde" oder gar „alles weiteres 
vorausgegangen ist, da wird auch der Verlobungskuß 
nur allzu nüchtern schmecken.

Freilich ist die Ansicht der Poeten, die sich ja auf 
die Ausdeutung der Liebe am besten verstehen, über 
den Kuß und ihre Beziehungen zur Liebe recht ver­
schieden. Daß sie wohl alle eine Liebe ohne Küsse 
für unmöglich halten, ist selbstverständlich; es kommt 
nun freilich aus die Zahl der Kusse an. Den Rekord 
an Küssen hat entschieden von allen Liebesdichtern 
Anakreon erreicht. Die Kußleistungen, die dieser 
Liebesdichter den alten Griechen vollbringt, spotten 
jeder Beschreibung. I n  den anakreontifchen Liedern 
ist von zehntausend und mehr Küssen die Rede, die er 
dem Gegenstand seiner Liebe fch.ckt. überlegt man 
sich, was das heißt, so ist ein Sechstage-Rennen ein 
Kinderspiel dagegen. Freilich sind das Küsse, oie 
Robert Prutz in einem Ssdichtchen als „geschrobene 
Küsse" recht verachtungsvoll im Gegensatz zu den 
„lebendigen Küssen" bringt, und die er a ls „arme, 
tote Grüße" bezeichnet.

Ob aber immer die Fülle der Küsse die Liebe aus­
macht, erscheint nach einem Gedicht Karl von Holteis

Veranstaltungen, zumal wenn der flirtende 
und alkoholisierte Mitternachts-Mob auf den 
Beinen war, oft wüste Szenen auf der Bahn 
abgespielt. Eine Radauangelegenhsit weniger! 
Was schadet es in diesem Babylon des Lärmes, 
wo man sich doch aus andere Weise so vielfach 
austoben kann? . . .

Weiland Bülows Schlagwort von der mitt­
leren Linie zieht noch, bringt etwas zu Wege 
in — der Kunst. Ich schrieb Ihnen schon, daß 
im Gebäude der verflossenen Sezession am Kur- 
sürstendamm eine neue Kunstausstellung er­
stehen werde, die jenseits von Konvention und 
Futurismus nebst Kubismus Künstler, ihre 
Produktionen auf mittlerer Linie sammeln 
wollte. Die Ausstellung ist nun da und bietet 
durchschnittlich Gutes, wenn freilich auch dem 
Anspruchsvolleren „Höhen und Tiefen" em­
pfindlich fehlen. Immerhin hat die Leitung, 
was anerkannt werden soll, auch quantitativ 
Maß gehalten: Bei einer Fülle von Ausstellern 
weift die Ausstellung nur 150 Nummern auf. 
Wie sich die Zeiten wandeln, auch in den Ee- 
schmäckern, das kann man hierbei wieder sehen: 
Eine Anzahl schätzenswerter Mäzene, die 
früher, zu den Glanzzeiten der Sezession, prin­
zipiell und pekuniär nur für die höhere Linie 
schwärmten, haben sich bereit finden lassen, für 
die mittlere Linie bis auf das Fundament des 
Beutels zu greifen, um die Ausstellung dieser 
Richtung finanzieren zu helfen. Tüchtig! . . .

Spendable Leute gibt es auch sonst noch, 
wennschon sich heutzutage die meisten Porte­
monnaies unter der schmerzlichen Wirkung von 
Wehrsteuer, Dienstbotenversicherung, Teuerung 
usw. in zunehmendem Maße in Falten legen. 

.Das artige Sümmchen von f ü n f  M i l l i o ­
n e n  M a r k  hat ein Berliner Einwohner der 
! Rentier Repphan, der Stadt Berlin geschenkt 
zu dem Zwecke, eine Waldschule für Knaben in 
der Nähe von Lanke, dem Stadtgut Berlins, 
oder im Harz zu errichten. Die Knaben sollen 

i nach den Wünschen des Stifters möglichst den

Z

recht Zweifelhaft. Er klagt, aber durch die Klage 
Lrieb's doch wie selige Freude:

„Sie küßt mich nicht, wie ich auch bitte,
S ie duldet kaum von mir den Kuß;
A ls ob sie bei dem Kusse litte,
Zeigt ste sich immer voll Verdruß.
Und naht sie auch in sto^er Eile,
Im  Augenblicke hat ste Reu';
Ihr Kuß gleicht einem sp'.tzen Pfeile,
Denn er verwundet stets aufs neu'!
Und frag' ich sie: Warum die Lippen 
Mich kaum berührten? lächelt sie:
An solchem Tränke darf man nippen.
Doch satt sich daran trinken — nie!"

Sind auch alle Poeten einig darüber, daß Küssen 
zum Lieben unerläßlich ist, so wird doch das Wesen 
des Kusses sehr verschiedenartig ausgedeutet. Friedrich 
Rückert läßt die Küssende sprechen:

„Sie sagen wohl, ein Kuß sei Scherz,
S ie  sagen wohl, ein Kuß sei Spiel;
O, wie ein Kuß mir fiel aufs Herz.
O, wie ein Kuß aufs Herz mir fiel!
Ich küsse nicht zum Scherze dich,
Ich küsse dich aus vollem Ernst,
Und wenn du anders küssest mich.
So bitt' ich, daß du's besser lernst.

ich sage dir mit diesem Kuß,
)atz ich die deine bin und bleib; 
ich sage dir, daß ewig muß 
ich m.ch bekennen a ls dein Weib.

Du hast dasselbe mir gesagt.
Du liebst im Ernst und nicht im Scherz,
Und wenn mein Mund dich zweifelnd fragr.
So küß es wieder mir ins Herz."

Andere Poeten machen wohl Unterschiede zwischen 
den Küssen, und diejenigen, die auf Kostüm- und 
Maskenbällen sich in lauschigen Ecken vom Tempera­
ment und der guten Gelegenheit zu einem Kuß ver­
leiten lassen, werden sich wohl am liebsten an die 
Worte des Dichters Friedrich Halm halten, der da 
meinte, daß nicht jeder auf einen Kuß hin festgenagelt 
werden dürfe; denn, so sagte er:
„Ein Kuß ist das, was ihr ihn schätzt;
Nichts, wenn ihr scherzt, und wenn iyr s ernst mernt,

alles;
Er kühlt und glüht; er fragt und er gibt Antwort, 
Er heilt und er vergiftet, trennt und bindet;
Er rann versöhnen, wie entzweien, kann 
Vor Wonne töten und die Toten wecken,
Und mehr noch. mehr — was könnte mcht ein Kuß!

Und wie bedeutungsvoll doch auch zuweilen e:n 
ganz ohne Zeugen — selbst in Abwesenheit des Ob­
jektes der Liebe — gegebener Liebsskuß werden kann, 
möge zum Schluß eine scherzhafte, aber wahre Ge­
schichte beweisen, die sich in Weimar begab, und deren 
Gewährsmann Goethe ist.

In  Weimar also war vor mehr als hundert 
Jahren eine Kunstausstellung, auf der sich das Bild 
einer schönen Weimarerin unter Glas und Rahmen 
befand. Dies Bild hatte nun ein Verehrer der 
Schönen, a ls er ganz allein war in dem betreffenden 
Ausstellungszimmer, auf den gemalten Mund geküßt. 
Aber dies geheime Kunstattentat war doch entdeckt

ganzen Tag im Freien sein und durchaus ge­
sundheitlich richtig verpflegt werden. Alkohol, 
Koffein usw. — ist nicht! Man rechnet, daß in 
der Schule, die eine Oberrealschule werden soll, 
nahezu 1000 Knaben gegen geringe Pension 
werden aufgenommen werden können. Der 
Magistrat hat natürlich dankend akzeptiert. 
Heil Repphan! . . .

„Unten durch!" Das seinerzeit viel hin und 
her geschleuderte Schlagwort bekommt jetzt für 
die Straße „Unter den Linden" seine Wirklich­
keitsbedeutung. Man ist soweit mit den Ver­
handlungen gediehen, daß die Untertunnelung 
der Linden nunmehr praktisch in Angriff ge­
nommen werden kann. Die südliche Tunnel­
mündung wird nach dem endgiltig angenomme­
nen Entwurf auf dem freien Platz am Festungs­
graben, gegenüber der Ostseite des Opern­
hauses, erstehen. Es wird dann angängig sein, 
alle Straßenbahnen nach dem Tunnel durch die 
Französische Straße und die Straße hinter der 
katholischen Kirche zu führen. Dadurch wird 
das trotz aller Anstrengungen noch immer 
stellenweise lahmgehende Berliner Verkehrs­
wesen einen großen Schritt vorwärts kommen. 
Freilich wird man mit V a t e r  B l ü c h e r s  
E i n s p r u c h z u  rechnen haben. Der steht dort 
auf seinem „Ofen" — der einschlägige Berliner 
Witz über das Postament lautet: Blücher zieht 
seinen Säbel und sagt: „Uff meinen Ofen 
kommt mir keener ruff, ich habe selber kaum 
Platz druff!" —, just auf der zukünftigen Trace 
des Lindentunnels und muß daher vorüber­
gehend disloziert wkrden. Ich prophezeie, daß 
Marschall Vorwärts zu gegebener Zeit den 
gleichen Situationseindruck haben wird, wie 
einst auf der Walstatt bei Katzbach, wo auch 
alles „unten durch" ging. Vielleicht bestimmt 
ihn das, von seinem Anliegereinspruch abzu­
sehen. Schließlich wird Vater Blücher ja doch, 

f wenn der Tunnel erst fertig ist, auch wieder 
i „drüber weg" sehen! . . .



worden. So glutvoll auch der Kuß gewesen sein mag, 
oie Temperatur in den Ausstellungsräumen war es 
nicht, und ein Besucher der Ausstellung, der kurz 
darauf den Raum betrat, konnt edeutlich auf dem 
über dem Bilde befindlichen Glase — die sestgefrorene 
Spur des Kusses entdecken. Man forschte nach dem 
KußatientäLer und konnte ihn ermitteln, und der ge­
frorene Kuß konnte so zwischen den Lippen der Ange­
beteten und ihrem Anbeter zu einem lebendigen auf­
tauen.

So rann auch der „einseitigste" Kuß schwere 
Folgen haben, was allen zur Warnung dienen mag.

Die guten Freunde.
Von O r t o  P r o m b e r .

----------- (Nachdruck verboten.)
I n  Kairo lebte einmal ein Kramhändler, namens 

Ben Saide. Dieser hatte eines Tages das Unglück, 
von drei guten Bekannten angeborgt zu werden. 
Gleich am frühen Morgen kam ein Tepp'chhändler. 
„Höre," meinte dieser, „mir fehlen gerade gwei Pfund 
Sterling, die ich an einen reichen Engländer abzu­
liefern habe, der mir seine getragenen Kleider ver­
kaufte. Da ich nun weist, daß du ein wahrer Freund 
bist, der auch im Notfalle aushilft, bitte ich dich, 
mir doch bis zum ersten Tage des nächsten Monats 
genannte Summe zu leihen."

„Ei, freilich!" meinte der gute Ven Saide, „der 
wäre ja ein schlechter Freund, der sich in solchen 
Fällen nicht bewährte! Hier haft du die zwei Pfund 
Sterling, welche öu brauchst; wenn du sie mir nur 
zu Anfang des nächsten Monats zurückgibst!"

„Gewiß, gewiß!" sagte der Teppichhändler, „jeder 
braucht sein Geld, und du erhältst die Summe pünkt­
lich zurück. Habe Dank, und Allah sei mir dir!"

So hätten wir nun einmal wieder einem Menschen 
Leigestanden oder ihm doch ermöglicht, ein Geichüst 
zu machen. Denn ich wette meinen Kopf mit, daß 
der schlaue Teppichhändler das Doppelte aus den 
Kleidern herausschlägt. Mich freut's, daß ich be­
wiesen habe, ein wahrhafter Freund zu sein! So oder 
ähnlich dachte unser hilfreicher Ben Saide.

Doch kaum war er fort, so kam auch schon der 
zweite Bittsteller.

„Allah sei mir dir!" meinte dieser, „aber ich 
komme heute mit einer Bitte. Du bist doch mein 
Freund, nicht w ahr?"

„Ich deute doch, lieber Jakub!"
„Nun denn, so höre! Ich erwarte Freunde und 

brauche einen Armleuchter. Könntest du mir nicht 
deinen silbernen Armleuchter leihen?"

„Von Herzen gern! — Hier ist der Leuchter!"
„Habe Dank; am ersten Tage des nächsten Monats 

erhältst du ihn wieder zurück."
Doch kaum war dieser zweite Freund fort, als 

auch schon ein dritter vorsprach und um eine Melone 
bat. „Du erhältst sie sobald als möglich wieder," 
sprach der Mann, „übrigens — es ist ja nur eine 
Melone!"

„Ja, es ist nur eine Melone," wiederholte der 
Kramhändler, konnte aber nicht unterlassen, zu 
denken: Und wenn es nur eine Melone ist! Aber 
sie kostet mich mein Geld. Geht es so weiter, so wird 
es nicht gar lange dauern, und ich habe nicht einmal 
eine Melone mehr ü b r ig ! ------- -----

Die Tage vergingen, und jeder Tag kostete Geld. 
Aber der Kramladen brachte nur wenig ein. Es war 
daher unserm Ben Saide nicht zu verdenken, daß er

recht übler Laune war, als der neue Monat, aber 
keiner von den drei Schuldnern kam. Als sich nun 
auch am zweiten und dritten Tage kein guter Freund 
blicken ließ, tonnte es unser Kramhändler doch nicht 
länger aushalten und suchte seine Schuldner auf. 
Der erste, dem er die zwei Pfund Sterling geliehen 
hatte, zeigte sich recht ungehalten und meinte: „Du 
mahnst mich? Bist du denn mein Freund oder nicht? 
Ich darf doch erwarten, daß du dich geduldest!"

Der zweite war noch ungehaltener. „Na, mein 
Lieber," rief er, „glaubst du vielleicht, ich reiße dir 
mit deinem silbernen Armleuchter aus? Aber so ist 
es, wenn man sich nur mal etwas geborgt hat!"

Der dritte aber war der ungehaltenste. „Hätte ich 
die Melone da," rief er, „ich würfe sie dir an den 
Kopf zum Lohn dafür, daß du m.ch darum mahnst! 
Bist mir ein sauberer Freund!"

Unser guter Ven Saide ging wie ein begossener 
Pudel heim und dachte darüber nach, ob er denn 
wirklich ein so schlechter Freund ist.

Doch da sein Handel von Tag zu Tag schlechter 
ging, verging ihm recht bald dieser Gedanke, und mit 
aller Spannung erwartete er seine Schuldner. Und 
als wieder ein neuer Monat da war, machte sich 
unser Ben Saide abermals auf, seine „Schuldfreunde" 
aufzusuchen, um ihnen ans Herz zu legen, daß es die 
erste Mannespflicht sei, Wort zu halten und seinen 
Verbindlichkeiten gewissenhaft nachzukommen.

Doch der erste Freund, den er aufsuchen wollte, 
war nach Alexandrien übergesiedelt. Was blieb Ben 
Saide übrig? Er mußte für die Dauer eines Tages 
seinen Kramladen schließen und sich nach Alexan­
drien begeben. Als er aber dort bei seinem Freunde 
vorsprach, zuckte dieser einfach die Achseln und meinte: 
„Ich hab's nicht! Bei Allah, dem Allwissenden, ich

Warum leihst du mir ihn, wenn du ihn wie deinen 
Augapfel behütest?!"

„So!" schrie da Ven Saide, „das sagst du schließ­
lich? Nun habe ich ja  deinen Charakter erkannt!" — 
Ein Wort gab das andere, und zuguterletzt mußte sich 
unser Gläubiger nun in acht nehmen, daß er von dem 
Freunde Jakub nicht noch Prügel bekam.

So begab sich denn Ven Saide zum dritten, dem 
ex die Melone geliehen hatte. Als er jedoch sein 
Begehren vorbrachte, erging's ihm noch ärger, als 
beim zweiten. — Da erfaßte unsern sonst so milden 
Ben Saide ein höllischer Zorn. „Glaubst du," rief er 
dem unerläßlichen M ann zu, „ich lese mir die Me­
lonen auf der Straße auf? Und leuchtet dir nicht 
ein, daß ein anständiger Mensch das zurückgeben muß. 
was er entliehen hat, und wenn es eine Muschel 
wäre?! — O, ich törichter Mann, wie konnte ich nur 
diesen Halunken aushelfen! Sind sie es wert? Sind 
sie nicht voller Ränke und Betrugs? Bei Allah, da 
leiht man aus, um nichts wiederzubekommen, und 
erhält womöglich Vorwürfe, ganz abgesehen von allen 
Kosten, allen Kraft- und Zeitverlusten!"

Doch der Melonenfreund nahm den Ausbruch 
dieses doch sehr begreiflichen Zornes schlecht auf, 
packte unseren Ben Saide einfach am Kragen und 
warf ihn die steile Treppe hinunter, daß dieser das 
Genick brach.

So geschehen in Kairo! — Und anderswo?? — —

Das Vermächtnis.
Skizze von G e o r g  P e r s i c h .

----------- - (Nachdruck verboten.)
Man wußte nicht, wie groß Jasper Collins Ber-

—  .. , mögen war, aber man schätzte es auf etwa zwer-
hab's nicht! Und wenn ich's nicht hab', kann lch's ! hundert Millionen. Es konnte freilich noch größer 
natürlich auch nicht geben! Und wenn ich's nicht  ̂ s ^ ,  denn der Alte spekulierte noch immer mit Glück 
gebe, wirst du eben noch ein Weilchen warten müßen.' und verbrauchte für sich keine zehntausend Dollar das
Denke daran, daß ich dein Freund bin, und gib dich 
also zufrieden!"

„Das ist leicht gesagt!" rief Ben Saide. „ Ic h ' überschüssigen Zinsen 
hab's nicht — ich hab's nicht! — und damit bist du zuwachs. 
einfach fertig! Wer entschädigt mich aber für die 
Reise — für die Kosten — für die Mühe?"

„Doch nicht etwa ich?" lachte der Tepp'.chhändler 
spöttisch. „Fürwahr! Eine liebe Seele, die den 
Freund besucht, und ihn gleich um Bezahlung der 
Reisekosten ersucht! Ei, ei, Ben Saide!" —

Trostlos und verzagt kehrte unser armer Händler 
nach Kairo zurück, wo er abends todmüde, bestaubt 
und durchgequält anlangte. Doch da er gerade in 
der Nähe besten war, dem er den silbernen Leuchier 
geliehen hatte, klopfte er auch bei diesem an. Aber 
hier erging's ihm noch schlimmer. „Ich habe den 
Leuchter als Pfand weitergegeben, da es mir an Geld 
fehlte," hieß es; „nun, wir kennen uns wohl schon 
lange genug, daß du dich geduldest, bis ich ihn dir 
zurückbringe!" Ven Saide, der schon mit so trüben 
Erfahrungen heimgekehrt war, wurde darob nicht 
wenig verstimmt.

„Der kostbare Leuchter ist ein altes Erbstück meines 
Vaters, und deine Mitteilung, daß du ihn in fremde 
Hände gegeben hast, berührt mich recht unangenehm," 
meinte er, „daß du auch so leichtsinnig mit dem Eigen­
tum anderer Leute umgehst!"

„W as?" schrie jetzt der Freund, der den Beleidig­
ten "spielte, „du machst mir Vorwürfe wegen des 
Leuchters? Wie, wenn ich ihn nun verkauft hätte?

Jahr. Er war weib- und kinderlos und ein M ann 
von einfachster Lebensführung. Da sorgten schon die 

für einen hübschen Kapital-

An einem naßkalten Tage kam M r. Collin von 
seinem gewohnten Spaziergange erkältet zurück. Er 
nieste, hustete und mußte sich nach wenigen Stunden, 
als ihn ein Fieberschauer schüttelte, ins Bett legen.

Henry, sein alter Diener, brachte ihm warme 
Getränke; aber es wurde nicht besser, sondern zu­
sehends schlimmer. Und in der achten Stunde befahl 
Jasper Collin, daß der Advokat geholt werde, der 
nebenan an der Ecke der Palmer Street wohnte. 
Wenn dieser verhindert sei, der nächstwohnende 
Er habe Eile.

Die Uhr hatte noch nicht acht geschlagen, da war 
der Advokat schon zur Stelle, ein junger M ann mit 
klugem, energischem Gesicht.

„Nehmen Sie einen Stuhl und setzen Sie sich zu 
mir," sagte der Millionär mit heiserer Stimme. „Ich 
möchte etwas anordnen für den Fall, daß die 
Schwäche, die mich gepackt hat, stärker ist, als ich 
hoffe. Vielleicht kriege ich sie unter; aber man kann 
ja nie wissen! Und da will ich doch lieber einiges 
ins Reine bringen."

„Haben Sie noch keine letztwillige Verfügung 
getroffen?"

Collin verneinte.
„Sind Sie denn ohne Anverwandte, M r. Collin?"

Das Gesicht des Kranken verzog sich zu einer 
Grimasse:

„Kann's nicht sagen, ob noch welche leben. Habe 
seit vierzig Jahren nichts mehr von ihnen gehört —" 
Der Husten hinderte ihn am Weitersprechen. Als er 
wieder zu Atem gekommen war, stieß er wieder her­
vor: „D.e sollen auch nichts haben! Keinen Penny?"

„Da ist es ihm also doch nicht gleichgiltig, was 
aus seinem Gelde wird!" sagte sich der Anwalt. 
„Und wen beabsichtigen Sie zum Erben einzusetzen?" 
fragte er nach einer Pause.

„Ich werde alles wissenschaftlichen und gemein­
nützigen Anstalten vermachen. Bei denen ist's dcch 
am besten aufgehoben. Notieren Sie, bitte!" Und 
als der Advokat schreibfertig war: „Z^hn Millionen 
der hiesigen Universität! Je  zehn Millionen der 
Howard- und World-Vibüothek! Fünf Millionen
dem Graut H ospital------- aber so kommen wir nicht
zu Ende! Verdoppeln Sie jede Summe! Nun 
zählen Sie zusammen. Wieviel?

„Siebzig Millionen!"
„Ich habe aber dreihundert! Ein schönes Stück 

Geld, wie? Sieht hier garnicht danach aus! Bin 
aber nie ein Freund von Lurus und Verschwendung 
gewesen. W ar's von Hanse aus nicht gewohnt und 
hab's später nicht gelernt. Wollte blos immer mehr 
Geld verdienen, e.ne Million nach der anderen!" 
Er stöhnte laut und schmerzlich. „Jetzt reißt und 
sticht es schon in allen Gliedern, auch im Rücken! 
Der Henry könnte doch zu einem Doktor laufen!"

Der Advokat beauftragte den Diener, sofort einen 
Arzt zu rufen, und nahm dann wieder seinen Platz 
am Bette Jasper Eottins ein.

Der lag keuchend und nach Luft ringend da, und 
die Nase sah schon recht spitz aus den Kisten hervor. 
Der Anwalt glaubte, daß es ratsam sei, die Willens­
erklärung zu beschleunigen.

„Über siebzig Millionen haben Sie verfügt," sagte 
er, „möchten Sie nicht dcch auch etwaige Verwandte 
mit Legaten bedenken? Meldet sich keiner, kann ja 
erne andere Zuweisung des Geldes erfolgen. Man 
könnte -  -

„Nein!" unterbrach ihn Collin scharf. „Meine 
Verwandten haben zu elend an mir gehandelt. Ih re t­
wegen bin ich so früh in die Welt hinausgewandert, 
und keinen Segenswunsch, nur Spottreden haben sie 
mir auf die Reise mitgegeben."

„Wenn Sie das Thema aufregt, wollen wir es 
fallen lasten."

„Es regt mich sonst nicht auf!" meinte Collin. 
„Kümmere mich den Pfifferling um Vettern und 
Basen! Aber haben sollen sie nichts. Es war zwar 
nicht mein Unglück, daß sie mich aus ihrem Neste 
hinausgejagt haben; ich hab's ja wahrgemacht, was 
ich ihnen damals zugeschrien: „Neich will ich werden! 
Millionär, hundertfacher Millionär! Und dann 
werde ich an euch und ihr sollt an mich denken!" 
Das gab ein Gelächter! Aber heute kann ich lachen,
i c h ________ " Wieder brachte ihn der bösartige
Husten zum Schweigen.

„Zum Lachen hättest du gerade heute keine Ver­
anlassung!" dachte der junge Anwalt. „Und zum 
Rachenehmen dürfte es wohl für immer zu spät sein!"

Jasper Collin richtete sich mit Anstrengung auf.
„Geben Sie mir ein B latt Papier! Ich werde 

aufschreiben, wie es sein soll! Sie können's dann 
gleich ausarbeiten, und ich setze meinen Namen dar­
unter."

Berliner Geldadel.
Plauderei aus der Reichshauptstadt.

B e r l i n ,  im Januar.
Leine Majestät der König haben Aller- 

gnädigst geruht, dem mexikanischen General­
konsul in Berlin, Teilhaber des Bankhauses 
S. Blsichröder daselbst, Albert Joseph Aloysius 
Dlaschks, den Adel zu verleihen."

So hat der preußische Stnatsanzeiger kürz­
lich der Welt verkündet und damit bestätigt, 
was man sich im Westen Berlins schon seit 
Monaten erzählte. Bereits im Frühjahr sprach 
man in der Tiergartenstratze und am Kur- 
fürstendnmm davon, daß des Kaisers Regie- 
rungsjubiläum dem letzten noch bürgerlichen 
von den vier Eigentümern des Bankhauses S. 
Bleicbröder ein Adelsdiplom bringen würde. 
Herr Älbert Dlaschke war nicht der einzige Ber­
liner Millionär von kaufmännischem Beruf, 
dem man solche Ehrung zum 16. Juni 1913 vor­
aussagte. Und es mag eine ganze Reihe von 
schmerzlichen Enttäuschungen gegeben haben, 
als nur einige verdiente alte M ilitärs und 
Staatsbeamte an diesem Tags unter die Zahl 
der preußischen Edelleute versetzt wurden. 
Ohne Absicht geschah das schwerlich. Es sollte 
wohl zum Ausdruck gebracht werden, daß die 
preußische Monarchie sich noch immer auf ihre 
Leiden alten Grundpfeiler stützt: ein tapferes 
Offizierkorps und ein musterhaftes Beamten­
tum. Handel und Industrie haben Preußen 
nicht groß gemacht, sondern , sich erst im Schutz 
und Schatten seiner Größe zu ihrer heutigen 
Blüte zu entwickeln vermocht.

Der plutokratische Charakter des Jahr­
hunderts, in dem wir leben, kennzeichnet sich in 
Berlin durch die Tatsache, daß auch hier all­
mählich, wie schon früher in Wien und Paris, 
ein Geldadel entstanden ist, von dem man vor­
dem nichts wußte. Gewiß, auch vor Gründung 
des Reiches kam es hin und wieder vor, daß 
ein Berliner Bankier den Adel erhielt, ohne 
Rücksicht anf seinen Glauben und seinen Ur­
sprung. Aber das waren vereinzelte Aus­
nahmen. Von ei-nem Geldadel konnte im alten

Berlin schon deshalb keine Rede sein, weil hier 
wie im übrigen Preußen die frisch geadelten 
Kaufmannsfamilien gewöhnlich so rasch wie 
möglich jede Erinnerung an ihre Abkunft zu 
verwischen bemüht waren. Die Firma ward 
bald veräußert, die Söhne traten in exklusive 
Studentenkorps, wurden Reserveoffiziere in 
vornehmen Regimentern, die Töchter heirate­
ten adlige Leutnants oder Assessoren. In  
zwanzig Jahren sog der alte Land-, Militär- 
und Beamtenadel diesen neuen Adel vollkom­
men auf.

Die Stunde der Geburt des Berliner Geld­
adels schlug erst, nachdem aus der stillen Resi­
denz der preußischen Könige die Hauptstadt des 
jungen deutschen Reiches geworden und der 
Strom der Fünf Milliarden-Kriegsentschädi- 
gung aus Frankreich zu uns geflossen war. Am 
8. März 1872 wurde der Mann, der dem Für­
sten Bismarck bei den Verhandlungen über die 
Höhe und die Zahlungsweise der Milliarden 
als Sachverständiger zur Seite gestanden hatte, 
der Geheime Kommerzienrat Eerson Blsich­
röder. in den Adelstand erhoben. Eerson von 
Bleichröder ist der eigentliche Begründer des 
modernen Berliner Geldadels. Am selben Tage 
wie er wurde auch der Geheime Kommerzienrat 
David Hansemann, der erste Geschäftsführer der 
Diskonto-Gesellschaft, geadelt. Doch dessen 
Stellung innerhalb der Berliner Gesellschaft 
war eine ganz andere als die des „alten Blsich­
röder". Als Sohn eines ehemaligen Finanz­
ministers, als Schwager des Gesandten von 
Kusserow hatte David von Hansemann nicht 
erst um eine Position in den Berliner Salons 
zu kämpfen. Sein Verkehr wurzelte viel mehr 
im sogenannten Esheimratsviertel als in 
Finanzkreisen. Auch im Äußern glich er eher 
einem behäbigen hanseatischen Senator, wäh­
rend der kleine, hagere Bleichröder mit dem 
vorgestreckten, scharsgeschnittenen Vogelkops der 
ausgeprägte Typ des fixen und kühnen Börsia­
ners war.

Ein zweites wichtiges Datum in der Ge­
schichte des Berliner Geldadels ist der 3. Mai 
1888 gewesen, der Frühlingstag, an dem der

todsieche Kaiser Friedrich im Charlottenburger 
Schlosse eine Anzahl von Adelsverleihungen 
vollzog, die zum großen Teil Kaufleuten und 
Bankiers zugute kamen. Unter ihnen war auch 
der Geheime Kommerzienrat Franz Mendels­
sohn, der damit die Aera der den Nachkommen 
Moses Mendelssohns widerfahrenen Nobilitie- 
rungen — sie blühen gegenwärtig in drei adli­
gen Linien — eröffnete.

Und dann brach mit der Regierung W il­
helms II. eine Periode an, die dem Ausstieg 
des Geldadels ungeheuer günstig sein mußte. 
Zunächst gestaltete der neue Herrscher seinen 
Hof, der unter seinem greisen Großvater etwas 
still und eintönig geworden war, glänzender 
und prunkvoller. Infolgedessen wurde die Teil­
nahme am Hoflebsn kostspieliger. Der Reich­
tum trat in erfolgreichen Wettbewerb mit Ge­
burt und Stammbaum. Das Ende dieser Ent­
wicklung — denn sie ist wirklich, mit dem Siege 
des Reichstums, beendet — spiegelt sich am 
deutlichsten in der wenig bekannten Tatsache 
wieder, daß kürzlich ein schlesischer Magnat die 
ihm nahegelegte Anregung, sich aus einem leer­
stehenden Grundstück in der Wilhelmstraße 
einen Palast Lauen zu lassen, ablehnte, indem 
er unumwunden erklärte, er und seine Standes- 
genosjen hätten weder die Lust noch die Mittel, 
mit den Edelleuten von gestern in Berlin zu 
konkurrieren.

Je mehr der wirtschaftliche Aufschwung 
Deutschlands zunahm und wirtschaftliche Fra­
gen in den Vordergrund der Politik rraten, je 
enger die Interessengemeinschaft zwischen Groß­
banken und Großindustrie wurde, umso leichter 
konnte der Geldadel sich in Berlin befestigen. 
An der Deutschen Bank sehen wir die Direkto­
ren Georg Siemens, Rudolf Koch und Arthur 
Ewinner, einen nach dem anderen, den Adel 
erlangen, und nachdem Dr. Paul Schwabach 
neben Hans und James von Bleichröder an die 
Spitze des Hauses S. Blsichröder getreten war, 
dauerte es nicht lange, bis sich auch ihm das 
Wörtchen „von" zwischen Vor- und Zunamen 
schob.

Kaiser Wilhelm II- hat mit Einsetzung sei­
ner eigenen Persönlichkeit verstanden, es den 
Männern mit den riesigen, achtstelligen Ver­
mögensziffern zur Ehrenpflicht zu machen, daß 
sie ihren Reichtum, wenn die Gelegenheit es 
gebietet, in den Dienst der Allgemeinheit 
stellen. ' S ie  müssen die Hand öffnen, so oft es 
gilt, große wissenschaftliche Stiftungen ins 
Leben zu rufen, Erfindungen auszubauen, 
Kunstschätze dem Vaterlande zu sichern. Wie 
können sie widerstehen, wenn der Kaiser ihnen 
seine Wünsche erklärt und ihre Hilfe erbittet?

Wenn aber die Männer aus- und eingehen 
b e i m  Kaiser, mit ihm im Klub, bei den Kieler 
Regatten an einem Tisch sitzen, ist es da nicht 
begreiflich, daß auch die Frauen zu Hos möch­
ten? Dazu ist der Adel in Preußen Vorbe­
dingung. Man schätzt die Gesuche um Ver­
leihung des Adels auf viele Hunderte im Jahr, 
und die meisten davon sind imgrunde Gesuchs 
um Verleihung der Hoffähigkeit.

So hat sich, nach und nach, eine Verände­
rung in den gesellschaftlichen Zuständen Ber­
lins vollzogen, die beklagen kann, wer an den 
Überlieferungen der Vergangenheit pietätvoll 
festhält, vor der es aber unklug wäre, die 
Augen verschließen zu wollen. Es nutzt auch 
nichts mehr, sich ihr entgegenstellen zu wollen. 
Einen Ausweg hat man zu finden versucht, in­
dem man den Bank- und Kaufherren, die adlig 
werden möchten, die Bedingung auferlegt, zu­
vor ein Fideikommiß, womöglich in den Teilen 
der Monarchie, wo das Deutschtum für bedroht 
gilt, zu gründen. Um Berlin herum sind längst 
viele Güter, die Jahrhunderte lang die Sitze 
alter märkischer Adelsgeschlschter waren, das 
Eigentum des jungen und jüngsten Geldadels, 
und wenn Theodor Fontäne aus dem Grabe 
auferstände, um seine prächtigen „Wanderun­
gen durch die Mark Brandenburg" bis aus die 
Gegenwart fortzuführen, — er müßte, statt von 
Fehrbellin und Roßbach, von Hochkirch und 
Lützen, von der Hochkonjunktur in der Eisen­
industrie, von russischen Geldgeschäften und von 
mexikanischen Anleihen erzählen . . . .

Dr. A. v. W i l l e .



-Ind er schrieb mit steifen Buchstaben und machte 
Zahlen. Dabei murmelte er vor sich hin: 

.»ich werde mein Wort halten, werde an sie und sie 
Wllcn an mich denken!" Und laut sagte er: „Ich setze 
sur jeden, der nachweisen kann, daß er mit mir ver­
wandt ist, ein Legat aus. Er mutz nach meinem 
.̂ode aber selbst hierher kommen und es gegen eigen­

händige Quittung in Empfang nehmen. Fünf Dol- 
wrs, fünf ganze Dollars für jeden! In  dem Aufruf, 
der zu erlassen ist, darf diese Riesensumme nicht ge­
nannt werden, sonst würde wohl keiner die Reisekosten 
daran wenden!"

Der Advokat machte eine Geberde des Unwillens. 
..Ich möchte Ihnen doch abraten, derartiges zu be­
stimmen," erklärte er nicht ohne Schärfe. „Sie sind 
nicht verpflichtet, großmütig zu sein; aber was Sie 
vorhaben, ist doch gar zu sehr das Gegenteil von 
Crotzinut!"

„Sehr wahr, ich bin ganz Ihrer Meinung!" 
spottete der Millionär. „Aber Sie waren es doch, 
der mich an die Verwandtschaft erinnerte! Wie ich 
mich ihr gegenüber zu verhalten habe, mutz ich besser 
misten als Sie! Was ich auf der einen Seite an 
Erojzmut fehlen laste, tue ich auf der anderen zehn­
fach. Lesen Sie, was hier steht! Ich habe der Wissen­
schaft, den Armen und Kranken mit vollen Händen 
gegeben."

Ein Blick auf den Zettel belehrte den Anwalt, 
dem so war; und er erreichte nur noch, daß 

Jasper Collin den Verwandten, die sich um das 
Legat bewerben würden, die Reisekosten bewilligte, 
weil sie darauf wohl von rechtswegen Anspruch 
hatten. Zu einem weiteren Zugeständnis war er 
nicht zu bewegen.
^  Der Advokat war schon bei der Niederschrift des 
Testaments, da hatte Collin aber doch noch etwas
ZU ändern.
^  Den Blick zur Decke gerichtet, sprach er: „Glauben 
^ie, daß man mir für die Wohltaten, die ich Tausen­
den erweise, danken, daß es heißen wird: Der alte 
Jasper Collin war doch ein guter Kerl!?"

„Nach Dank darf man nicht fragen," entgegnete 
der Anwalt ausweichend; denn es widerstrebte ihm, 
etwas zu bejahen, was er auch nicht sicher wußte.

„Man mutz nicht nach Dank fragen!" wiederholte 
der Millionär leise. „Aber wenn man nicht nur von 
seinem Vermögen, sondern auch von seinem Leben 
die letzte Bilanz zieht, will's einem doch nicht gefallen, 
wenn da ein Posten ganz fehlt. Man fühlt sich ein­
sän: und weiß nicht recht, wozu man eigentlich auf 
der Welt war!' Es kommen zu einem die Geister 
^rvoges*) und Zeigen, wie es hätte sein können und 
sem müssen. Aber nicht alle sind so glücklich wie 
Lervoge, der Zeit hatte, sich noch aus etwas Besseres 
ZU besinnen. Mein Gespräch stört Sie bei der Arbeit?

H ^ ^ lu se in e r Geschichte Charles Dickens.

>Zch bin schon wieder still. Wollte Ihnen nur noch 
aufgeben, weil ich Vertrauen zu Ihnen habe: Stellen 
Sie einige Hunderttausend Dollar zurück, und ver­
wenden Sie die nach meinem Tode, wie ich sie nach 
Ihrer Überzeugung verwendet haben würde, wenn 
rch's noch gekonnt hätte. Findet sich kein Anlaß dazu, 
so schlagen Sie den Betrag zu einem der anderen 
Vermächtnisse!"

Ein älterer Herr trat mit behutsamen Schritten 
ins Zimmer.

„Der Doktor!" seufzte Jasper Collin. „Gottlob, 
daß wir mit dem Testament fertig sind! Der hätte 
mir kaum noch Frist dazu gegeben!"

Damit tat er dem Doktor aber Unrecht; denn 
Collin starb erst nach sechsunddreißig Stunden. Und 
das Testament hatte er noch bei klarem Bewußtsein 
und mit fester Hand unterschrieben.

Er wurde begraben, das Testament eröffnet und 
auch der Bestimmung entsprochen, wonach an etwaige 
Verwandte die Aufforderung erging, sich zu melden.

Es meldete sich aber niemand.
Ein halbes Jahr war vergangen, da wurden dem 

Anwalt durch die Post fünf Schillinge zugesandt, und 
eme Katharina Humphry schrieb ihm das folgende:

»Lieber Herr! I n  der Zeitung habe ich gelesen, 
baß in Ihrer Stadt ein-Jasper Collin verstorben ist, 
der, wie ich, aus Douchester gebürtig war. Auch nach 
dem Geburtsjahr muß es mein Jugendfreund Jasper 
sein, der nebenan bei uns wohnte, bei seinen Ver­
wandten, weil seine Eltern das Zeitliche gesegnet 
hatten, als er noch ganz klein war. Und er und ich, 
wir sind zusammen in dieselbe Schule gegangen und 
waren auch nachher immer freundlich zu einander. 
U;ür damit komme ich auf das, was ich Ihnen 
schreiben wollte. Einmal sah ich in einem Schau­
fenster einen schönen Ring, und ich hatte noch keinen 
und hätte doch so gern einen gehabt, wie andere 
Mädchen. Fünf Schilling sollte er kosten. Das war 
zu teuer für mich, denn wir waren arm. Und rch 
ging jeden Tag an dem Schaufenster vorbei und sah 
den Ring an, und mein Wunsch, ihn zu besitzen, 
wurde immer größer. Und eines Tages stand Jasper 
Collin neben mir und fragte mich, was m:r von 
diesen schönen Sachen denn so gefiele. Und da sagte 
ich ihm, daß es der Ring sei. Er wollte ihn mir 
schenken. Ich war dagegen, aber er kaufte ihn mir 
doch für fünf Schillinge, die er sich erspart hatte. Wie 
ich mich gefreut habe! Jasper mußte mir jedoch ver­
sprechen, daß er von mir die fünf Schillinge wieder 
nehmen würde, wenn ich sie beisammen hätte. Bis 
dahin sollte der Ring sein Eigentum bleiben, und ich 
wollte denken, er habe ihn mir nur geliehen. Sieb­
zehn Jahre war ich alt, und da ist man noch recht 
kindisch. Und nun bin ich alt und krank, aber ich 
erinnere mich noch an alles genau, weiß auch noch, 
wie Jasper Eollin zu uns kam und erzählte, er habe

sich mit seinen Verwandten überwarfen und wolle 
übers Meer und ein reicher Mann werden. Es tat 
mir sehr leid, daß er fort wollte. Er ging, und ich 
habe nur einmal einen Brief von ihm bekommen, 
dann keinen mehr. Und nun soll er tot sein! Den 
Ring habe ich noch, er gehört noch Jasper; aber ich 
möchte ihn nun doch erst recht behalten als Andenken. 
Deshalb schicke ich die fünf Schillinge, die Sie, lieber 
Herr, schon an den gelangen lassen werden, der ein 
Anrecht darauf hat. Die aus seiner Familie hier 
noch waren, sind alle gestorben; sonst würde ich denen 
das Geld geben. Verwenden Sie es, wenn nicht 
anders, zu Blumen für Jaspers Grab. Seine Lieb 
lingsblume war Reseda; die nehmen Sie, bitte! 
Ich danke Ihnen auch von Herzen für die Mühe!" —

Das war mit ungelenker, zittriger Hand geschrieben.
Der Advokat las es mehrere Male und glaubte 

dann zu wissen, wem er das letzte Vermächtnis les 
Millionärs überweise:: müsse. Er war überzeugt, 
daß Jasper Collin seinen Entschluß gebilligt hätte.

MmnriafliUinkS.
( E i n  b r a v e r  K a n o n i e r . )  Ei n  

K a n o n ier  der G a rn iso n  in  S w i n  e i n u n d e  
bat seine ihm  v o n  M n tle r n  daheim  vom  
h äuslich en  Schlachtfest zugeschickte W urstsen  
b i„ ,g  in die R edak tion  der „ S m in e m ü n d e i  
Z eitu n g "  gebracht m it der B it te ,  sie der ver­
w a isten  F a m ilie  d es ertrunkenen F ischers G a m -  
radk zu ü berw eisen .

(D  i e p o l n i k ch e P  i a  st e n k r o n e ?) 
D er B ischof von  K r a k a n  erbielt kürzlich 
eine S e n d u n g , w o r in  sich die polnüche P in sten -  
kroue nebst D ok u m en ten  über ihre Echtheit 
befand. D ie  S a g e  b eh aup tet, der D om h err  
K ola tta j habe seinerzeit die K ron e an  sich g e­
n om m en  und sie dem  B ü r g erm eister  von  
P r z e n  y s l  ü b ergeb e» . S e i t  der Z e it  befand  
sie sich in der O bhut seiner F a m ilie .  D a  die 
ein gesan dte K ron e m ir m it O p a len  geschmückt 
ist, m ährend  die ursprüngliche w e r tv o lle  E d e l­
steine e n th ü ll , n im m t m a n  an , das; die S t e in e  
in der Z w isch en zeit h erau sgeb roch en  w u rd en . 
—  D ie  A n g e leg e n h e it bedarf je d e n fa lls  noch 
der w eiteren  A u sktärn ng.

( Vo n  d e r  Mo d e .  — Ü b e r g a n g s  hü t e . )  
Kaum sind Weihnacht und Neujahr vorüber, so 
melden sich schon, wie die „N. G. E." schreibt, die 
ersten Frühlingsboten der Mode, — die „Über­
gangshüte". Sie sind meist noch dunkel gehalten, 
aber etwas größer als die Winterhüte und sitzen, 
der neuesten Frisur entsprechend, nicht mehr so tief 
im Nacken. Hauptsächlich wird für sie Moirsestoff 
oder breites Moireeband verwendet, und zwar 
schwarz, dunkelblau oder tiefbraun. Zur Ea.mitur 
dient eine seitlich angebrachte, manchmal auch 
ringsumgelegte, hochstehende Rüsche oder ein Tüll-

volant, der breiter sein muß als die Krempe und 
einige Ähnlichkeit mit einem Heiligenscheine hat. 
Vornehm wirkt ein ganz gerade in die Höhe ge­
richteter Paradiesreiyer oder ein sehr lang und 
graziös gebundener Kronenreiher in der Farbe des 
Hutes. Auch übergangshüte ganz aus Tüll sind 
sehr beliebt, sowie Hüte aus feinstem Reisstroh, die 
ganz schief auf dem Kopf sitzen, da die mit Lunten 
Blumen aus Samt und Seide benähte Krempe seit­
lich hochgebogen ist. Das Eigenartige all dieser 
Hüte besteht eben darin, daß sie so hoch wie möglich 
getragen werden . . . .  v§e.

H m n s r W s c h e s .

( S a l z w a s s  e r.) „Ist Salzwasser der Gesund­
heit zuträglich?" — „Nicht immer! Einem Bekann­
ten von m:r hat es ernstlich geschadet." — „ In  wel­
cher Weise?" — „Er ertrank darin!"

( Di e  s chl aue  a l t e  F r a u . )  Eine alte Frau 
kam kürzlich in den Laden eines Optikers und ließ 
sich einige Brillen vorlegen. Sie wählte eine der­
selben und fragte nach dem Preise. „Fünf Mark." 
war die Antwort. — „Und was kostet sie ohne Futte­
ral?" — „Ich kann sie nicht unter 4,90 Mark ver­
kaufen," sagte der Optiker, der soviel wie möglich 
profitieren wollte. — „Rechnen Sie denn nicht mehr 
als 10 Pfennige für das schöne Futteral?" fragte die 
Frau. — „Nein," entgegnete der Geschäftsmann, „das 
Futteral ist nicht mehr wert als 10 Pfennige." — 
„Das ist ja wunderschön!" sagte die alte Dame mit 
einem Seufzer der Erleichterung. „Ich wollte eigent­
lich nur ein Futteral für meine Brille kaufen, da ich 
das alte verloren habe." — Damit legte sie 10 Pfg. 
auf den Ladentisch und ging mit dem Futteral ihres 
Weges, bevor noch der bestürzte Optiker ein Wort 
der Erwiderung gefunden hatte.

( E n t w e d e r  — o d e r !) „Liebe Marie," sagte 
Adolf resigniert, „mir soll es gleich sein. Ich über­
lasse dir darüber die Entscheidung, ob wir bleiben 
oder ziehen. Aber eins von beiden muß sein: ent­
weder mußt du dein Postkartensammeln aufgeben, 
oder wir müssen eine größere Wohnung nehmen!"

Gedankensplitter.
Das Glück liegt im Geschmack, nicht in der Sache; 

und der Besitz dessen, was man selbst gerne hat, nicht 
dessen, was andere gern haben, macht glücklich.

F. de la Rochefoucauld.
Das Leben soll die Erde sein,
Darin die Weisheit Wurzel schlägt;
Und pflanzt ihr drin den Kern nicht ein.
Wächst auch kein Baum, der Früchte trägt.

H lu t a r m u t  « n -  ö le k c h su c h t  
v e r f c h w in ö e n

sobald Sie zur Förderung Ihrer 
Vlutbilöung täglich morgens und 
abends den weit und breit be­
kannten, tausendfach ärztlicherseits 

empfohlenen
ktaffelerhafer-ltakao
trinken. (Nur echt in blauen Kar­
tons für 1 Mark — niemals lose!)
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W Deberspielte kianivos W 
Motels preiswert aukl^AFer. D

2V rsss -'eLner* L o/r-rs-r/cttF 'es
-roe/r ^rro/rt «L^r^ra^ S  e s  gtLSt
^eö-r «ntks-^ss 6^ettr^s§^r555e5, ektts s s  öö^5gf 
Lst rerrer L7LSf^6Le/r s v  ^ - r -
-*e</rr/rf/sr//6-'5s H e s ^ s t , er-r / 'e ^ s r ' -  re-rvs-*-
M 5 se /tte -' L s/r /L e^ /cK ^ ee.

LkeLne sÄ?^k3Ls/rs-r L^tt-^ses siire^ vs-* e?6-n 
L ö s t e n  « re / ree^r-rrse^ voE cor»r//r6-r6  s p e is e  
»r«e^ ^ / r r e - - r - ^ e - A S - e r n i ^ r
e^ress ve^eeketterr Lee^sers öLste»r er-re-r 
e^c/eke»r 6le-r?^«s.

L « ^ e e s  v o n  ^ .2 0  b is  2 . 0 0  E .  ^ /n n e k  
/-'SL / / « n s .

§ e ^ / s ? ' F / / ' a § § e

^ e s  n s / - -  6 o /re - ' S .

ist voll setz! ab tvied l an den Sonn- 
lachen. vo> mittags von 11 — 1 Uhr, 
rmerrtgeltlich iür das Publikum 

geöffnet.
Thorn den 14. Januar 1914.

D er M agistrat.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

 ̂ Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berti,,-Frr denau. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

leiht

DarZehne
auf Wechsel und S  tzu.dscheil, sowie 
gegen Verpfändung voll Inhaber- 
papielen zu 1 P rozen t über Reschs- 

bantdi^kont aus.
Thorn den 13. Ja n u a r  1914.

De r  M agistrat.

"HZZKKyLMKchung.
Del Magistlatssetretär IleorF  

kor'Zlor hat eine Schrift erscheinen 
lasten, die Arbeitgebern und Ver­
sicherten in gemernve. stündliche, Form 
alles Wissensliieile a u s  dem  G e ­
biete  der Krankenversicherung 
e> läuten. Diese Schritt ist zum 
Preise von 40 Psg. in den hiesige,» 
Buchhandlungen zu haben.

Thon, den 5. Januar 1914.
D a s  B c r s ic h e r n iis isa m t der  

S t a d t  T h o r « .

F A § / M o m e k s / '
von 0 ,s0  ML. an,

-  < § e M / L ^  

« ^ a / ^ e / r / e / Z e
Vvrr 1..90 arr 

E p /re /r i t

^ 5 / ^  § e / c k / e ^ ,

-reberr. cke-' ^po^/reLe.

irr verschiedenen Größen preiswert zu 
haben.

S u s t s v  N s v s e ,
S p ie lw a re n g e s c h ä f t ,

Breitestr. 6.

E x t r a  flache 
L a v a L ! 6 i ' - I 7 k r ' S N
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold. Silber, Nickel und 

^  - ^  Stahl. ?««
N e p o t iQ »  r ^ p o r t  « .  

8LNnckoi»-I01»r v n .  M

mit Radium -LeuchtblatZ. U  l
s.Reise u.Iagd unentbehrlich!

L > r» „  lirinK O , 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente t 

R. 8ieg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

«I« Z m W en-W en ° I -
chronische Geschicchis.. Ulaj.-, H auM r. 
Erioigreiche Spezialbeh bei veralt. 
G onorrhöe u, Sypliilis. Heilung schnell 
»nd grundl. ohne Einipr. Gis,freie Kur 
Briefl. Anst. u. Prospekt gratis. Institu t

-G- fsgusn °A°
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittet sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
leit garantiert! Preis 3,40 M lr. Rück­
nahme. Hygienisches V ersandhaus 
H . W agner. Köln423.Blumenthalstr.99.

10 Pfnud-Postjack der bekannten

O-erbruch-Gänsefedern
liefere imoeri'älscht mit Daunen frei ins 
Haus, also ohue weitere Unk sten, gegen 

Nachnahme von 14.30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Bettsedern 

g ra tis . "ST
LLLeLaiÄ Fürstenselde

Ivlenmarlt) L.

i,A m uZ,o S S t t k s c ß s r n
10 Hktl. NeueFeseblisseue 
^1K. 8.— ; bessere ^lark 

^  10.— ; wei^e, staunen.
^ veiobe, Fes. blissene Llk.

: UK.20 sekaee- 
vveisse 25—, 30.—, 3 5 —. Derr-
sebakisvvare ^lark 40.—. Lpernalilät: 

L»8at2: kür Daunen ^lark 45.—. 
b C s u s ,  r o t s  ^ S l l s n  

(^ro8868 Ober bett-, Unterbett., 2 Linsen) 
a Oebett üllarlr 30 —, 35.—, 40.—, 
nweisebläkr. ölk. 40.—, 45.—, 50. — . 
Verbaust ^ollkrei per Raekuabme, von 

8.— auiwärlÄ kranke. 1Imtau8eb 
oster üüeknabme kranke gestattet, kür 

l>liebtpa886nst, Lable Oelst. retur. 
IZLrivstjkt 8r,e!i8«;l, lbubes R r .  40 , 

bei ki!86n. lZölimen.

Bkstes Speiseöl
empfiehlt

Drogerie /14s ll  Mager,
Breitestraße 9.

Westpreusten.
G. Fronunelt. Ehl.. Ad.Klodtken
B. Lukowiß, Linde
Frau R. Manikowski, Czersk 
K. Sechaser. Hammerstein 
A. s t̂ia. Gogolewo 

desgl.
I .  Wilde. Iordanken 
E Riech. Danz.,Eimermacherhos 
Frau M  Remus u. Wtg.. Ohre 
Frl. E. Ritter. Zovpot 
Th Grelch. Moppet 
Frl. W. Nadde sä), Kottisch 
Frau I .  Horn. Nengut 

Priest u. Mtg.. Prellwitz 
P . Bsyor Saspe 
G. Iaeger. Marienwerdsr 
A. Wardacki u. Mta., Blondzn,in 
G. Zarske u. Mtg., Bukawitz
C. ^chal!. Thorn, Altstadt 
A. Klein. Elberwald
I .  Wirkus, Pere^esnltzq 
E Rosenhaaen Vischofswalde 
F. Ce!as'uski. Ehl. Niezywienc
0 . Müller, Ehl , Hmlenee
F. Dombrowski, Schänsee 
M. Plewa. Krunnnstadt

Ostyrensten.
1. Gerigk. Ebl., Skaibotten 
A. Dnddeck. Eh!.. Polschendmf 
Frau M. Anrbraß, Abelischken
V. Urlaub. Bischof'!ein 
I  Praß. Neu Kalktta
G. Dseppner. Ebl. Netsch 
I  Lysz. Eh!.. Diebamei,
K. Höli tke. Ehl-. Baltrusch-iten 
G. Michalski. Beutne'dorf
W. Mehrmann. Ehl.. Gusenofen 
F. Inrkiewitz. Allenstein
M  Gennies, La,,neu 
E Bardihn. Kranpischkehmen 
Cb. Subrow^it. Trappönen 
W. Thomalski, Sabeiau  

Posen.
M . v. Zaremba. Vos., S t. Martin 
M . Bogacki n. Mtg . Hohensalzo 
I .  Paduch. E h l. Kl. Gvrzyce 
C. Miech. Kannen G'st
V. Pernaezynski, Ehr. Naschkow 
Ph. Neubecker. Plankhäfen
K. Mewes, Posen, Zersitz 
M . Voael. Kosten 
K. Kirschke. Eh!.. Schrodka 

Ciecinski. Mieczlowo 
. v. Karytawski. Teiesfelde 
. Wolff. Posen. Iersitz 

Freier, Großwalde 
Giese, E hl, Wolsko 

M.Paszkowiak.Ehl.Mierzejewo
F. Burk, Margonin 

desgl.
desgl.

G. Domdei. Dukowitz
Pom m ern .

Frau E. Mirr, Marsdorf 
M. Stegemann, Priemhansen 
C. Engelbardt. Priemen
M. Fiß. Sydomsane
N. Hofschulz. Franzdorf 
R. Simon. Piathe
Frau A. Thiedemann. Stettin 
E. Pleger. Karnkewitz
W. Both, Voipdehagen
E. Gloth u. Mtg.. Nambin 
K Kunow, Grabow 
K. Dobsin, Demmin 
M. Dkminski. Treptow a. R. 
A. 'ririebe. Eschenriege 
K. Gall, Gr. Soltykow 
A. Ahrens, Ehl., Franzburg

Zuständiges
Amts­
gericht

Derstei-
gerungs«
Termin

Größe d 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude­
steuer»

Nutzung--
wert

Graudenz 30. 1.10 339^1 37.17 156
Neustadt 3l. 1.10 12. i 721 22.44 270
Ezrrsk 31. 1. 9 0,089 1040

Hammerstein 31. 1.1t 0,7.36 2,43 480
Mews -9. 1.10 0,27r;n 7.i4 292

Stuhm
20. l. 16' , 0.2760 6,51 70
30. 1.1! S1.4740 866,82 496

Danzig 26. l.10 0.0182 — 2250
29. 10 0,9830 1720

Zappst 30. 1. 9 0.05^6 — 3600
30. 1. !1 0.9758 0.27 —

Pr. Stargard 29. 1. 9' , 6,3350 3.54 36
Culm 26. 1.16 4 !929 69,39 364

Schioppe 30. 1. 9 0.303! — 42
Danzig N. 1.10 9.1524 1.62 528

Marien'.verdcr 26. 1 9 0,0166 !790
Schwetz 26. 1. 9 1,5911 1.41

SLrasburg 3!. 1. -0' _ 5.31 !S 38,3L 60
Thorn 26. 1.10 — 6190
Elbing 28. i . r i 5.75 ca. !25 75

Schlochau 3l. 1. 9 3^.647 44.0! 60

Strasburg
3l. 1.10 !44,417 271. 0 312
31. 1. 9 l0.15 83.52 75

Schwetz 30. 9 8.6 ea. 22 30
Thorn 23. 1.10 0.08 2 — 359
Tuchel 26. 1.10 16,6322 7,38 —

Wartenburg 3l. 1 16 53.7688 322,73 234
Sensburg 23. t. !0 4.443, 23,04 —
Jnsterburg 30. 1. 10 5.57L2 3i,80 75
Bischosstein 23. 1. !0 55
Allenstein 23. 1.16 11.3596 14.76 36
Heilsberg 31. 1.10 0.5570 ,,20 18

Marggrabowa 30. 1. 9 1.5320 6,73 24
Seinnchswalde 29 1.11 8,5622 28,-6 36
Orteisburg 26 1.10 0.-330 — 299
Hoyenstein 29. 1. !0 7 4786 9,24 24
Allenstein 30. 1.10 0.,2!8 l580
Pröknls 26. 1.10 0746 7.50 —

Ivsterburg 22. 1.10 89,032 667,01 405
Wischwill 3!. 1.10 2,9422 t.6,/8 4v0

Reiben bürg 3l. 1.10 22,4444 92,22

Posen 26. 1. 9 6 0524 8360
Hohensalzo 29. 1.10 0.0659 — 2014

Adeinau 31. l.10 2.5958 19.23 36
Iarotschin 26. 1. 9 475,6570 2024,7o 1185
Ostrowo 30. 1. 6 o.rry — 466

Hohensalza 3l. 1.10 15.9253 196,38 90
Posen 26. l.10 ' z 0,0723 — 8i25
Kosten 29. 1.19 9.1940 2.46 —
Posen 30. 1. S 0,0582 — 6610
Exi» 29. 1 IN 2,8487 15,18 24
iLrätz 30. 1. 9 1.9096 0.39 180
Posen 30. 1.10' , 1.0942 12.33

Bromberg 3l. 1. N 13,8850 3993 36
Wirsitz 3l. 1.10 t?,563ö 89.25 324
Lissa 2S. '1 . ö 0.23 3.66 96

Margonin 26. 1. 6 — — 862
23. 1. 9 ' i 0 13 — 325
26. 1. 9 ' , 0.,9 1.50 105

Wongrowitz 2 8. 1. 9 15.9722 120,2! 75

Gollnow ?Z. 1.10 0,766t' 0.51 120
Massow 3l. 1.10' < 9,6900 130,98 120
Antlam 26. 1.10 — — —

Greifenhage n i0. 1.10 0,1430 0.8, 1311
Bütow 26. l . i r 11,4ö5(. 39,75 48ll

Greif enberg D . 1 .1 1 ', — — , 60
Str ttin 29. 1.10 0.0572 — - 60
Zanow  ̂ 6. 1. 9' . 5,0000 15 287

'Straljnnd 34. 1. 9 31,0646 160.56 105
Bergen a.R. 2i. l.10 0,3081 — 390

Stettin 3!. 1. 19 0.0976 — 8789
Demmin 3l. 1.10 2 Grundst. — —

Treptow a. R. 3l. 1. 9 0.45. 2.52 54!
Schlawe 9. 1.11 5.3227 19.95 600

26. 1.10 0.1291 — 45
Franzburg 3L. 1.10 — — 276

ju n g e r  linder saubere Schluss
jreUe Axsüerstrah- 3, 3.

p r i m a  k r o b k o k s ,
ausgegabelt,

fü r  Z entxalhekzungen  u ri- ind u strie lle  F eu eru n g en ,
sowie

gebrochenen Koks
fü r E ta g e n h e iz u n g e n  und 3 im m e r ö fe n  offeriert billigst

Gaswerk Thorn.

A n s r n s .
W iederholte schwere

Sturmfluten
hoben weite Striche unserer pommerschen Ostseeküste verwüstet. 
Ganze Ortschaften sind von den W ogen des M eeres überflutet. 
An einigen Orten haben viele Bew ohner nur das nackte Leben 
gerettet. Vieh ist in großer Anzahl umge ommen, nnd Futter- 
und GetreidevorräLe sind stellenweise gänzlich vernichtet. Die B e ­
festigungen der Dünen sowie die Landungsbrücken. Strandprom e- 
naden, Badeanstalten und Parkanlagen der Badeorte haben schwer 
gelitten. Der Schaden beziffert sich auf viele M illionen . Schleunige 
H ilfe ist dringend geboten, und hohe S um m en  sind erforderlich, um  
die unheilvollen F olgen  der prosten Katastrophe abzuwenden und 
den Geschädigten zu ihrer weiteren Existenz die W ege zu bahnen.

D ie Unterzeichneten wenden sich hiermit

an das ganze deutsche Volk
mit der B itte  um Hilfe für unsere pommerschen Kleinbauern, 
Fischer und Badeorte an der Ostsee! Liste. E s  ist ein großes nationales 
Opfer dringend vonnöten.

D ie landschaftliche Bank der P rovinz Pom m ern in S tettin . 
Paradeplatz N r. 40, nim mt B eiträge auf das Konto „Sturm flut 
an der pommerschen Küste" entgegen.

v. irör,!v»OorN-Kölpitt-Negezow, M . d. N. u. d. A. 
v. IZotülin-Detttich Buckow, M . d. R . n. d. A. 

r .  V oinn  (Nenstettm), M . d. N. u d. A. v. lr<»r-vk<;-Grabow, M . d. N. 
v. Ünoi;k!»rtti8 0 u-S tettiil, M . d. N. u. d. A.

D r . D ri-iri,ix-S to lp , M . d. A. D uttko-S teg litt, M . d. A.
D e n n is  (Naugard), M . d. A. kiLelivr-Kophahn, M . d. A.

Or»vs-A,iklani, M . d. A. Gras v. ü e r  6,«vbt»n-Ti!vitz, M . d. A 
Oranckm ann-Treptow  a. R ., M . d. A. Dam m er-Zelilendors, M . d. A.

v. U ennlxs-Techlin , M . d. A. r .  Llel8t-Dreno»v, M . d. A.
D r .  K ra u se  (Lauenburg), M . d. A. D ip p m an u  (S tettin), M . d. A.
v. D oos-S targard , M . d. A. U a lk e ^ ilL -S te ttin , M . d. R . u. d. A. 

F rh r. v. R n ! l2 n!r„-Bergen (Rügen), M . d. A.
D u ltk am m er-T reb lin , M . d. A. D r. K en o lllt-B erlin . M . d A.

D r .  Gras v. Sekn-erlu-Löwitz, Präsident d Abg.-Hanses, M . d. R. 
F rhr. 8tv!ur,eekvr-Nosense!de, M . d. Ä.
Gras v. 'iV artensleben-Schrvirsen, M . d. A. 
v. ^Vencke» (Kotberg-Köslin), M . d A.

I i i v o n l u r  - V o r k n u t '  . M
ru bsäeutenä berabZesetLten preisen.

R eue pabrrüäer von 4L 1̂. an, xvbrauelrtv  
kttstrrüäer sekr billiA, R vvkarsuim er Illo- H- 
ti>rr34vr unä Lubebär, Rüiun»sei»tuen,
>Vrliixm»86lünou, ^NebL vntrlfu^en,
Orrlmmopbouv, 8preebapi»ara1e, 8 p ie l-  W
platten  von pt an, beim Kaut von 5
neuen äie 6. xralis. ^lts Platten nvsrclen
einxerseknet. L iek tr . Laseben lum pen,
keuerreuiro, s'äm tllebe Deckar lsartik et
für L liu xelan laxvu  in grosser  ^ u sn a lil.
D enrln —  ^ntom obil-O ara^ v — Del — Obauksenr-Palirselm 'v. 
X u ls-P n su m a tik , w ie O onlinvntal, D unlop, P e te rs  Union unä 
A iebelin  in allen Grossen. 2ube?,8rte!le  tür säm tliebs Artikel. 

O rossv L e p a r a tu r ^ v rk sta tt  m it e iek triseb vm  K ra ltb etr ieb .

W .

I l i o r n ,  ^ l l z t m l t .  N c k t  2 4 ,  

I v l e p l iv i l  4 4 7 .

p s l l s d v n s unerreichtes
___________ ___  trockenes

^  h a a r e n tse ttu n g sm itte l , entfettet die Haore
- rationell auf trockenem Wege. macht sie locker 

E - N  und leicht zu frisieren, verhindert Auflösen der 
L M L - Frisur, verleiht feinen D uft, reinigt die K opf­

haut. Ges. gesch. Aerztl. empfohlen. Dosen 1 ,5 0  u. 2 ,5 0  M . bei 
Damenfriseuren, in Parfüm erien. Nachahmungen weise man zurück.

empfiehlt billigst

p s u i  ^ r r s v ,
Altstadt. Markt 21.

Telephon 138.

3 -5  Mk. täglicher Bedienst.
Gesucht sofort

tn allen Orten arbeitsame Personen zur Uebernahme einer Trltotogen-- undStrum psstriüerei.
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne rede Vorkenntnisse lelchr erlernbar. Kosten­

loser Unterricht. Arbeitsliefernng nach allen Orten franko. Prospekte und glänzende 
Dankschreiben gratis und franko.

Trikotagen- und S trum pffabrik

Ar l ^ o D I v n ,  SaarbruckreuN. 73.

v l l i l e d
^  W- v ^

prLpai-ate — von Arrivn ssib si gsdrLllLLi 
u. Vörorllnei — LonLsrrtr. Rvlnknlinrsn.
D^isriselLLL Mllie! 1. Randes 2 N1' ü,6llit' 
xunF cler ÜäkLo, -rur ^NSrüiWug cler svkäü- 
iiede» MLgLn- null VarWdLLlsrLM. vor- 
LÜFliob nirkLam bei Nagen- und Üarm- 
LSörvNgen.

k . - I M t i v »
s . - k w m M  " "
auvrelok. 3 zionate). ln ^pnll'ekeo und 
iYoFerien in Tiiorv Alleinverkank: ^clter- 

 ̂  ̂ apokbelre, ^lt^Lä,!r Llarkt4, no nlebtauob
8 «lirelrh poiLoltei. Groben mit -5euFN. über vorrwFl. DrkolFe ko8t6u!o8 von

A rrlk tei ll<bi. v .  V i*. SL irrkr«, NKneLen 33.

K S M « ^

I d e a le  Büste,
schöne, volle KörperforM 
durch Nührpnlver

„ G r K Z l Z W l " .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein.
Macken Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk.. 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 M k. Porto extra. Disrr. Versand. 
Apotheker K. Möller Neki.. B erlin  L.20, 

Frailkfmter 2l!i e !36._______

«trakeiusr NL^anckel Xo. 00 
„Läel-Lükör".

Lrnsetrsgen am Institut kür OärunZs- 
oeiverbe ru Verlin, sowie alle anäeren 
Sorten Ltodbe's Nackanciei, l-ikore 

uncl Branntweine.
tUleiniFer Fabrikant äes v v k tv »  

HeFenköfer MaekLallels
U s ! n r .  8 t o d b s ,  l i s g s n k o k
Vampk-Veslilkalion. Alackanckel-, 
Üraantweln- unck lbikör ° pabrlLr.

OeFrünckel anno 1776. 
OriFinalklasckle unä OriZinalglaser 
llesetr!. aescbüt^t. preislisre uncl Ver- 
SAnäbecumrumren srsti«: nnck frankL-

Vvrlrvtvr kür Iliorn r 
w L l t s r -  O D L s .  Allst. M arkt 20

/».«rschlaxd» grStzt. Tp«-.iala«sch»i?

O r n s n e  g e r e i n i g t e

Gänsefedern
im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

10 Pfd. mrgeriff. Gänseschlachtfcdern 
Mr 12.'-. 15.50 und 18.- M.

10 Pfd. Rupffedern mit Daunen für 
19. . 22.-. 24.50 und 27.50 M.

10 Pfd. P a. gerissene Federn für 
ro.-, 22.50. 25.-. 30.-. 35. u. 40.- M. 

Reine Gänsedaunen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 

Mchtgefalleude Ware erbitten wir ohne 
^weiteres zurück. Man fordere Preisliste^

M lI I I U W I I I l l t i lS l t . .

G m  möbl. P a r i  -V o rd er-im , sep. 
E iug, v. 1. 2. 14 z. vm. Gerechtestr. 33. 

Möbl. Zimmer mit Pension zu ver-

Möbl. Wohn- n. Schlafzim. m. a. oh. 
Burschengelaß vom 1. 2. zu vermieten
______________ Tilchinacherstraße 26. pt.
Möblierte Wohnung und möbl. Znnmer 
M  zu oerm. v. l 2. 14. Juukerstr. 6.

Freundliche
3-Zlmi!ler-Wi>->i»llg
mit Gas und allem Zubehör, oom 
l. April (auch früher) zu vermieten

Z e ü a n s t r .  5 n ,
in der Nähe des Bayerndenkmals,

5
Küche, Mädchenstube. Bad, Gartentand, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestatt u. 
Bmschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

llem rivd  Lüttm ann,
G. m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

mit Küche. Mädchenstnbe, Bad. Garten­
land und reicht. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, event! auch Pferdestall u. Durschen- 
gelaß, verietzungshatber sofort oder 1. April 
1914 zu vermieten.

L viurivd Lüttm avn,
G. m. b.-H , Mellienstr. l29, 1.

3 Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage^ 
für 400 Mk. vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer. Hochpart., an 
Dame oder älrcren Herrn vom 1.1.14 
zu vermieten

r Luchm achersttatze 2 .


